kleinen Zeile 30 Pf., für Injerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pi, 


Morgen⸗Ausgabe. 
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Nr. 382. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen, 

Die Abonnements⸗ incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und nden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er: 
folgen durch die Expedition (Poft ebühr im Mai 1 Mark), von bei 

er Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus: 
drücklich zu beantragen. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
D B——ͤ—u— u BEESESESEEEErEEEEEn 
Der Gang der deutſchen Colonialpolitik. 
Seitdem die unbeſonnene Erregung der Gemüther in Deutſchland 
über unfere überjeeifhen Erwerbungen geſchwunden iſt und einer heil- 
ſamen Ernüchterung Platz gemacht hat, verliert die Colonialſache ihren 
defährlichen Charakter. Eine der größten Gefahren derſelben beſtand 
darin, daß der Deutſche ſich von den kühnen Phantafien der Agitatoren 
den Kopf ſchwindlig machen laſſe und über den geträumten tropiſchen 
Paradieſen wieder einmal feine eigne Heimath vernachläſſige, wie er 
früher dem Ideal des Weltbürgerthums nachjagte und darüber ver⸗ 
ſäumte, in ſeinen Grenzen ein geordnetes Staatsbürgerthum zu er⸗ 
richten und nationale Kraft nach außen mit bürgerlicher Freiheit im 
Innern zu vereinen. Zu Zeiten konnte man alles Ernſtes bejorgen, 
daß aus Begeiſterung für ein dem engliſchen, holländiſchen oder ehe⸗ 
maligen ſpaniſchen ähnliches Colonialreich alle politiſchen Beſtrebungen 
in Deutſchland, welche ſich nicht dieſer Erregung bemächtigten, nieder⸗ 
gerannt werden würden. Das iſt die Zeit, auf welche der köſtliche 
Spott Caprivis zutrifft, daß die Leute geglaubt hätten, in den Colo⸗ 
nien ganze Goldklumpen und fertige Cigarren zu finden. Die „Nat. 
Ztg.“ ſucht dieſe Kritik zu entwaffnen, indem fie die Worte des 
Reichskanzlers buchſtäblich nimmt und erklärt, ſolche Leute habe ſie 
niemals kennen gelernt. In der unverkennbaren Caricatur, die der 


Nachfolger Bismarcks anzuwenden liebte, liegt eine ſchneidende! 


Kritik, die man dadurch nicht aus der Welt ſchafft, daß man 
ſie abſichtlich mißverſteht. Es iſt endlich wohl auch den dem 
überſeeiſchen Weſen ſo fernſtehenden Deutſchen klar geworden, 
daß es auf dem — nach Meinung mancher Leute etwas zu klein ge⸗ 
rathenen — Erdball weder Landſchaften mit einem dem Deutſchen 
zur Anſtedlung zuträglichen gemäßigten Klima noch mit einer zur 
Arbeit im Dienſte ihrer weißen Beherrſcher geeigneten und willigen 
zahlreichen Bevölkerung giebt, die noch nicht von andern in Beſitz 
genommen wären. Was uns geblieben, beſchränkt ſich auf Länder 
von zweifelhaftem wirthſchaftlichen Werth, und ſeitdem das erkannt iſt, 
rennt der Deutſche nicht mehr einem Beſitzthum nach, das er durch 
Begeiſterung niemals, ſondern hoͤchſtens durch ſchwere Arbeit und lange 
Entſagung Schritt für Schritt erobern kann. 

Wir ſagen ausdrücklich einen zweifelhaften wirthſchaftlichen 
Werth, denn auch darin ſtimmt unſere Anſicht ſeit lange mit der des 
Herrn v. Caprivi überein, daß die Zeit, wenn ſie überhaupt kommt, 
noch nicht erſchienen iſt, um unſere überſeeiſchen Beſitzungen wieder 
abzuſtoßen. Er meinte draſtiſch, auch die freiſinnige Partei werde 
nicht der Hannibal Fiſcher der Colonien ſein wollen. Nein, unter 
den Hammer brauchen weder Oſtafrika und Kamerun, noch Angra- 
Pequena und Neu⸗Guinea gebracht zu werden. Die Hauptſache iſt, 
wenig Geld aus der Taſche des Steuerzahlers hineinzuſtecken und alle 
Verwicklungen mit fremden Staaten zu vermeiden. Beobachtet man 
dies, ſo kann man recht wohl den internationalen Anſpruch auf alles, 
was wir beſitzen, feſthalten und der Zeit überlaſſen, ob ein wirth⸗ 
ſchaftlicher Werth herausgeſchlagen werden kann oder nicht. Noch iſt 
es keineswegs unumſtößlich erwieſen, daß nicht etwa die Zukunft an 
unſern Colonien einen höheren Werth entdeckt, und weshalb ſollen 
wir fortgeben, was wir feſthalten können, immer vorausgeſetzt, daß es 
ohne übertriebene Opfer geſchehen kann. 

Um den wirthſchaftlichen Werth dreht ſich, wie auch Herr Bam⸗ 
berger richtig bemerkte, Alles. Wenn irgend welche Unternehmer — 
wohlverſtanden für eigene Rechnung und nicht etwa mit einer den 
Verluſt deckenden Reichsſubvention — in den deutſchen Colonien ihr 
Geſchäft zu machen wiſſen, ſo kann das nur gerne geſehen werden. 
Dann wollen auch wir mit unſerer Anerkennung nicht zurückhalten. 
Aber bis jetzt iſt noch kein Beweis dafür erbracht, wenigſtens nicht 
mit Bezug auf Oſtafrika, um das ſich ja der eigentliche Streit dreht, 
während Weſtafrika und Neu⸗Guinea, die auf eigenen Füßen ſtehen, 
von Niemandem angefochten werden. Der größte Theil Oſtafrikas 
beſteht aus gan unfruchtbarem, ſteinigem Lateritboden, wo nur ganz 
wenig Regen fällt, und aus trockenen Savannen, die nur in kleinen 
Theilen des Jahres Regen haben. Wo auch in der trocknen Jahres⸗ 
zeit gelegentlich Regen fällt, zerſetzt ſich der Boden und die Frucht⸗ 
barkeit nimmt raſch zu. Iſt nun der Untergrund ſtark durchläſſig, fo 
leidet wohl Alles an Dürre, aber wenigſtens iſt die Gegend geſund. 
Iſt er aber undurchläſſig, ſo füllen ſich alle Zwiſchenräume raſch mit 
Humus und verweſenden Pflanzen; der Boden iſt koloſſal fruchtbar, 
aber auch ſehr ſieberſchwanger. Nur wo zuſtrömendes Waſſer einen 
durchläſſigen Untergrund feucht hält, da iſt Geſundheit mit Frucht- 
barkeit vereinigt. Aber ſolcher Stellen giebt es wenige. Und ſelbſt 
dort hat man es noch nicht zu gedeihlichen Plantagen gebracht. 

Gedeihliche Plantagen, darauf kommt Alles an. Es können 
ja wohl für den wohlgeſpickten Geldbeutel einer deutſchen Geſellſchaft 
irgend welche Plantagen hergerichtet werden. Aber ſie ſollen auch 
Reingewinn abwerfen, und wenn ſie das nicht thun, ſo vermehren 
ſie nicht den Volkswohlſtand Deutſchlands, ſondern ſie vermindern 
ihn. Wer fi für die deutſchen Colonien intereffirt, hat hier ein 
Feld der Wirkſamkeit vor ſich. Hier iſt der Boden, auf dem ſich ent⸗ 
ſcheidet, was die überſeeiſchen Erwerbungen für Deutſchland werth ſind. 

Die Vorausſetzung für eine Verſchiebung des Geſammt⸗Urtheils 
über die Colonien iſt, auch das muß immer wiederholt werden, die, 


Breslauer 


Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark. Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Injertionsgebühr für den Raum einer 
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handene Spannung nichts weniger als zu mildern geeignet ſind. 
Unter dieſem Geſichtswinkel betrachtet, iſt eine Broſchüre wie die in 
Rede ſtehende, durchaus nicht ſo harmlos, wie ſie ausſieht. 
liegenden Falle kommt hinzu, daß das weitausſchauende, das Deuiſche 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Treweudt Zeitungs⸗Verlag. 


daß nicht allzuviel Geld für Steuerzahlers Rechnung hineingeſteckt 
wird und daß wir keine Verwickelung mit anderen Ländern haben. 
Auch in dieſem Sinne iſt die Erklärung des Reichskanzlers, daß wir nach 
wie vor freundliche und freundſchaftliche Beziehungen zu England haben, 
zu begrüßen. Auch der Bismarck'ſchen Colonialpolitik muß es hoch 
angerechnet werden, daß ſie verſtanden hat, alle Differenzen durch 
Verhandlungen mit der engliſchen Regierung friedlich zu ordnen. 
Auch in England giebt es ja unruhige Geiſter, die da eifrig hetzen. 
Sie find wohl laut, haben aber wenig Ausſicht, auf die Geſchicke des 
Landes Einfluß zu erlangen. Bei uns konnte es zeitweilig ſcheinen, 
als vermochten die Aufgeregten die öffentliche Meinung und vielleicht 
ſogar die Regierung mit ſich fortzureißen. Wir erinnern nur an 


das famoſe Entrüſtungsmeeting gegen England im vorigen 
Jahre. Aber Bismarck ſetzte den Entrüſteten einen Damm 
entgegen, den ſie nicht zu durchbrechen vermochten. Als er nun 


ſeinen Poſten verließ, jubelten die Enthuſiaſten, auch die Colonial⸗ 
frage, Bismarcks hemmender Einfluß, habe ſeine Entlaſſung mit ver⸗ 
urſacht. Jetzt werde Alles anders werden und mit fröhlichem Muthe 
werde es vorwärts gehen. Wie ſo ganz anders hat Herr v. Caprivi 
geſprochen. Er war noch kühler als Bismarck und legte auf das 
Zuſammengehen mit England denſelben Werth wie dieſer. Unter 
ſolchen Umſtänden muß die von den Colonialmännern zur Schau ge⸗ 
ſtellte Befriedigung über Caprivis Rede erheiternd wirken. 

In der That richtet ſich das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 


England vornehmlich nach den europäiſchen Verhältniſſen, im Vergleich J 


zu denen die afrikaniſchen eine ganz untergeordnete Rolle ſpielen. 
Deutſchland und England ſind auf einander angewieſen. Englands 
aſiatiſche Beſitzungen würden bald gefährdet ſein, wenn es Rußland 
und Frankreich über Deutſchland ſiegen ließe. Rußland könnte in 
Indien ſchalten und bald der Herr Aſiens und Egyptens ſammt dem 
Suez⸗Canal werden. Das macht es ſehr wahrſcheinlich, daß England 
im kritiſchen Falle auf unſerer Seite ſtehen wird, während ein Ein⸗ 
treten Englands für Rußland und Frankreich undenkbar iſt. Zu 
einem Anſchluß an den Dreibund wird ſich England vorher wohl 
nicht leicht entſchließen, aber ſchon die eben geſchilderten Punkte ſeiner 
Stellung machen es wünſchenswerth, daß wir es nicht unnütz auf den 
Fuß treten. Das rechtfertigt es durchaus, daß wir den Colonial⸗ 
enthuſiaſten nicht die Zügel ſchießen laſſen. 


Deutſchland. 

x Breslau, 4. Juni. [Gervinus redivivus.] Die 
öffentliche Meinung, die bezüglich Rußlands in unſerm Volke vor 
vierzig Jahren herrſchte, wurde in der erſten Sitzung des Frankfurter 
Parlaments vom längſt verſtorbenen Profeſſor Gervinus mit den 
Morten zum Ausdruck gebracht: „Meine Herren, laſſen Sie uns 
jetzt ſofort an Rußland den Krieg erklären.“ Mit dieſer parlamen⸗ 
tariſchen Reminiscenz wartet uns jetzt ein Broſchürenſchreiber auf, der 
unter dem Stichwort: „Das Deutſche Reich in Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart, Zukunft“ eine gar wunderſame Zukunftsmuſik anſtimmt. Es 
iſt noch nicht zu lange her, daß wir von dem Unweſen ſprachen, 
unter deſſen Schatten jeder, der eine neue Idee über Völkerbeglückung 
ausgeheckt zu haben meint, die naive Verwegenheit beſitzt, ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen von dieſer ſeiner Idee durch eine gedruckte Flugſchrift 
ſchleunigſt Kenntniß zu geben. Und damals kannten wir noch 
nicht die „natidnalpolitiſchen Betrachtungen aus Süddeutſchland“ von 
G. A. Klausner, die unter dem obengenannten Stichwort ſoeben erſt 
im Verlag von Ed. Heinr. Mayer in Leipzig in die Welt geſetzt 
find! Iſt es moglich, daß fo etwas gedruckt wird, wie dieſe Betrach⸗ 
tungen! Man höre: Das Deutſche Reich iſt wegen feiner „Einſeitigkeit“ 
Mißſtimmung zu erzeugen geeignet. Dieſe „Einſeitigkeit“ beſteht in 
ſeiner Kleinheit. Es iſt eine Lüge, von der „Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands“ zu reden. Das jetzige Deutſche Reich iſt weiter nichts als ein 
erweitertes Preußen. Sollen wir in Wahrheit ein Deutſches Reich 
haben, ſo müſſen wir, wenn es auf dem Wege „friedlicher Be⸗ 
mühungen“ nicht geht, noͤthigenfalls mit Anwendung von Gewalt 
Deutſch⸗Oeſterreich als neue deutſche „Reichslande“ erwerben, das 
„ſtammverwandte“ Holland und das „ſtammverwandte“ Dänemark 
uns einverleiben, im Vorübergehen Belgien in die Taſche ſtecken, 
durch eine Thellung der Schweiz à la Polen den deutſchen Theil 
derſelben gewinnen, die drei ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bis zum nächſten 
Donnerstag erobern, Trieſt dürfen wir uns nicht entgehen laſſen, 
auch „bei der im Fluſſe befindlichen Zerbröckelung der Türkei“ müſſen 
wir für uns etwas herausſchlagen, „wäre es auch nur eine Inſel im 
Mittelmeer zur Etablirung einer Verbrecher⸗Colonie“, und endlich ift 
die Colonialpolitik in ganz anderem Style zu betreiben als bisher. 
Das Alles iſt ſo unendlich einfach, daß man ſich eigentlich wundern 
muß, warum vor Herrn G. A. Klausner nicht ſchon längſt irgend ein 
deutſcher Staatsmann an die Verwirklichung dieſer wundervollen Pläne 
herangegangen iſt. Es iſt ja nur nöthig, Rußland die „preußiſche Fuchtel 
fühlen zu laſſen“. Rußland lechzt nach einem Kriege. „Der Krieg, dem 
ausgewichen werden will (ſo ſchreibt der Verfaſſer), kommt doch, und 
da wäre es gut, zu denken, lieber heute als morgen“. Sagen wir 
alſo mit Gervinus „Meine Herren, laſſen Sie uns jetzt ſofort an 
Rußland den Krieg erklären“. Soweit wäre an der Broſchüre Alles 
gut. Man konnte fie für einen Hundstagseinfall nehmen und fie in 
dieſer ihrer Eigenſchaft zu dem Uebrigen legen. Leider aber pflegen 
derartige patriotiſche Phantaſien nicht durchweg von der komiſchen 
Seite angeſehen zu werden. Es wäre nicht das erſte Mal, daß man 
im Ausland die Stimmung, die aus ſolchen politiſchen Kannegieße⸗ 
eines Einzelnen hervorguckt, für eine im ganzen Lande 
hält und daraus Rückſchlüſſe zieht, die eine vor⸗ 


Im vor⸗ 


Reich zu einem Raubſtaat erſter Klaſſe ſtempelnde Zukunfts⸗ 
programm unter der Aegide einer entſchieden liberalen Partei 
entwickelt wird. Die entſchieden liberale Partei, welcher die 


Aufgabe zufallen ſoll, im Sinne der Broſchüre das deutſche Volk 
zu beeinfluſſen und zu bearbeiten, iſt nach des Verfaſſers Meinung 
die (ſüddeutſche) Volkspartei, die ſich als „kaiſerliche Nationalpartei“ 
mit großdeuſſchem Progremm an die Spitze der Bewegung ſetzen fol, 


Ervebitien: 
Unfialten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Donnerstag, den 5. Juni 1890. 


„nachdem die nationalliberale Partei vom Schauplatze abgetreten 
worden iſt“, dieſe Partei, „welche ſich als eine Vertreterin des Libe⸗ 
ralismus ausgiebt, aber nicht einmal einen Schatten jenes demokratiſch 
durchtränkten volksthümlichen Liberalismus wiederſpiegelt, von dem 
beſeelt unſere berühmten Fortſchrittskämpfer mit Namen von Note, 
Mittermayer, Welcker u. ſ. w. dem deutſchen Volke alle die jetzt be 
ſtehenden Freiheitsrechte in Staat und Gemeinde errungen haben, 
dieſe Partei, welche in Wirklichkeit eine Klaſſenherrſchaft der Bourgeoiſte, 
der Bureaukratie, der Gelehrtenzunft neben dem Protzenthume dar⸗ 
ſtellt. ...“ Wir glauben, es liegt im Intereſſe des entſchiedenen 
Liberalismus in Nord und Süd, daß er erklärt, mit den verſchrobenen 
Gedanken, wie fie in der Broſchüre des entſchieden liberalen ſüd⸗ 
deutſchen Bundesbruders in Bezug auf die auswärtige Politik des 
Deutſchen Reiches zum Ausdruck kommen, nicht das Geringſte zu 
thun zu haben. Wir Liberalen ſind der Meinung Bismarcks, des 
Gönners der deutſchen Sprachreinigungsvereine, der da geſagt hat, 
das Deutſche Reich gehöre zu den „ſaturirten“ Staaten. Von dieſem 
Standpunkt aus wäre die Klausner'ſche Broſchüre fachlich zu beurtheilen, 
wenn ſie eine ſachliche Beurtheilung überhaupt vertrüge. 
Geheimrath Liba +) Am 1. Juni verſchied, 56 Jahre alt, der 
Geheime Finanzrath Liba, Mitglied der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden. Er hat ſeit 1855 dem r e angehört; im Jahre 1879 
war er Appellationsgerichtsrath in Breslau, bei der neuen Gerichts⸗ g 
organiſation wurde er zunächſt Rath beim dortigen Landgericht, bald aber 
Ober⸗Landesgerichtsrath in Poſen und dann Kammergerichtsrath. Im 
ahre 1884 wurde er zu der 1 berufen, welche er bis zu ſeinem 
Tode bekleidet hat. Die Het Württ. tung der Stgatsſchulden beſteht aus 
einem Präſidenten (zur Zeit Wirkl. Geh. Rath Dr. Sydow) und fünf 
Mitgliedern, unter denen ſich der Abgeordnete Profeſſor Dr. v. Cuny und 
der vortragende Rath im Finanzminiſterium, Geh. Rath Dahlke, befinden. 
Die beiden Letzteren bekleiden ihre Stellung im Nebenamte, während 
drei anderen ſtändige Mitglieder ſind. 
eutſcher Innungstag.] Den einzigen Gegenſtand der Tages⸗ 
n A Wide e eee d ie Auf 
aben der Innungs⸗Ausſchüſſe vereinigter Innungen“ 
eferent, Schneidermeiſter Faßhauer (Köln), bemerkte nach dem Be⸗ 
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richte der „Voſſ. Ztg.“ etwa Folgendes: Wenn das Handwerk wieder ge 
ſunden ſolle, dann genügen nicht die an die Geſetzgebung geſtellten 
Forderungen, die Handwerker müſſen auch von der Selbſthilfe Gebrauch 


machen. Dazu ſei auch erforderlich, daß die einzelnen Innungen in den 
verſchiedenen Orten durch einen Innungs⸗ Ausſchuß verbunden ſelen. 
Aber nicht blos gewerbliche Angelegenheiten dürften den Innungs⸗Ausſchuß 
beſchäftigen; letzterer müſſe auch dafür wirken, daß die Handwerker eine 
einflußreiche politiſche Partei werden. Die Handwerker müſſen aller 
Orten beſtrebt ſein, einen möglichſt großen Einfluß auf die ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗ Angelegenheiten zu erlangen. Die Handwerker würden die 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen nicht verſtehen, wenn fie nicht Einfluß 
auch auf die ſtaatliche Geſetzgebung erſtreben würden. Es empfehle ſich 
daher, ſo bald als möglich eine Conferenz von Innungsvertretern zu 
berufen, auf der die Bildung von Innungs⸗Ausſchüſſen in allen - 
Orten und die Ausgeſtaltung derſelben zu berathen ſei. — Schneider⸗ 
meiſter Möller (Dortmund): Die Innungs⸗Ausſchüſſe müſſen dafür 
ſorgen, daß das Krankenkaſſengeſetz auch deim ſelbſtſtändigen Handwerker 
zugute komme, daß das Fortbildungsſchulweſen obligatoriſch, die Conſum⸗ 
vereine beſchränkt und die Zuchthausarbeit derarkig beſchnitten werde, 
daß dieſelbe nicht dem freien Arbeiter die Exiſtenz untergrabe. — 
Kürſchnermeiſter Milritz (Frankfurt a. O.): Er müſſe doch bemerken, 
daß die Conſumvereine auch ſegensreich wirken. (Oho!) Eine große 
Anzahl kleiner Beamten habe von den Conſumvereinen großen Nützen. 
Er ſei der Meinung, die Handwerker müßten nicht die Beſeitigung oder 
Beſchränkung der Confumvereine fordern, ſondern dahin ſtreben, daß 
das Genoſſenſchaftsgeſetz auch den Handwerkern zugute komme. 3 
diefem Sinne müſſen die Innungs⸗Ausſchüſſe wirken. Die Haupt: . 
aufgabe müſſe eine ſocialreformakoriſche fein. Es müſſe dabin ges 
ſtrebt werden, daß aller Orten für die Handwerker Credit⸗Genoſſen: 
ſchaften gebildet werden. (Rufe: Schulze Delitzſch!) Allerdings auf 
dem Schulze⸗Delitzſch'ſchen Syſtem hätten ſich die . chaften 
aufzubauen. (Widerſpruch). Wenn die Handwerker erſt wieder Credit 
haben, dann ſeien fie auch in der Lage, ſich wieder aufzuhelfen. — Tiſchler⸗ 
meiſter Heinze (Hannover): Er ſei im Princip für Innungsausſchüſſe, 
wünſcht jedoch Beſtimmungen, die es den einzelnen Innungen ermöglichen, 
aus den Innungsausſchüſſen wieder auszuſcheiden. — Geh. Oberregierungs⸗ 
Rath Dr. Sieffert gab einige Erläuterungen über das Geſetz, die 
Krankenkaſſen und die Schiedsgerichte betreffend. Um auch Krankenkaſſen 
für Meiſter errichten zu können und das Schiedsgerichtsweſen derartig 
zu geſtalten, daß es den Intereſſen der Handwerksmeiſter beſſer entſpreche, 
ſei es erforderlich, eine entſprechende Aenderung der Geſetzgebung herbei⸗ 
zuführen. Er ſtelle anheim, in entſprechender Weiſe zu petitioniren, an 
einem Entgegenkommen der Behörden werde es nicht fehlen. — Obermeiſter 
Eckert (Rirdorf): Es fei zu beklagen, daß die von den Innungen an 
die Bebörden gerichteten Schriftſtücke nicht immer mit der nöthigen Sach⸗ 
kenntniß abgefaßt ſeien. Dieſem Mangel ſei durch die Innungsausſchüſſe 
abzuhelfen. Auch müſſen die Innungsausſchüſſe auf die Bildung von 
Ortskrankenkaſſen Bedacht nehmen. — Baumeiſter Feliſch (Berlin): Er 
ſei Vorſitzender der deutſchen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft und ſei 
beauftragt, bier auszuſprechen, daß die erwähnte Berufsgenoſſenſchaft 
volljtändig mit den auf dieſem Innungstage zur Geltung gebrachten Anz 
ſchauungen übereinſtimme. Man höre jetzt ſehr viel von Wen 
es ſei hohe Zeit, daß auch einmal an den Schutz für Arbeitgeber gedacht 
werde. Daß die Handwerker noch jo wenig erreicht haben, liege an dem 
Mangel einer geeigneten Organiſation. Schon deshalb ſei die Bildung 
von Innungsausſchüſſen zu empfehlen. Nach längerer Berathung, 
in welcher der Referent Faßhauer noch einmal das Wort nahnt, 
um zu erklären, daß er die „Innungsausſchüſſe als Vorſtufe zu 
den Handwerkerkammern“ anſehe, gelangte der Antrag des Maurer⸗ 
meiſters Winter (Hamburg), „bei den zuſtändigen ae da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, das Geſetz dabin zu ändern, daß die Bildung 
von Innungsausſchüſſen obligatoriſch werde,“ ſowie noch folgender von 
dem Bäckermeiſter Meyer (Bernburg) . Antrag zur Annahme: 
„Der Centralausſchuß wird beauftragt, durch eine Petition bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden dahin zu wirken, daß der § 102 der Gewerbeordnun 
dahin abgeändert werde, daß anſtatt: „außerdem können ihm Rechte 
u. J. w.“, geſetzt werde: „außerdem find ihm auf ſeinen Antrag Rechte und 
Pflichten einzuräumen, insbeſondere auch das Recht der Errichtung von 
Krankenkaſſen für Lehrlinge, Geſellen und Meiſter.“ Inzwiſchen war die 
Abordnung, die zum Kaiſer beſchieden war, aus Potsdam zurückgekehrk. 
Der Vorſitzende, Schornſteinfeger-Obermeiſter Faſter (Berlin) erftattete 
den Bericht über den Empfang beim Kaiſer. In dem Im mediat⸗ 
geſuch, das nunmehr in der Verſammlung zur Verleſung gelangte, h 

es: „Indem Eure Majeſtät fo ſichtlich mit Hingebung gleichſam als ein 
überkommenes Erbtheil die ewig denkwürdige Botſchaft des erhabenen 
kaiſerlichen Großvaters zum Segen des werkthätigen Theiles der deutſchen 
Nation, deſſen Grundſtock mit der Handwerkerſtand bildet, ausbauen, 
werden die Herzen aller Handwerker mit innigſtem Vertrauen auf Euer 
Majeſtät Weisheit erfüllt. Eure Majeſtät ſind dafür eingetreten, daß 
durch die Geſetzgebung dem unſelbſtſtändigen Arbeiter gewährt werde, was 
ihm von Gottes- und Rechtswegen gebühre. Eure Majeſtät wollen uns 
in Gnaden geſtatten, unſere Hoffnung auszudrücken: Allerhöchſtdero ven 
edelſter Menſchenliebe eingene enen Abſichten möchten ſich in vollem 
verwirklichen. Die hinſichtlich der De dem hohen 
Reichstage jüngſt unterbreitete Novelle zur Reichs⸗Gewer re 
dürfte das auf dieſem Gewerbsgebiete zu Schaffende nicht erſchöpfen, 
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zer. 


unterſchiede gewahrt. 


darin ein zum Gedeihen des Handwerks erforderlicher merfdarer Unlerſchied 
iſchen dem gewerblichen Lehrlinge und Geſellen einer: und dem bloßen 
Sebrituneie andrerſeits nicht gemacht iſt. Vollends der Geſetzentwurf betr. die 
ewerbeg erichte verkümmert durch die Faſſung feines § 72 den In⸗ 
nungen das Recht auf ſelbſtſtändige Handhabung des Lehrlings⸗Schieds⸗ 
gerichtsweſens, was ihnen durch den $ 97 Ziffer 4 des Innungsgeſetzes 
vom 18. Juli 1881 gewährt worden. Nicht die Fabrikarbeiter, ſondern 
unſere Handwerksgeſellen find es, welche vorwiegend bei den Arbeits aus⸗ 
ſtänden die Führer und die Kerntruppen der Arbeiterbewegungen abgeben. 
Unſere Handwerksmeiſter leiden am meiſten darunter. Dazu kommt noch, 
daß die Gewalt des Capitalismus uns ſchadet, derſelbe hat ſich der ver⸗ 
chiedenſten Gewerbebetriebe ſchon durch die Form der Actiengeſellſchaft 
emächtigt. Die Conſumvereine helfen mit, die Selbſtſtändigkeit in unſerem 
Handwerksweſen zu untergraben. Auch iſt der vom Reichstage angenom⸗ 
mene und zur Erhaltung des Handwerks jo nöthige Befähigungsnach⸗ 
weis vom hohen Bundesrathe noch nicht erledigt worden. Dadurch ge⸗ 
winnen die Socialdemokraten zur Schürung der Unzufriedenheit immer 
mehr Anhänger. Die Schäden zu beſeitigen bemüht ſich die deutſche — 
5 ſchon ſeit zwei Jahrzehnten. Vom Jahre 1881 ab haben 
die kleingewerblichen Corporationen wieder ſo feſten Boden bei uns ge⸗ 
wonnen, daß fie eine ſichtlich wachſende Bedeutung in unſerm Staats: 
weſen einnehmen müßten, wenn ihnen geſetzgeberiſcherſeits die weitere 
nöthige Berückſichtigung gewährt würde. Alle dieſe Erwägungen beſtimmen 
uns, mit Gegenwärtigem die Sorge Eurer Majeſtät für unſere Inter⸗ 
eſſen in Ehrfurcht anzurufen. Schon im Jahre 1885 unterbreitete 
das damalige Comité des deutſchen Innungstages dem Herrn Reichskanzler 
eine Denkſchrift, betreffend die Weiterführung der deutſchen Gewerbe⸗Re⸗ 
orm, mit dem gleichzeitigen Anheimgeben, eine gewerbliche Enguste 
rüber zu veranſtalten, jedoch vergebens. Nach dem zweiten deutſchen 
unungstage im September 1888 wandte ſich der Vorſtand des Cenkral⸗ 
sſchuſſes der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands an das Hohe 
Reichsamt des Innern mit der Bitte um Einſetzung einer beſonderen 
Commiſſion zur Unterſuchung der Lage unferes Handwerkerſtandes. Dies 
wurde aber abſchläglich beſchieden. Demſelben Vorſtande batten Eure 
Majeſtät bei Gelegenheit einer Audienz am 1. März 1889 die Gnade zu 
fagen: „Ich verſichere Ihnen, daß Ich und Meine Regierung dem Hand⸗ 
werk inne Meines Großvaters ſtets ſchützend zur Seite ſtehen 
werden.“ Dieſe Worte nun, die gewiß aufmunternd auf uns wirkten, er⸗ 
muthigen uns jetzt, Eurer Majeſtät die unterthänigſte Bitte auszuſprechen: 
Allergnädigſt eine Immediat⸗Commiſſion von ſachverſtändigen Perſonen, 
welche ſeit Inkrafttreten des 1881er r für die Anerkennung 
der geſetzlichen Beſtimmungen eingetreten ſind und an der Spitze von 
N die Schäden des Handwerks kennen gelernt 
en, zur Unterſuchung der geſammten Fragen der deutſchen Handwerker⸗ 
bewegung einzuſetzen.“ Die Tagesordnung war mit der Verleſung des 
Immediatgeſuchs erledigt, worauf der dritte deutſche Innungstag ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

[Der Rordoſtſeecanal.] Der Staatsſecretär des Reichsamts des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, iſt am Montag mit dem Unterſtaats⸗ 
ſecretär Boſſe und den Geheimräthen Bartels und Bänſch von der Be: 
ſichtigung der Arbeiten am Nordoſtſeccanal nach Berlin zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach fing die Beſichtigung am Freitag bei Burg in Dit- 
marſchen an, wo namentlich die Ausbaggerung des Canalbettes durch ſo⸗ 
genannte „Spritzbagger“ das höchſte Intereſſe erregte. Von dort wurde 
mittels Locomotive auf den längs der Canallinie gelegten Schienen der 
Canal bis Grünthal befahren; hier wird demnächſt eine von der königl. 
Bauverwaltung auszuführende 5 der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn 

r Ausführung gelangen. Durch dieſe Verlegung iſt der Bau einer 
&ifenbahnbrüde in einer gegen Betriebsſtörungen des Verkehrs auf dem 
Canale geſicherten Höhe erforderlich. Die Auſſchüttung der Hafendämme 
auf beiden Seiten iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß ſich daraus ein 
klares Bild der zukünftigen Geſtaltung entnehmen läßt. Von Grüntbal 
aus wurde die Reiſe theils auf die angegebene Weiſe, theils mittels Wagen 
und zuletzt auf der Eider fortgeſetzt bis Rendsburg, wo durch die An⸗ 
nahme der füdlichen Canallinie große Veränderungen des urſprünglichen 
Planes nothwendig werden dürften, deren Rückwirkung auch auf ſtädtiſche 
Intereſſen neuerdings noch Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden noth⸗ 
wendig gemacht hat. Am Sonnabend wurde die Reiſe mittels Dampfers auf der 
Ober⸗Eider fortgeſetzt und zwar in der Weiſe, daß an verſchiedenen Orten 
die Boote verlaſſen und Wagen beſtiegen wurden, um die an der Canal: 
linie 9 beſonders intereſſanten Punkte zu beſichtigen. Ueberall 
wurden die großartigen Barackenlager und ihre für die Arbeiter und deren 

amilien geradezu muftergiltigen Einrichtungen auf das genaueſte in Augen: 
Kein genommen. Von der Ausdehnung einzelner dieſer Anlagen kann 
man ſich beiläufig einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß an einzelnen 
Stellen ſogar neue Schulen eingerichtet werden mußten. Die Baracken⸗ 
Inſpectoren ſchloſſen ſich überall auf der Strecke dem Miniſter an und 
n über die ihnen unterſtellten Einrichtungen Erläuterungen und Aus⸗ 
ünfte. In der Nähe von Kiel wurde das Rittergut Projensdorf beſichtigt, 


welches vom Canal durchſchnitten und in zwei Theile getheilt wird, wes⸗ 
en es hat — werden müffen. Gegen 8 Uhr Abends gelangten 
Miniſter un 


die ihn begleitenden Herren durch die Kieler Bucht nach 


Der Goethetag. 
II. 


Weimar, 2. Juni. 

An dem ſchoͤnen Maienmorgen, der den Goethetag einleitete, 
wallfahrteten zahlreiche Gläubige aus der Goethe⸗ und Schiller⸗ 
gemeinde nach dem weimariſchen Friedhofe zu den Dichtergräbern in 
der Fürſtengruft. Wenn man das Eingangsthor des Friedhofes 
durchſchritten hat, blickt man in eine tiefihattige Buchenallee, an deren 
oberem Ende auf einer Plattform, zu der etwa 20 Stufen führen, 
die Fürſtengruft ſich erhebt. Sie beſteht aus 2 Geſchoſſen, einem 
Erdgeſchoß, das zu einer Kapelle umgewandelt iſt, und einem Keller⸗ 
geſchoß, der eigentlichen Gruft. Die Kapelle iſt ein einfacher, 
würdiger Raum, der durch mannigfaltige Bildwerke al fresco und 
auf Leinwand geſchmückt iſt und der durch eine fäaäͤulengetragene 
Glaskuppel ſein Licht empfängt. In der linken vorderen Ecke führt 
eine ſchmale Treppe in die Gruft hinab. Hier vermiſſen wir jeglichen 
Schmuck. Rohes Mauerwerk umgiebt uns, ein ſpärliches Licht 
fällt durch eine kreisrunde Oeffnung der Decke und läßt undeutlich 
mehrere Reihen von ſchlichten Holzſärgen auf kahlem Fußboden er: 
kennen. Nur ein Sarg ragt durch ſeine Größe und etwas reichere 
Verzierung hervor, der Karl Auguſts. Ich hatte immer die Vor⸗ 
ſtellung, daß zu ſeinen beiden Seiten die Särge der Dichter ſich be⸗ 
finden. Das iſt ein Irrthum. Man hat auch hier die Standes⸗ 
Ihre Särge ſtehen iſolirt in einem Seiten⸗ 
ſchiffe. Nicht zum Schaden der Dichter; denn ihre Abſonderung wird 
wie eine Auszeichnung empfunden. Dieſer Eindruck erhöht ſich, 
ſobald man näher an ihre Särge herantritt und wahrnimmt, mit 
welcher Fülle koſtbarer Kränze und langhinwallender Schleifen ſie 
überdeckt ſind, ſo daß ihre Schmuckloſigkeit unter den ſchönen Zeichen 
pietätvoller Verehrung verſchwindet. Wie dürftig und vernachläſſigt 
ſehen daneben die Särge der Fürſten aus! Zu Häupten der 
Dichterſärge find ſchwere, filberne Lorbeerkränze, Geſchenke der Frauen 
Hamburgs und Prags, befeſtigt; auf den Särgen ſelbſt ruhen — 
und zwar nur aus den letzten Jahren Kränze der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, der deutſchen Schiller⸗ 
füftung, der Cotta ſchen Buchhandlung, von Erneſto Roſſi, 
Tumile interprete dei grandi poeti, und zahlreiche andere aus 
dem In⸗ und Auslande. Auch ganz friſche waren von Beſuchern des 
Goetbetages niedergelegt. Aber zu einer rechten Erhebung konnte 
man in dieſen düſtern Katakomben nicht kommen. Es war kein glück⸗ 
licher, wenn auch aus edler Geſinnung gefloſſener Gedanke, die Dichter 
hier beizuſetzen. Wie viel ſchoͤner wäre es, wenn ſie, wie die Hum⸗ 
boldts in Tegel, unter Gottes freiem Himmel in grüner, wald: 
bekränzter Lichtung ruhten. Und wie viel mehr im Geſſte der todten 
Dichter, namentlich Goethes. Wer hat mehr die Natur geliebt, als 
er! Er, den die Balken der Decke drückten, und dem erſt wohl wurde 
„im Felde, wo aus der Erde dampfend jede nächſte Wohlſhat der 


Kiel. Am Sonntag früh fuhr Herr von Bötticher nebſt Begleitung nach fängſtlich,“ hat er geſagt, 


„es wird ſchon etwas her⸗ 


Lebensau, um in der a großen Baracke den für die Arbeiter ein⸗ auskommen.“ (Heiterfeit.) Ob er gerade das Wort „energiih” ges 


he Gottesdienſten, 1 
eizuwohnen. Dem Vernehmen nach iſt das Ergebniß der Bereiſun 
befriedigendes geweſen, da der Canalbau erſichtlich in entſprechendem 
ſchreiten begriffen iſt. 


ort⸗ 


owohl dem evangeliſchen wie dem katholiſchen] braucht hat, weiß ich nicht. Ich hatte ſchon 7 bis 8 Jungen vernommen, 
ein ohne Reſultat, und wollte zu Ende kommen. Der Vertheidiger verlieſt 


die Ausſage des Staatsanwaltes von Bleuel, daß die Unterſuchung Um⸗ 
ſtände zu Tage gefördert habe, welche auch Herrn Landrichter Menzen be⸗ 


[Goldprägungen.] Dem Vernehmen nach werden bereits ſeit] laſten, und daß deshalb der Zeuge Anſtand genommen habe, Alles proto⸗ 


längerer Zeit namentlich aus den Induſtriebezirken Deutſchlands zahl⸗ 
zeiche Anträge um Ueberlaſſung größerer Beträge von Goldkronen an die 
Reichsbank gerichtet, ohne daß dieſe in Folge nicht genügender Vorräthe 
in der Lage iſt, dieſen Anträgen zu entſprechen. Es ſoll daher die Abſicht 
beſtehen, bei den auf Rechnung der Reichsbank ſtattfindenden Gold⸗ 
ausprägungen den Betrag von 30 Millionen in Goldkronen herſtellen zu 
laſſen. Von Ende November 1881 bis Ende April 1890 iſt der Betra 
an b Doppelkronen von 1592 063 620 M. auf 193759052 
Mark, d. i. um 345 526 900 M. geſtiegen, während im m Zeitraume 
der Betrag an ausgeprägten Kronen von 455 195400 M. auf 475418514 
Mark, d. i. nur um 223 110 Mark geſtiegen iſt. In Procenten aus⸗ 
gedrückt ergiebt dies bei den Doppelkronen eine Steigerung von 21,7 
gegen nur 4,44 bei den Kronen. Schon aus dieſen Zablen dürfte ſich 
. daß der Betrag der in Umlauf befindlichen Kronen den Bedürf⸗ 
niſſen des Verkehrs nicht mehr entſpricht und eine mäßige Vermehrung 
deſſelben geboten erſcheint. 


[O5 auf der fiscalifhen Abdeckerei Diebſtäble an Fleiſch 
vorgekommen find) und dieſes Fleiſch feinen Weg ins Publikum ge⸗ 
funden hat, unterſuchte am Dinstag wieder einmal das Schöffengericht, 
doch iſt die gerichtliche Entſcheidung dieſer Frage offenbar mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft. Die „Allg. Fleiſcherztg.“ hatte ſ. Z. die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß in der That ſolche Fleiſchdiebſtähle auf der fis- 
caliſchen Abdeckerei vorgekommen ſeien, und als die Verwaltung der 
letzteren dieſe Behauptung in einer „Berichtigung“ beſtritt, erklärte die 
z Allg. Fleiſcherztg.“, daß fie darüber außerordentlich erſtaunt ſei. Das 
Blatt ſtellte weiter die Behauptung auf, daß die ehemaligen Abdeckerei⸗ 
arbeiter Karl Lethe, Wilb. Leben, Handelsmann Schener und Arbeiter 
Siegfried gerade wegen ſolcher Diebſtähle an Fleiſch entlaſſen worden ſeien. 
Auf Grund dieſes Artikels batten die vier genannten Perſonen die Privat⸗ 
klage gegen den Redacteur der „Allg. Fleiſcherztg.“, Heinrich Horwitz an⸗ 
geſtrengt, indem ſie behaupteten, daß ſie aus der Arbeit an der Abdeckerei 
nicht entlaſſen, ſondern ſelbſt gegangen und außerdem auch nicht beſtraft 
worden ſeien. Dem Bertheidiger gelang es jedoch, aus der Gerichts: 
ſchreiberei in Reinickendorf das Terminsbuch herbeizuſchaffen, aus welchem 
erſichtlich war, daß im Jahre 1886 jedenfalls eine Anklage gegen die Ange⸗ 
klagten wegen Diebſtahls zum Nachtheile der Abdeckerei verhandelt worden 
iſt. Unter dieſen Umſtänden blieb dem Gerichtshof nichts übrig, als die 
Sache abermals zu vertagen und durch Einholung der betreffenden Acten 
und eine Anfrage bei dem Polizeipräſidenten die wirkliche Sachlage end⸗ 
giltig aufzuklären. 


Der Hechinger Gießkännchen⸗Proceß,] über den ſ. Z. wieder⸗ 
holt berichtet worden, iſt am Montag vor der Strafkammer zu Frank⸗ 
furt a. M. zur Verhandlung gekommen. Angeklagt waren der Redacteur 
der „Frankf. Ztg.“ Paul Bader in Frankfurt, ferner der Apotheker Adolf 
Obermiller, Buchdrucker Robert Kleinmayer, Bürſtenfabrikant Max Kohler 
und Tricotfabrikant Jacob Levy, die letzteren vier ſämmtlich aus Hechingen, 
endlich der Redacteur des „N. Albboten“ in Elbingen, Robert Göbel. 
Den Ausgangspunkt des Proceſſes bildet ein Artikel der hohenzollernſchen 
Blätter vom 4. Auguſt 1889, überſchrieben „Das Gießkännchen, Beamten 
und Plebs“, und unterzeichnet Obermiller, Apotheker. Darin wird — 
ſchildert, wie er vor feinen Local einen Menſchenauflauf geſehen, und der 
Landrichter Menzen wild herumgefuchtelt habe. Dann ſei ihm mitgetheilt 
worden, er werde beſtraft werden, weil ſein Kind die Frau Landrichter mit 
einem Gießkännchen ins Geſicht geſpritzt und weil feine Frau dazu gelacht 
babe. Hierauf folgt eine Schilderung der ſtattgehabten Unterſuchung. 
Von den Zeugenvernehmungen bot das meiſte Intereſſe diejenige des 
Landrichters Menzen aus Hechingen. Derſelbe behauptete, gehört zu 
baben, wie Obermiller geäußert habe: „Der Menzen, der Landrichter, der 
Narr.“ Vertheidiger Hausmann: Stuttgart hält dem Zeugen vor, in 
der Vernehmung vom 29. Juli babe er erklärt, er könne nicht beſtimmt 
ſagen, ob der Ausdruck „der Narr“ gefallen ſei. Auf die wiederholte 
Fe des Staatsanwalts und des Vertheidigers, ob Herr Menzen früher 
die Abſicht gehabt babe, den Strafantrag zurückzuziehen, iſt der ge zu 
keiner beſtimmten Antwort zu bewegen. Von nicht geringerem Intereſſe 
iſt die Zeugenvernehmung des Gerichtsaſſeſſors Klarenbach aus 
Hechingen, der in Hechingen die Unterſuchung wegen groben Unfugs ge⸗ 
führt hat. Der Vorſitzende findet es auffällig, daß ſofort beim Er⸗ 
mittelungsverfahren die Zeugen vereidet wurden. Zeuge erwidert, der 
Staatsanwalt habe es verlangt. Vorſitzender: Hat der Staatsanwalt 
Sie ermuntert, energiſch vorwärts zu gehen? Zeuge: Nein. Vor⸗ 
ſitzender: Hat ex Ihnen vielleicht geſagt: „Seien Sie nur nicht ängſt⸗ 
lich?" Zeuge: So etwas Aehnliches bat er geſagt. Mir war 
nämlich die ganze Sache unangenehm; ich hatte die Anſicht, daß bei der 
Unterſuchung auf groben Unfug bin nichts berauskomme, „Nur nicht 
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umwittern“ (Egmont), der „im hohen Graſe liegend, wenn ihn tauſend⸗ 
fältige Gräschen und das Wimmeln der kleinen Welt zwiſchen den 
Halmen umgeben, das Weſen des Allliebenden, der uns in ewiger 
Wonne ſchwebend trägt“ (Werther) ganz empfand. Vielleicht bricht 
ſich dieſer Gedanke noch einmal Bahn und man trägt die Dichter aus 
dem „dumpfen Mauerloch“ hinaus in den grünen Wald, wo Natur 
und Kunſt ſich zur Schöpfung eines erhabenen Mauſoleums ver⸗ 
mählen könnten. 

Von der Fürſtengruft lenkte ich meine Schritte zu einem der an⸗ 
muthigſten und erinnerungsreichſten, aber wenig bekannten Denkmale 
aus Weimars goldenen Tagen, dem Witthumspalais, dem Palais 
der Anna Amalia, der geiſtvollen Mutter Karl Auguſts. Sie war 
gewiſſermaßen der Regiſſeur des weimariſchen Hofes, der Mittelpunkt 
der geiſtigen Geſelligkeit. Es iſt daher kein Wunder, daß ihr Palais 
ein treuer Spiegel jener eigenartigen Epoche iſt. Es iſt ungewöhn⸗ 
lich prächtig und zugleich mit feinſtem Geſchmack ausgeſtattet. Große 
Gobelinteppiche bedecken die Fußböden, Kryſtallkronen hängen von den 
Decken herab, die mit allegoriſchen Gemälden (meiſt von Oeſer) ge: 
ſchmückt ſind, die Wände ſind vielſach mit Seidendamaſt bekleidet, die 
Möbel weiß und gold, in zierlichem Rococo gehalten. Der Speiſe⸗ 
ſaal iſt durch Säulen in zwei Theile zerlegt, deren kleinerer als Bühne 
diente, auf der Goethe ſo manches Mal auftrat. Am meiſten feſſeln 
uns natürlich die Bilder, die wohl ſämmtliche Mitglieder des weimari⸗ 
ſchen Muſenhofes an uns vorüberführen. Goethe erſcheint in dem 
ſchönen Bilde von May, außerdem als Oreſt, von Iffland flott und 
friſch gezeichnet; Wieland in hohem Alter, mit kahlem Scheitel und 
faltigem Geſicht, von Jagemann gemalt; Karl Auguſt in ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Darſtellungen; der Kammerherr und ſpätere Oberhof⸗ 
meiſter v. Einſiedel als ganz alter Mann, deſſen Geſicht die Luſtigkeit 
der Jugend nicht mehr verrät. Von der Frau von Stein ſehen 
wir drei Bildniſſe: in der Jugend, im mittleren Lebensalter und als 
hochbetagte Greiſin. Nur das zweite iſt durch Vervielfältigungen be⸗ 
kannt. Ferner finden wir die Gräfin Henriette v. Egloffſtein, die 
mit Lili 1794 in Erlangen zuſammentraf, ihre Tochter Julie, Amalie 
von Imhof, die witzige Luiſe v. Gochhauſen, Hofdame der Herzogin, 
Charlotte von Kalb, deren Reize noch in dem von Tiſchbein gemalten 
Bilde wirken, die Primadonna des weimariſchen Theaters: Corona 
Schröter. Von den dem weimariſchen Kreiſe nicht angehörigen 
Perſonen ſind nur wenige Portraits vorhanden. Unter ihnen 
aber ein höchſt charakteriſtiſches von Friedrich dem Großen. 
Der König iſt etwa im Anfange der vierziger; Ernſt, Energie und 
Klugheit miſchen ſich in dem gebräunten Geſicht, ſein Auge blickt 
ſcharf. In der ganzen Figur etwas Unwiderſtehliches, Siegreiches, 
Großes. Seltſamerweiſe iſt der Maler dieſes bedeutenden Bildes 
nicht bekannt, wie es auch meines Wiſſens noch nirgends copirt iſt. 
Die Führerin erzählte, daß ſich Kaiſer Friedrich für das Bild ſehr 
intereſſi bal :. Auch des groben Königs Schwester Ulrike, die nach⸗ 


kollariſch n Zeuge: Das bezog ſich auf etwas Anderes. Ich 
habe über Landrichter Menzen wohl auch tadelnd mich einmal aus⸗ 

eſprochen. Vertheidiger: Iſt es wahr, daß Sie deshalb ſofort mit 

er Beeidigung vorgehen ſollten, weil der Staatsanwalt ſagte, da es ſich 
um preußische Beamte handle, werde ein erheblicher Theil der Bevölkerung 
Partei gegen Sie ergreifen? Zeuge: Das mag wohl ſein. — Fräul. 
Hegeler hat gehört, wie der Staatsanwalt zu dem Aſſeſſor Klarenbach ge⸗ 
ſagt hat: „Die Sache muß verfolgt werden, laſſen Sie ſich nicht ängſtigen.“ 
— Nach der Zeugenvernehmung ana der Staatsanwalt für 
Obermiller wegen des „Gießkännchenartikels“ und der Beleidigung des 
Oberlandesgerichtspräſidenten in dem Brieſe zuſammen 3 Monate Gefängniß, 
für den Vorfall auf dem Markt 100 M., wegen Beleidigung des Kanzlei⸗ 
raths Abeles, von Senfft⸗Pilſachs und Röhrs je 50 M. Geldſtrafe; für 
Kleinmayer wegen Beleidigung 100 M., für Göbel wegen Beleidigung 
des Staatsanwalts in 3 Artikeln eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe und 
für 7 Artikel je 50 M., für Kohler 20 M., für Levi 30 M., für die 
„Frankf. Ztg.“ 150 M. Geldſtrafe. — Seitens der Vertheidigung führte 
Herr Hausmann ⸗Stuttgart u. a. aus, die Verhandlung habe gezeigt, 
daß Landrichter Menzen ſehr geneigt fei, zu irren. Die Zeugen hätten 
die Unmöglichkeit jener Aus age bewieſen. Der Vertheidiger verwies 
auf die Aeußerung des Staatsanwalts vor dem Unterſuchungsrichter, 
energiſch vorzugehen, es müſſe etwas herauskommen. Daß die ganze 
Sache nur vorkam, weil Menzen Richter war, dieſer Anſicht iſt Redner 
auch; wenn es ein Schuſter oder Schneider geweſen wäre, würde das 
Gericht nicht eingeſchritten ſein. Man habe ſich in Hechingen gewundert, 
daß Menzen dorthin gekommen ſei, nachdem er in Thaden (Rhein⸗ 
provinz) weggekommen, weil er einen Schöffen geohrfeigt habe, weil er in 
der Verhandlung einmal ſo in Wuth gerathen ſei, daß er ſich auf den 
Boden gelegt und mit den Füßen geſtrampelt habe. — Der Staats⸗ 
anwalt erſucht den Vorſitzenden, dieſer Art von Plaidoyer doch ein Ziel 
zu ſetzen. Der Beriheidiger beantragt Zeugenvernebmung über dieſe 
und andere ähnliche Beweiſe von einer bochgradigen Aufregung 
Menzens und über die Anſicht, welche man ſelbſt in richterlichen 
Kreiſen über die Verſetzung Menzens nach Hechingen ee habe. 
Der Vertheidiger beantragte D und rechtfertigte das 


Verhalten der angeklagten ngen in der Angelegenheit. Tro 
de ee ein elner Richter wurde weiter cperftt 5 — zu 
der Brieſſperre ſtand in gar keinem Verhältniß zu der Sache. Dann 


hatte die Preſſe die Befürchtung, daß nicht in Allem correct vorge angen 
werde. Er erinnere daran, was der Staatsanwalt dem Unterſu ungs⸗ 
richter geſagt habe, der ſich ſolchen Zumuthungen gegenüber nicht einmal 
gewehrt habe. Dazu kam noch, daß dieſer Feſtlegungen in den Protokollen 
unterlaſſen hat, ſoweit fie zu Laſten der anderen Partei ausſielen. Der 
Redactenr des „Neuen Albboten“, Göbel, habe in der That die Anſicht 
gest daß fo ſcharf gegen ihn vorgegangen worden fei, weil er Demokrat 
ei. Staatsanwalt von Bleuel in Hechingen habe über ihn ſich ſchriftlich 
eäußert, er ſei ein gefährlicher Mann und habe einen großen Anhang bei 
einen Genoſſen, man müſſe da einmal vorgehen. Und in der That ſei 
nicht zu leugnen, daß in vielen Fällen die politiſche Geſinnung bei der 
Beurtheilung mit einwirke. Vertheidiger Dr. Lindheimer bemerkt noch: 
Daß die Geſchichte in die Narrenzeitung gehört, iſt ganz richtig, da die 
Narrenzeitung beſtimmt iſt, in harmloſer Weiſe Leute zu beſprechen, die 
ſich lächerlich gemacht haben und übereifrig waren. — Der Gerichtshof 
verkündet, daß das Urtheil am 9. Juni 12 Uhr Mittags publicirt werden 
wird, da die 22 einzelnen Anklagepunkte ganz gründlicher Ueberlegung und 
ar namentlich mit Rückſicht auf die geftellten Beweisanträge be⸗ 
ürften. 

Berlin, 4. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] In größter Betrübniß 
befand ſich ſeit Mittwoch voriger Woche die Familie des hieſigen ehr⸗ 
ſamen Handwerksmeiſters F. aus der Naunynſtraße. Seit dem Abend 
des genannten Tages hatte ſich nach einem vom Vater ihm ertheilten 
Verweiſe der dreizehnjährige Sohn aus der elterlichen Wohnung 
entfernt und war nicht mehr dorthin zurückgekehrt. Trotzdem die Ange⸗ 
hörigen Alles in Bewegung festen, um den Aufenthalt des Knaben zu 
ermitteln, blieben die 1 2 Nachforſchungen ohne Erfolg: der 
Junge war verſchwunden. Da befand ſich geſtern Abend der tief Bez 
kümmerte Vater auf einem Geſchäftsgang, und wie er zwiſchen 7 und 8 
Uhr das Luiſenufer paſſirt, wird er durch einen Auflauf angelockt. Auf 
ſeine Erkundigung, was es dort gäbe, antwortet man ihm, daß man 
einen Knaben feſtgenommen habe, als er ſich eben über das Ge⸗ 
länder in das Waſſer ſtürzen wollte. Der Meiſter drängte 
ſich jetzt durch das Gewühl und erkannte in dem Feſtgehaltenen den 
entlaufenen Sohn. Von BE on Gefühlen war der Bater in 
dieſem erſten Moment des Wiederſehens gerade nicht übermannt. Im 
Gegentheil machte ſich auf offener Straße in ſehr energiſcher Weiſe der 


Natur und durch die Himmel wehend alle Segen der Geſtirne uns] malige Königin don Schweden, und die Königin Luije begegnen uns, 


beide in mittelmäßigen Portraits. Dagegen iſt wiederum ein Bildniß 
der Fürſtin von Lieven, der Erzieherin des Kaiſers Nicolaus, ſehr 
hervorragend. Daß Anna Amalia ſelber und ihre braunſchweigiſchen 
Verwandten von den Wänden vielfach herniederblicken, bedarf keiner 
beſonderen Erwähnung. Da die Fürſtin Italien beſuchte, ſo hat ſie 
auch nicht wenige Erinnerungen an dieſes Land in ihrem Palais 
vereinigt. Unter ihnen ſei namentlich auf die ſchönen Landſchaſten 
von Melchior Kraus hingewieſen. — Was aber durch keine Be⸗ 
ſchreibung wiedergegeben werden kann, iſt der lichte, liebenswürdige, 
anmuthige Hauch, der das Ganze umweht, und der am beſten be⸗ 
zeugt, weß Geiſtes Kind die Herrin des Hauſes war. 

Für eine beſondere Stunde hatte ich mir den Beſuch des Goethe⸗ 
baufes, wie ich es bei jeinem alten Namen an Stelle des neun: 
jübigen Ungeheuers „Goethenationalmuſeum“ nennen will, aufgeſpart, 
das diesmal eine erneute Anziehungskraft ausübte, da, wie ſchon im 
erſten Bericht erwähnt, der Manſardſtock dem Publikum geöffnet war. 
Dieſer Stock diente dem Dichter anfangs nur zur Aufbewahrung 
ſeiner umfangreichen Sammlungen, ſpäter wurde er von ſeiner Frau, 
Auguſt, Riemer, Ottilie und zuletzt von den Enkeln bewohnt, die ſich 
ſcheuten, den Haupiſtock, die eigentliche Wohnung des Dichters, in 
Gebrauch zu nehmen. Es ſind ungemein einfache Räume, niedrig, 
mit abgeſchrägter Frontwand, und man muß die Beſcheidenheit der 
Familie, die mit dieſen Räumen bis 1885 vorlieb nahm, aufrichtig 
anerkennen. In dem erſten Zimmer (links) ſind die Wände mit 
Kreidezeichnungen Schmellers (1831) bedeckt, die in faſt lebens⸗ 
großen Bruſtbildern Schauspieler, Dichter, Schriftſteller, die zu Goethes 
Kreiſe gehörten, darſtellen. Goethe hat ſeiner Zeit ſich 130 derartige 
Bilder von Schmeller, der Lehrer am weimariſchen Kunſtinſtitut war, 
anfertigen laſſen; fie lagen aber bisher in Mappen geborgen 
und find erſt jetzt theilweiſe zum Aushang gelangt. Es ſind 
treſſliche Zeichnungen, die das Vertrauen, das Goethe in den 
Künſtler ſetzte, durchaus rechtfertigen. Außer dieſen Blättern wird das 
Zimmer durch ein großes Oelgemälde geſchmückt: Johanna Schopen⸗ 
hauer und ihre Tochter Adele, von Johanna ſelbſt gemalt. Im 
zweiten Zimmer ſehen wir ein Oelgemälde von einem unbekannten 
Meiſter: Odyſſeus in der Höhle des Polyphem, vier Bilder von Hepfer 
(16. Jahrh.): Salomos Abgötterei, ein Blatt Todtentanz (der Tod 
holt eine junge Frau), zwei Fahnenträger, ein Liebespaar, ſämmilich 
Stücke von ausdrucksvoller Charakteriftit. Nicht übel it auch eine 
Zeichnung von H. Goltzius (16. Jahrh.), auf der Neptun im Thron⸗ 
ſaal die Getreuen ſeines feuchten Reiches um ſich verſammelt hat. 
Ein prächtiges Blatt ift endlich eine Zeichnung von Carſtens: Oreſces 
von den Furien verfolgt. In dem dritten Zimmer bietet uns ein 
Kupferſtich das Bildniß Carl von Schillers, des älteſten Sohnes des 
Dichters, aber ihm ganz unähnlich. Daneben treffen wir wiederum 
eine Reihe von Schmeller ſchen Blättern, unter denen uns beſonders 
die Portraits Sorets, des letzten Hausfreundes Goethes, Fritz von Steins. 


leit fünf Tagen angeſammekte Groll Luft, der auch durch das verwabrloſte 
Ausſehen des Knaben gerade nicht beſchwichtigt werden konnte. Denn in 
der ganzen Zeit vom Mittwoch bis zum Montag hatte der Junge ſeiner 
Ausſage nach im Freien genächtigt, genährt hatte er ſich von dem, was 
er ſich erbettelt. Als er dieſes Daſein nicht mehr ertragen konnte, wollte 


Dienſtſprache zugelaſſen werde. Wenn man in Betracht zieht, daß 
ſowohl die Sprachenverordnung Stremahers aus dem Jahre 1880, 
welche die Deutſchen zur heftigſten Oppoſition entflammte und als 
Ausgangspunkt des Sprachenſtreites zu bezeichnen iſt, wie die Sprachen⸗ 


er in das Elternhaus zurückkehren. Aber in der Nähe deſſelben entfiel verordnung des Landsmannminiſters Prazak vom Jahre 1885, die 


ihm bei dem Gedanken an den dort ſeiner wartenden Empfang der Muth 
hierzu. So hatte er, um Allem ein Ende zu machen, in das Waſſer 
ſpringen wollen, von welchem Beginnen er noch rechtzeitig zurückgebalten 
und dann in der geſchilderten Weiſe von ſeinem Vater gefunden worden 
war. 


dem Sprachenſtreit neue Nahrung gab, die interne deutſche Dienſt⸗ 
ſprache der Gerichte in Böhmen unangetaſtet gelaſſen hat, wenn man 
weiter in Betracht zieht, daß die fundamentale Vorausſetzung der 


Der Aufzug, in welchem er den vermißten Knaben anbrachte, vers ganzen Ausgleichsaction der Waffenſtillſtand der Parteien auf dem 


ſetzte die ganze Gegend in Alarm. Eine große Menge folgte den Beiden Gebiete des Sprachenſtreits war, dann kann man nicht anders, als 


bis vor das Haus, deſſen Thore geſchloſſen werden und mit Schutzleuten 
beſetzt werden mußten, welche die neugierigen Maſſen aus einander 


brachten. 2 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
2. Wien, 3. Juni. 


die Beantkagung und Beſchließung jener Reſolution als einen illoyalen 
Act der altezechiſchen und feudalen Ausgleichscompaciscenten zu be⸗ 
zeichnen. Als ein ſolcher wird er auch von den deutſchen Abgeord⸗ 
neten angeſehen, und ihr Führer Dr. Plener hat geſtern dieſe ihre 


Die Ausgleichs⸗Campagne des Anſicht auch offen zum Ausdruck gebracht. Dafür wird er heute von 


böhmiſchen Landtags.] Der „Ausgleichs Landtag“ in Prag iſt der „Politik“, dem Organ Riegers, abgekanzelt und von feiner geſtrigen 


nach dreiwöchentlicher Tagung heute geſchloſſen worden. 
ſchlimm nicht geworden, als man anfangs fürchten mußte, doch mit 
Befriedigung auf feine Thätigkeit zurückzublicken, hat man keine Urſache. 
Das Beſte, was man von ihm ſagen kann, iſt, daß die Ausgleichs⸗ 
Chancen durch ihn noch nicht völlig begraben worden ſind und daß 
ein allerdings recht ſchwacher Hoffnungsſchimmer für das Zuſtande⸗ 
kommen des Ausgleichs nech vorhanden blieb. Fünf Vorlagen, die 
auf den Wiener Ausgleichs⸗Punktationen baſirten, hat die Regierung 
eingebracht, von dieſen iſt eine einzige unter Ach und Krach zur 
Sanction durch die Krone fertiggeſtellt worden. Dieſe eine Vorlage 
behandelt die Neuorganiſation des Landesſchulraths in zwei nationalen 
Curien. Man kann ſie gewiſſermaßen als die harmloſeſte von allen 
Ausgleichsvorlagen bezeichnen, denn ſie bot in den Wiener Con⸗ 
ſerenzen gar keine Schwierigkeiten, und man ſchmeichelt ſich umſomehr, 
daß auch die Verhandlung darüber im Landtage glatt verlaufen würde, 
als vor Jahren ein feither verſtorbener jungczechiſcher Abgeordneter 
eine ganz ähnliche Organiſation des Landesſchulraths im Intereſſe 
des Czechenthums vorgeſchlagen hatte. Statt der erhofften glatten 
Verhandlung gab es aber im Ausſchußplenum die ſtürmiſchſten Dis: 
cuſſtonen, in der die ſich von Tag zu Tag mehr fühlenden Jung⸗ 
czechen das große Wort führten und es zu Wege brachten, ein 
halbes Dutzend Altczechen und zuweilen ſogar den einen oder den 
anderen feudalen Großgrundbeſitzer auf ihre Seite zu ziehen. 
Ueberhaupt ſpielten die Altczechen anfangs eine fo pitoyable Rolle 
gegenüber dem Anſtürmen der radical⸗nationalen Fraction, daß man von 
einem Tag auf den andern gefaßt ſein mußte, ſie mit Sack und 
Pack in das jungcezechiſche Lager überlaufen zu ſehen. Dank dem 
Eingreifen der Regierung reſpeetive des Statthalters Grafen Thun, 
der ſich der ſchweren Aufgabe, die ihm oblag, durchaus gewachſen ge⸗ 
zeigt hatte, gelang es, die ſchon zur Fahnenflucht bereiten Altezechen 
wieder zu ſammeln und ſo allen Obſtructionsbeſtrebungen der Jung⸗ 
tzechen zum Trotz wenigſtens die eine Vorlage unter Dach und Fach 
zu bringen. Trotzdem haben Gregr und Genoſſen allen Grund, mit 
den von ihnen erzielten Erfolgen zufrieden zu ſein. Wenn ſie ſchon 
bei einer relaliv ſo wenig wichtigen Vorlage im Stande waren, eine 
Anzahl von Altczechen zum Wanken zu bringen, fo dürfen ſie getroſt 
hoffen, daß ihnen dies bei anderen umſtrittenen Punkten, wie z. B. 
bei den Vorlagen über das Vetorecht der Curien in nationalen An⸗ 
gelegenheiten und über die Aenderung der Landtagswahlordnung zu 
Gunſten einer Vertretung der deutſch⸗liberalen Großgrundbeſizer — 
deren Einbringung erſt im Herbſt erfolgen ſoll, zu deren Beſchließung 
die Zweidrittel⸗Majorität bei Anweſenheit von wenigſtens Dreivierteln 
aller Abgeordneten nöthig fein wird — in noch weit höherem Maße 
gelingen wird. Als einen weiteren Erfolg ihrer Action dürfen fie es 
betrachten, daß ſich Altczechen und Feudale gemeinſam hinreißen 
ließen, vermuthlich zu dem Zwecke, um bei den czechiſchen Wähler⸗ 
ſchaſten zu retten, was ſich eben noch retten läßt, eine Reſolution zu 
beſchließen, die im eclatanteſten Widerſpruche mit den Ausgleichs⸗ 
vereinbarungen ſteht. Dieſe von dem Altczechen Skazda cin: 
gebrachte Reſolution fordert die Regierung auf, daß bei den Ge: 
richten in den czechiſchen Bezirken die czechiſche Sprache als interne 


damals Regierungsrath in Breslau, und Wilh. v. Humboldts anziehen. 
Der Kopf des Letzteren zeigt uns die gedankenreichen, ernſten Züge 
detz großen Gelehrten, wie fie in idealiſirender Verſtärkung Paul Otto 
auf dem Berliner Denkmal ſeinem Geſicht eingegraben hat. Außerdem 
befindet ſich in dem Zimmer noch ein hübſches Paſtellbild der Gräfin 
Baudreuil, deren Beziehungen zu Goethe mir unbekannt find. In 
dem vierten Zimmer ſind vornehmlich Proben aus Goethes 
Naturalienſammlungen aufgeſtellt: ausgeſtopfte Vögel unter Glas und 
Rahmen, Reptilien (Eidechſen, Schlangen, Kaimans), Fiſche, Conchylien, 
Baumhöher aller Art, Aehren, Stauden, Mineralien; ferner Schädel 
in allen Abſtufungen, vom Menſchenſchädel bis zum niederſten Thier⸗ 
ſchädel herab. Auf einige Menſchenſchädel iſt ein Netz aufgezeichnet, 
deſſen Maſchen den an der betreffenden Stelle nach Gall'ſcher Lehre 
vermutheten Sitz einer beſtimmten Seelenkraft anzeigen. In dem 
fünften Zimmer fällt zunächſt eine große Sammlung von Siegeln, 
Paſten und Gemmen auf. Die Siegel enthalten die Abdrücke von 
ſämmtlichen denkwürdigen ruſſiſchen Medaillen (wahrſcheinlich ein Ge: 
ſchenk der Großfürſtin Maria Paulowna). Ferner ſehen wir ein 
neues Bild von Chriſtiane (um 18107), das fie minder anmuthig er⸗ 
ſcheinen läßt als die im erſten Stock vorhandenen, und ein Bruſtbild 
Goethes von oder nach Jagemann, weichlich und geiſtlos, deshalb 
wohl von dem Dichter aus ſeinen Räumen verbannt. Beide 
Portraits ſind in Oel gemalt. Von hohem Intereſſe iſt dagegen 
ein bronzirtes Relief, das eine Scene aus der Sintfluth dar: 
ſtellt. Ein Mann trägt feine Frau aus dem Waſſer, ein anderer 
greift ängſtiich nach den Zweigen eines Baumes, eine Frauengeſtalt 
liegt todt unter den Fluthen u. ſ. w. Das Ganze voller Energie 
und Anſchaulichkeit; nach der Meinung Rulands eine italieniſche 
Arbeit aus der Schule Michel Angelos. In einem nach hinten ge⸗ 
legenen Zimmer, das wir als ſechstes bezeichnen wollen, werden 
uns in Glasſchränken Goethes optiſche und phyſikaliſche Apparate vor⸗ 
geführt; für den mit der Geſchichte der Phyſik Vertrauten gewiß eine 
ſehr lehrreiche Ausſtellung. Sonſt ſind in dem Zimmer außer einem 
hübſchen Kinde von Tiſchbein nur zwei Büſten Friedrich Wilhelms II. 
erwähnenswerth, von denen nicht recht erſichtlich iſt, wie Goethe in ihren 
Beſitz gelangt fein mag. Es if der einzige preußiſche König, deſſen 
Bild wir im Goethehauſe antreffen. Und daß Goethe gerade für dieſen 
eine beſondere Vorliebe gehabt haben ſollte darf wohl nicht an⸗ 
genommen werden. 

In dem Hauptſtock waren ebenfalls einige Neuigkeiten aufgeſtellt. 
Die bedeutendſte war das Bild der Frau Rath, zugleich das einzige, 
das von Frau Aja exiſtirt. Es ſtellt die Mutter Goethes ſchon in 
reiferen Jahren dar. Ihr Haar iſt grau, aber die klugen Augen 
blicken noch ſo friſch aus dem von einem roſigen Hauch überflogenen 
Geſicht, daß wir an die Beſahrtheit nicht recht glauben können. Hier 
entſpricht einmal das Bild der Vorſtellung, die wir uns von der 
Perſönlichkeit machen. Die Lebensfreudigkeit, das klare Erfaſſen des 
Wirklichen, die Luſt am Fabuliren, die Sicherheit des Wollens tritt 


Es iſt ſo Rede geſagt, fie habe ſich wie ein „giftiger Mehlthau“ auf die Ver⸗ 


handlung gelegt. Nun herrſcht glücklicherweiſe in allen unbefangenen 


erkennung über die loyale und verſöhnlich entgegenkommende Haltung 
der Deutſchen, die ſie allen jungczechiſchen Provocationen und alt⸗ 
czechiſchen Schwankungen gegenüber ſtreng bewahrte. Ihr treues und 
entſchiedenes Feſthalten an den Wiener Vereinbarungen bekundigten 
ſie am evidenteſten, als ſie eines der Parteimitglieder, den Abgeord⸗ 
neten Bareuther, der als Mitglied der Fraction Steinwender es für 
angezeigt fand, ſich in einer Rede gegen das vereinbarte Cureatvotum 
des Großgrundbeſitzes zu äußern, in öffentlicher Sitzung ſofort 
desavouirte und ihn dann zwangen, feine Stelle im Executiv-Comité 
der deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten niederzulegen. So handelten die 
Deutſchen. Von den Alt⸗Czechen hat man nicht gehört, daß fie irgend: 
wie entrüſtet waren, als ſechs der Ihrigen in den entſcheidendſten 
Abſtimmungen mit den Jungczechen votirten und eine Anzahl anderer 
ſich feige abſentirten. Die Reſolution Skazda wird praktiſch ohne 
Werth bleiben, denn die Regierung wird ſich hüten, einen Schritt zu 
ihrer Ausführung zu unternehmen, der augenblicklich einen neuen 
Exodus der Deutſchen aus dem Landtage veranlaſſen würde. Moraliſch 
erſcheint aber die Ausgleichsgetion durch dieſen gegen die Deutſchen 
gefaßten Beſchluß immerhin tangirt. Und daraus, wie aus der 
objeetiven Beurtheilung der ganzen Sachlage ergiebt ſich, daß in der 
That nur mehr ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer vorhanden iſt für 
eine gedeihliche Weiterentwickelung jener Action, in der für den Herbſt 
dieſes Jahres in Ausſicht genommenen Landtagsſeſſion. 

[Der Zonentarif auf den ungariſchen Staatsbahnen.] Auf 
den ungarischen Staatsbahnen war ſeit Einführung des billigen Zonen⸗ 
tarifs der größte Verkehr am Pfingſtſonntag, der, abgeſehen von dem Un⸗ 
glücksfall bei Cſaba, pünktlich abgewickelt wurde. Jener Unglücksfall kann 
nur eine Folge momentaner Unzurechnungsfähigkeit des Locomotipführers 
geweſen fein; der Erfolg des Zonentarifs ſteigt in ungeahntem Maße; 
vom 1. Auguſt v. J. bis 20. Mai wurden 6 790 866 Perſonen und 91 120 
Gepäckſtücke mehr befördert als in derſelben Zeit des Vorjahres, was 
finanziell ein Plus von 1301 423 Fl. ergiebt; vom 10. bis 20. Mai allein 
wurden auf den ungariſchen Staatsbahnen 243 790 Perſonen mehr beför⸗ 
dert, als in denſelben zehn Tagen des vorigen Jahres. 

Wadowice, 2. Juni. [In dem Proceſſe gegen die Rubeſtörer 
von Biala] erfolgte vor dem hieſigen Gerichte die Urtbeilsfällung. 32 
Angeklagte wurden des Diebſtahls und der Verübung öffentlicher Gewalt: 
thätigkeit durch Beſchädigung fremden Eigenthums und des Auflaufes für 
ſchuldig erkannt und zu Strafen zwiſchen zweijährigem Kerker und fünf⸗ 
tägigem Arreſte verurtheilt. 


Bulgarien. 
efäbrbeter Eiſenbahnzug.] Vor einigen Tagen wurde 
die Bahn Jamboli⸗Burgas eröffnet. Der Correſpondent des „N. W. Tgbl.“ 
berichtet darüber aus Sofia, 30. Mai: „Bei der Eröffnungsfeier trat 
der Sonderzug mit den Feſttheilnehmern die Rückfahrt von Burgas ſtatt 
um 2 Uhr Nachmittags, um 7 Uhr Abends an. Man gab als Urſache dieſer 


Ein 


wartend, ein Bad nahmen. Trotz aller Sympatble für den bulgarkſchen 
Sambetta, Herrn Stambulow, begann das ſonnverbrannte Völklein der 
Feſttbeilnehmer über die „Rückſichtsloſigkeit“ halblaut zu murren. Indeſſen 
angeſichts deſſen, was kommen ſollte, hat Stambulow durch ſeine „Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit“ unſere größte Anerkennung verdient. Doch darüber etwas 
ſpäter. Jetzt will ich noch vorausſchicken, daß auch bezüglich der Abreiſe 
des Fürſten Ferdinand in der letzten Stunde eine ſtarke Abweichung von 
dem feſtgeſetzten Progranem ſtattgefunden hat, indem der Fürſt, ſtatt mit 
uns zuſammen um 2 Uhr Nachmittags, in aller Stille um 9 Uhr früh 
Burgas verlaſſen hat. Auch darin war etwas Ueberraſchendes, aber man 
erklärte dieſe beſondere Eile des Fürſten officiös damit, daß er früher in 
Sofia eintreffen wollte, um an den Vorbereitungen zu ſeinem Namensfeſte 
perſönlich tbeilnehmen zu können. Welche Gründe waren aber in der Wirklich⸗ 
lichkeit vorbanden? Niemand außer den Vertretern der Regierung hatte auch 
nur eine Abnung davon und es war gut, daß man nichts davon wußte, denn die 
fröhliche Stimmung der Feſttheilnehmer, als ſie das herrlich anmuthende 
Maritzathal beim Sonnenglanz eines prächtigen Sommermorgens durchflogen, 
wäre bald entwichen. Auf den Sonderzug, welcher Belova zu paſſiren 
batte, lauerte dort nahe dem Babnhofe in bewaldeten Fels⸗ 
ſchluchten eine fünfundzwanzig Mann ſtarke Räuberbande, 
beſtehend aus Macedoniern, auf Leben und Tod Panitza ergeben, gegen 
welchen der Staatsanwalt die Todesſtrafe beantragt hatte. Die alten 
Kampfgenoſſen Panitza's aus den Rhodopebergen, welche durch manche 
ühne That von ſich weit und breit reden machten, beſchloſſen, ihrem 
„Haramija“ (Anfübrer) zu helfen, den Fürſten, die Miniſter oder vielleicht 
gar alle Feſttbeilnehmer in Gefangenſchaft zu nehmen und dieſelben erſt 
dann freizulaſſen, wenn Panitza frei und dazu ihnen ein reichliches Löſe⸗ 
geld gezahlt würde. — Die in ſteiler Felsſchlucht verſteckte Eiſenbahn⸗ 
ſtation Belova, einſam am Kreuzungspunkt der Räuberſtraßen ſtehend, 
iſt ja vor zwei Jabren durch die Entführung dreier Bahnbeamten welt⸗ 
berühmt geworden. Uns war alſo daſſelbe Loos in Ausſicht geſtellt, wenn 
nicht der allwiſſende Stambulow davon Wind bekommen und mit den 
Zügen ein Durcheinander in Seene geſetzt bätte, ſodaß der Hofzug, ohne 
in Belova aufzuhalten, noch am Vorabend des geplanten Attentats vorbeis 
brauſte und wir mit dem Sonderzug, in welchem ſich auch Stambulow 
ſammt den übrigen Miniſtern und Staatswürdenträgern befand, in Belova 
um 10 Uhr Vormittags bei herrlichem Sonnenglanze und geſchützt von 
einer in Jamboli während der Nacht ſtill und ruhig in den Zug ein⸗ 
waggonirten Compagnie Fußtruppe eintrafen. Die Räuber hatten durch 
dieſes Manöver lange zu warten und zogen unverrichteter Sache ins Rho⸗ 
dopegebirge, welches jetzt von kleinen Militärtrupps durchſucht wird. 
Belova aber wird mir immer im Gedächt niß bleiben.“ 


Amerika. 
Newyork, 24. Mai. [Die hochſchutzzöllneriſche Tarif 
vorlage, ] die nach dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes im Repräſen⸗ 
tantenhauſe Mac Kinley genannt wird, iſt nun in der That in der 
genannten Abtheilung des Congreſſes durchgepeitſcht worden. Ihre 
Annahme erfolgte, von geringen unwichtigen Aenderungen abgeſehen, 
in der urſprünglichen Faſſung mit 162 gegen 142 Stimmen. 
ein republikaniſches Mitglied ſtimmte gegen dieſelbe. Selten hat es 
wohl — ſchreibt die „Newyorker Handelszeitung“ — ein ſchmach⸗ 
volleres und verdammenswertheres „Durchquetſchen“ einer für das 
Land ſo ungemein wichtigen Geſetzvorlage gegeben. Man hatte noch 
in letzter Woche angenommen, daß die Oppoſttion in der republi⸗ 
kaniſchen Partei ſelbſt gegen die in der Mac Kinley Bill vor⸗ 
geſchlagenen Zuckerprämien ſich bei der Abſtimmung über den 
betreffenden Paragraphen als ſo ſtark erweiſen würde, daß eine 
Streichung der anſtößigen Beſtimmung erzielt werden könne. In⸗ 
deſſen müſſen wir leider auch hier conſtatiren, was ſich im Allgemeinen 
von vielen andern Annahmen in Bezug auf die Bill ſagen läßt, daß 
eben der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen. Was das Ver⸗ 


anbetrifft, ſo iſt daſſelbe im Allgemeinen nicht zu billigen. 
Oppoſition war im Ganzen nur eine formelle und abſichtlich laue, 
da die demokratiſchen Parteiführer die Parole ausgegeben hatten, die 
Bill in möglichſt unveränderter Faſſung paſſiren zu laſſen, da dies 
nur dazu dienen könne, die Republikaner bei der Bevölkerung 
in Mißcredit zu bringen, und da der Senat ſchon die nöthigen Ab⸗ 
änderungen an der Vorlage vornehmen würde. Ob dieſes Ver⸗ 
halten nicht vielleicht ſehr tadelnswerth iſt, wird die Zukunft lehren. 


Berfpätung einen Ausflug der Miniſter nach der Inſel in der Bucht von Eine kurze Ueberſicht der Maßregel in ihrer Geſammtheit ergiebt nach 


Burgas an, wo ſich ein Monaſtir (Kloſter) befindet, und daß die Miniſter, 
in die Stadt zurückgekehrt, ganz gemächlich ſich das Eſſen mit Champagner 
ſchmecken ließen, während wir im freien Felde unter ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen im eigenen Schweiße, auf die Abfahrt des Zuges fünf Stunden 


uns mit derſelben Lebendigkeit entgegen, wie aus ihren Briefen und 
den Schilderungen des geliebten Sohnes. Wir haben ſogleich das 
Gefühl: ſo muß die Mutter Goethes ausgeſehen haben. Leider bleibt 
das herrliche Stück nicht in den Räumen des Goethehauſes und 
damit nicht zu fortdauerndem Genuß aller Beſucher Weimars. Es 
war nur von ſeiner Beſitzerin, der Ur⸗Urenkelin der Frau Rath, Frau 
Heuſer, geb. Nicolovius, in Coͤln auf einige Tage zu Ehren des 
Goethetages geliehen worden. — Das Gartenzimmer hat eine neue 
Zierde an zwei lebensgroßen Silhouetten empfangen, die, wahrſchein⸗ 
lich von Goethe ſelbſt gefertigt, die Herzogin Louiſe und die Großfürſtin 
Maria Paulowna darſtellen, die Herzogin mit einem großen Bouquet 
an der Bruſt, die Großfürſtin mit einem Spazierſtock und einem 
zierlichen Hütchen auf dem Kopfe; beide ungemein leicht und 
natürlich aufgefaßt. Außerdem war in einem der Vorderzimmer die 
Clauer'ſche Büſte Goethes (etwa 1780), ein Geſchenk des Herrn 
Albert Holz aus Breslau, als neue Erwerbung ausgeſtellt. Außer an 
der Naſe iſt zwar der Dichter in der Büſte nicht zu erkennen, aber 
fie gehört doch der Vollſtändigkeit halber in ein Goethemuſeum. 

In dem Hofgebäude iſt ein Parterrezimmer zu einer Grabkapelle 
für Alma von Goethe eingerichtet worden. In der Mitte ſteht das 
früher ſchon in der „Bresl. Ztg.“ geſchilderte Grabdenkmal Almas. 
In die Fenſter hat man alte Glasgemälde aus Goethes Befig ein: 
geſetzt. Das Ganze hat ein ſtimmungsvolles Gepräge. 

Ein anderer Raum deſſelben Gebäudes, eine Art Remiſe, be⸗ 
herbergt vorläufig die Mineralienſammlung Goethes. Es war mir 
verſtattet, auch dieſen ſonſt verſchloſſenen Raum flüchtig zu beſichtigen. 
Ein Blick in den noch zu Goethes Lebzeit angefertigten Katalog be⸗ 
lehrte mich, daß die Sammlung nicht weniger als rund 18000 Stücke 
umfaßt. Allein der Marmor iſt durch 700 Stücke (ſämmtlich ange⸗ 
ſchliffen) vertreten. Die Sammlung iſt jorgfältig theils nach minera⸗ 
logiſchen, theils nach geographiſch⸗geognoſtiſchen, theils nach paläontologiſchen 
Geſichtspunkten geordnet. Jedes Stück hat feine Nummer, Be: 
zeichnung des Fundortes u. ſ. w. Manchmal liegen vom Dichter 
eigenhändig geſchriebene Zeltel mit kurzen Bemerkungen bei. Italien, 
Sicilien, Tirol, Schweiz, Harz, Thüringen, Fichtelgebirge, Teplitz, 
Karlsbad — alſo die vom Dichter ſelbſt beſuchten Gegenden haben 
am meiſten zu der Sammlung beigeſteuert. 

Alles in Allem erregte der diesmalige Beſuch des Goethehauſes noch 
mehr als alle vorhergehenden in mir das tiefſte Erſtaunen vor der 
Univerfalität des Goethe'ſchen Geiſtes. Man begreift kaum, wie ein 
Kopf alle dieſe verſchiedenartigen Intereſſen bergen und mit gleicher 
Liebe ſich ihnen hingeben konnte; wie man auch kaum verſteht, woher 
der Dichter die Zeit nahm, feine vielgeſtaltigen Neigungen zu pflegen 
und das zu ihrer Ausbildung erforderliche Material zu beſchaffen. Man 
feiert gewöhnlich Ariſtoteles und Leibniz als die univerſellſten Geifter; 
aber Goethe überragt fie. Denn er beherrschte nicht blos dieſelben Ge⸗ 
biete, wie jene, ſondern beſchenkte zugleich aus der Fülle feiner Kraft die 
Menſchheit mit unſterblichen Dichlungen. Albert Bielſchowsky. 


Kreiſen, und auch die Organe der Regierung geben in ihren Ur⸗ b 
theilen immer wieder Zeugniß dafür ab, nur Eine Stimme der An⸗ 


dem genannten Blatte Folgendes: Die Steuerlaſt des Volkes der 
3 würde durch die Mac Kinley⸗Bill, wie ſeitens des Re⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wiſſenſchaftliche Notizen. 

m Berliner „Elektrotechniſchen Anzeiger“ berichtet Herr Bergaſſeſſor 
Müller aus! Morsbach über Telepbongeräufche währen res 
Gewitters. Das Geräuſch ſelbſt vergleicht Herr Müller dem Rauſchen 
eines nicht allzufernen Waſſerfalles, während andere Beobachter 
dabei an das Geräuſch von kochendem Waſſer erinnert werden. Es be⸗ 
ſtand nun bis jetzt allgemein die Anficht, das Telephongeräuſch ſei nur 
während eines wirklich ausgebrochenen Gewitters hörbar. Nach Müllers 
Erfahrungen zeigt ſich das Geräuſch aber auch, wenn Wolken ohne Nieder⸗ 
ſchlag über die Telephonlinie binziehen, wofern ſie nur elektriſch geladen 
ſind. Die Gegenwart von Elektricität in der Wolke iſt die einzige Bedin⸗ 
gung, welche das Geräuſch erzeugt; ja es macht bezüglich der Stärke des 
Geräuſches kaum einen Unterſchied, ob die elektriſche Wolke Niederſchläge 
in irgend einer Form (Regen, Schnee, Hagel) herabſendet oder nicht. 
Anderſeits bringt ein gewöhnlicher Regen ohne elektriſche Erſcheinungen, 
mag er noch jo ſturmgepeitſcht fein, niemals das Telephongeräuſch hervor. 
Iſt Beides richtig, fo wäre allerdings die Palmieriſche Gewittertbeorie, daß 
die Gewitter⸗Elektricität durch Verdichtung der Wolken zu Niederſchlägen 
entſtebt, kaum mehr haltbar. Das Geräuſch tritt faſt ebenſo plötzlich und 
unvermittelt auf wie der Schatten einer Wolke und verſchwindet auch 
ebenſo plötzlich wieder; es begleitet eben nur die vorüberziehende Wolke. 
Gelegentlich unſerer ſog. Märzen⸗Bieſen, die ja anſcheinend ganz gleich⸗ 
artige Wolkenbildungen liefern, beobachtete Müller, daß die eine Wolke 
das Telephon laut rauſchen machte, während eine andere daſſelbe ſtumm 
ließ, und wiederum war es gleichgiltig, ob die erregende Wolke mit oder 
ohne ern! und Niederſchlag vorüberzog. Nach dieſen Mittheilungen 
wäre es wünſchenswerth, daß ſich möglichſt viele Perſonen mit dem 
Studium der Telephongeräuſche befaßten; ſicherlich würden die vereinten 
9 recht bald zu feſteren Kenntniſſen über die Gewitter⸗Elektrieität 
ühren. 


Elektrotechniſche Blätter melden von einer neuen großartigen Erz 
findung, welche ſich derjenigen des Telephons 8 anreihen würde. 
Es iſt die Uebertragung von Erſcheinungsformen mittelſt des elektriſchen 
Stromes und der photograpbiſchen Wirkung des Lichtes. Der betreffende 
Apparat, welcher von . Erfinder, dem Elektrotechniker Körzel, 
z Photoſkop“ genannt wird, fol im Stande fein, das Bild einer 
Perſon auf beliebige Entfernungen derart zu übertragen, daß an der 
Empfangsſtelle jede Veränderung der Stellung, jedes Mienenſpiel der 
aufgenommenen Perſon deutlich bemerkbar iſt. Als Grundſtock des 
Apparates dient, wie das Patent⸗ und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz mittbeilt, ein Telephon, in deſſen Schallloch 
anſtatt der Membran eine Objectivlinſe aus Flintglas eingeſchaltet 
iſt. Unterhalb derſelben find Bromgelatine⸗ Platten angebracht, 
welche in Verbindung mit eigenartig gewundenen Drähten aus Selen 
5 Das Selen, ein ſehr ſeltenes Metall, beſitzt die bemerkens⸗ 
werthe Eigenſchaft, die Schwingungen des Lichtes in elektriſche 
Vibration umwandeln zu können. Wee Berlin und Potsdam ſollen 
kürzlich vor geladenen Zuſchauern Verſuche ftattgefunden haben, welche 
geradezu verblüffend auf alle Betheiligten gewirkt haben. Auf einer er⸗ 
leuchteten Milchglasplatte, welche an dem in Potsdam aufgeſtellten gleich⸗ 
artigen Empfangsapparate — war, zeigte ſich das gelungene 
Portrait des gleichzeitig durchkein Telephon ſprechenden Erfinders. Ent⸗ 
ſprechend dem Gange der Unterhaltung ließ ſich im Bilde bald ein 
leichtes Neigen, bald ein heftiges — — des W bald ein 12 
n ächeln, bald verneinender Ernſt in den Geſichtszügen wahr⸗ 
nehmen. = 


Nur 


halten der demokratiſchen Mitglieder des Hauſes der Bill gegenüber 
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Locomobilen und Dreschmaschinen 


D. R.-FPatent Nr. 50456 
in allen Großen, in bekannter vorzüglichſter Conſtruction, mit allen neueſten Verbeſſerungen, 
Trommelſchützer ꝛc. 


Volle Garantie für größte Leiſtungs fähigkeit und marktfähigen Druſch. 
7 Locomobilen und Dampfmaschinen tr imourziete Zweit, 
Bm Gentrifugal-Pumpen von größter Leiſtungsfähigkeit. 

Trans portable Feld- u. Industriebahnen. 


Kataloge, Preiſe, ſowie zahlreiche, ohne Ausnahme vorzügliche Zeugniſſe jederzeit zur 
Verfügung. [6674 


ff -Frieirich- One 275 Meter tief dom Fels entspringend. 


Gegen Witterungseinflüsse und Niederschläge 
(Natron-Lithion) durchaus geschützt. 


Prämiirt auf allen besch ickten Ausstellungen. 


Versandt im I. Betriebsjahre 1889/90: 
Nahezu eine Million Flaschon. 


8 Absolut keimfrei. Ueberaus wohlschmecken 
den Appetit anregend und die Verdauung be fördernd. 


Bachens, Kehlkopfs, der Luftröhre, sowie 
Darms und Magens. [2619] 


in nächster Nähe von Frankfurt a. M. 
Triuk- und Bade-Kur nach ärztlicher V orschrift. 


zu Offenbach a. M. 

Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. haben nach 
Unterbreitur ng der die medicinisch hochwichtige 
Bedeutung des Wassers darthuenden Analyse 
ws, w. zu genehmigen tene dass die zu 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der 
Erde entsprungene Quelle f den Namen seines 
hochseligen Vaters Kaiser Friedrich führe. 


Theater et. — Brochuren nebst Analyse von Professor 
R. Fresenius gratis und franco. 


oder direet zu beziehen durch die Brunnen-Verwaltung der 


Kaiser-Friedrich- Quelle zu 1 Offenbach 2. M. 


Filiale MERAN, 11 Kaiser Wilbelmstrasse, 1 


Köln: Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplom mit goldnem Stern. 


Veberraschende Heilerfolgegegen Rheumatismus, Gicht, 
Zuckerharnruhr, Nieren-, Leber- und Blasen- 
leiden, Gries- und Steinbeschwerden, Hämor- 
rhoidem, alle Erkrankungen der Schleimhäute des 
des ſowie 1000 


Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen und 
unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen Eichen-, Buchen- 
und Tannen- Waldungen von meilenweiter Ausdehnung, sowie 
Eigenes Kurhaus, 
Neu einge- 
richtete städtische Badeanstalt mit allen medicinischen Bädern, 
sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich 3 Concerte, 


In allen Apotheken, Mineral- 
wasser-Handlungen ete. (auch in Pastillen-Form) vorräthig 


5 F. Weizel,|| IF Unter » Blanpreis e oferiren Originalloofe 
Pianoforte- Fabrik 
und Magazin, 


jetzt in den Räumen 


Albrechtsſtraße 16, 
KBiſchofsſtr.⸗Ecke, 1. Et., 

i im Haufe von 6. Philippi & Co., 5 
empfiehlt ſein reichhaltiges 
Lager anerkannt vorzüglicher, 
nach neneſten Syſtemen 


„ ½% M % M. 25.—, ½ M. 12,50. 
5 gi u Aberend . ee ! 5 Cl. planmäßig 
5 6 offeriren al 5. Cl. ſehr il 

N Rothe Kreuz⸗Looſe A „Weimar⸗Looſe à Fr 


Lud. Müller & Co,, Banfgefhäft, Berlin, 


x (gleiche Firma in ae — u. München). 


Ernst Elflein, 


— 


gebauter Telegraphen⸗Bau⸗ Auftakt, 
Pianinos Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
und Flügel, eee ele Mit Tr 
ſowie j in fauberfter A und ſoliden Preisen 
n unte utie 
Harmoniums Blitzableiter. Anlagen 
vom einfachſten bis zum nach ee 1 und neueſten Er⸗ 
eleganteſten. Garautie 
mehrjährig. Preiſe ſolid. 


Ratenzahlungen nach Wunſch. 8 
Gute billige neue, wie auch 


gebrauchte Pianinos! 
und Flügel 


in großer, Be ſtets 


Natürlicher / 
iliner Sauerbrunn! 


Altbewährte Eieilquelle! \ 
Vortreffliches diätetisches Getränk. 


Frische Füllungen empfingen die Niederlagen 


Erich & Carl Schneider, 


2 Eelettriche Ehr hren. 


8119 


jener: b. Diebeöfihere N 


Geld chränke, 


auch in Pultform, nach der 
2 4 7õ 0 Conſtruetion, eat E 
3 Gerth, Roſenthalerſtr. 1 

N Maſchinennarkt vertreten. 


d, FT Zug Fabritreſte; 2 g Breslau 725 
eidern, . 16431] 
Wollmouſſelin sauna 80 f 
Saline | Erich Schneider, 
Sammetbänder, Eeidenbänder, f Liegnitz. 


Art. ſpottbillig. j 
M.Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. Et. 


Ein Schaufenſter 


mit Jalonſie⸗ . wird zu 
kaufen geſucht. Höhe 2,25 m., 

Breite 1,50 m. [6756] 
„ferien nebſt Preisangabe unter 
111 poſtl. Koſchmin erbeten.] 


Ynafenr: Mhotographit! 


Kaiserl. Königl. Grossherz. Hoflieferanten. 5 


Ebenso empfehle von stets frischen Sendungen alle 1 
anderen natürlichen Mineralbrunnen 5 


1890er Füllung. 


Erich & Carl Schneider, 


1 Schweidnitzerstr. 13—15 
Seirm'ſcher guter Moment u. und Erich Schneider, Liegnitz, 
Wepa cken az Appar. 22 7 1 Königl. u. Grossherz. Hoflieferanten. 


F. 


EI del Spiegel- U. Yolflerwanten- f 
Magazin. | 


I. Reiche Auswahl von Möbelſtoſſen und Portidren. ö 5 
Albert Wichmann, 
Tapezier und Decorateur, 12610] WI 


s eee 885 = = Be g : 


f e im Deuts ie 
MB Reiche patentirtes 
MM System! 


A 
e ud 


Wir empfehlen 1 


ſentölten Caras 


in abſolut reiner Qualität, uur auf natürliche Weiſe, 1 5 ; 0 
Beihilfe von Chemikalien hergeſtellt. 25500 | E8 


Niederlage der 


Actien- Zuckerfabrik Graeben 
GAbtheünng für Chocoladen u. Zuckerwaaren), 


Gartenſtraße Nr. 20, 
Ecke er eee, 


Hauptgewinne: 


18 [6329] extra. 


T. Batteteia, 


de wid 
u 


In Breslau keinon Unter-Agenten. 5 


10. Grosse Weimar Lotterie. 


ub Ziehung unwiderruflich 7.—9. Juni er. DIR 
6700 Gewinne, Werth 


200,000 m. 


N 50,000 Mt. i. W. 
5 20,000 ME. i. W. 


Porto und Liſten 30 Pf. 


Breslau. 


2 Sant Diane, — 5 Nineralbrunnen-Iaupi-Niederlas en. 8 
Zwiebad: Fabrik 


Hofheim am Taunus. 


Mer dene Langjähriger Erfolg. Anerkannt beſtes Fabrikat. 
port“ role: J 1 Originaltiftchen à 120 Stück zu M. 2,80. ! franco nach ganz 
S002 880 U Referenzen ] 2 do. in 1 Poſtpack. à 120 Stück zu M. 5,00 


3 
Proben gratis und franco. Ba 16156) 


Monopol: been 


den Raſirmeſſern eine bisher unerreichte Schärfe a * 


außerordentlich dauerhaft, Sn e 
Wilh. Ermler, eawcr-eiage 5. 


von Autoritäten. 
Vertretung in allen N x 
Städten Deutschlands. 1590600 MW 


Chamotteſteine, BE 
jedes gangbare Format in 9 Schweiß⸗, Cupol⸗ u. Stahlofen⸗Qualität 
t entiorechendem 


Shamottemörtel BE 


und jedes gebräuchliche Format 


Be 
Chamotteplatten, 


auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, ſowie 


Chamotte⸗Jagonſteine 
nach Zeichnung in kürzeſter dp und 


Trottoirplatten, Eisen, und Pflasterklinker 


4839] empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 
Graf Sauerma ſche 
Chamotte und Thonwaaren⸗Fabrik 


zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 
Niederlage in Breslau: Neue Tauentziensir. Nr. 1. 


Mit zwei Beilagen, 


Looſe à 1 Mark 
(11 für 10 Mk.) 


empfiehlt und verſendet auch gegenßß 
Coupons und Briefmarken e 


die General⸗Agentur f 


Oscar Bräuer bag 


Breslau, Ning 44. 


* n Schlossfreihelt-Lotterie . . 


* 


(oo) 5 


l 
I 


Erſte Beilage zu Nr. 382 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Juni 1890. 


— 


» Bom Reſidenz⸗Theater. Herr Jean Felix, welcher bereits am 
7. d. M. zu einem Gaſtſpiel in Iſchl erwartet wird, tritt morgen, Donners⸗ 
tag, zum letzten Male hier auf. Da die Ankunft des neu engagirten 
Tenoriſten ſich um einige Tage verzögert, bat Director Witte⸗Wild ſich 
entſchloſſen, um die Aufführungen der Operette „Der arme Jonathan“ 
nicht abbrechen zu müſſen, an einigen Abenden aushilfsweiſe die Rolle des 
Vandergold zu übernehmen. 

fe Steuererlaß für einberufene Erſatzmannſchaften. Im Hin: 
blick auf das Herannahen der Zeit der militäriſchen Uebungen ſeien die 
Betheiligten darauf hingewieſen, daß Mannſchaften und Unteroffiziere der 
Landwehr, Reſerve und Erſatzreſerve ſtets für die Monate, in welchen ſie 
militärdienſtlich in Anſpruch genommen werden, von den Klaſſen⸗, Com⸗ 
munal= reſp. Einkommenſteuern frei find. In den gegebenen Fällen ge⸗ 
nügt es, ſich bei den qu. Communalbehörden durch Vorweiſung des Militär: 
paſſes zu legitimiren. 

Für die Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher Landwirthe, von 
deren beabſichtigter Gründung wir früher wiederholt Mittheilung gemacht, 
ſind bis jetzt nach der Mittheilung agrariſcher Blätter 728 Antheile durch 
insgeſammt 597 Genoſſen gezeichnet worden. Bei dieſem Stande der Sache 
konnte am 16. v. M. zur endgiltigen Begründung der Genoſſenſchaft geſchritten 
werden. Dieſelbe iſt bereits gerichtlich eingetragen und hat ihre Thätig⸗ 
keit begonnen. Von den in dem bekannten Aufrufe vom März d. J. auf⸗ 
geführten Zwecken der Genoſſenſchaft werden zunächſt folgende in den 


(Fortſetzung.) 
präſentantenhauſes angenommen, einſchließlich der an Zuckerprämien 
ſeitens der Regierung zu zahlenden 7500000 Doll., um etwa. 
73500000 Doll. erhöht werden. Dieſe Erhöhung würde ſich unge: 
fähr folgendermaßen auf die einzelnen Abtheilungen des Tarifs ver⸗ 
theilen: Chemikalien 2491000, Irdenwaaren u. ſ. w. 6260000, 
Metalle 9329000, Tabak 17965000, Ackerbauproducte 8 309 000, 
Baumwollwaaren 1553 000, Hanf, Flachs und Jute 6807000 Doll. 
und der Reſt auf Verſchiedenes. Und das nennen Mac Kinley und 
Genoſſen eine Tarifreform im Intereſſe der Reduction unſerer Re⸗ 
gierungseinnahmen bezw. im Intereſſe einer Erleichterung der Steuer⸗ 
laſt des Volkes! Die Gegner der Vorlage intereſſirt natürlich jetzt 
vor allem die Frage, was der Bundesſenat in Bezug auf die Tarif⸗ 
vorlage thun wird. Vorausſichtlich wird der letztere nun mit Pro: 
teſten gegen Annahme der Bill von vielen Seiten förmlich über: 
ſchwemmt werden, und wie es heißt, ſoll ein Theil der republikaniſchen 
Senatoren mit vielen Beſtimmungen der Maßregel nicht einverſtanden 
ſein. Sollte ſich dieſe letztere Nachricht bewahrheiten, ſo dürfte die 
Bill vor ihrer Annahme ſeitens des Senats noch Umänderungen er⸗ 


fahren und mancher ihrer anſtößigſten Beſtimmungen entkleidet werden. | Bereich der genoſſenſchaftlichen Geſchäftsthätigkeit gezogen: 1) Einkauf 
Die Hoffnung, daß der Senat die Vorlage gänzlich fallen laſſen und] von Futter: und Düngemitteln in dem Umfange, als ebungen 8 
er⸗ 


eingehen, und Verkauf an die Genoſſen mit geringem Nutzen; 2 
mittelung des Ein⸗ und Verkaufs von Saatgetreide gegen mäßige Pro⸗ 
viſion, wobei die Genoſſenſchaft das Intereſſe des Käufers in erſter Linie 
vertreten will; 3) Auskunftsertheilung hinſichtlich von Ein⸗ und Verkäufen 
aller Art; 4) Bemühungen, den Genoſſen jeden möglichen Vortheil zu be⸗ 
ſchaffen in Bezug auf Hagel: und Feuerverſicherungen, Maſchinenankauf 
u. ſ. w., bei Unterſuchungen von Futtermitteln, Sämereien ꝛc. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft will ſich ferner bemühen, genoſſenſchaftliches Streben und Leben 
Igzu wecken und genoſſenſchaftliche Untervereinigungen gründen zu helfen. 
Der Sitz der Hauptgenoſſenſchaft iſt Breslau. Ihre Geſchäftsſtelle be⸗ 
findet ſich daſelbſt vorläufig Matthiasplatz Nr. 6, im Bureau des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins. 


» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom W. bis 
31. Mai 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 63 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 243 Kinder 
geboren, davon waren 211 ehelich, 32 unehelich, 232 ie air (115 männlich, 
117 weiblich), 11 todtgeboren (9 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 171 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 66 (darunter 18 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 18, 
über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 3, an Wochenbettfieber 1, an 


eine mehr den Wünſchen und Bedürfniſſen des Publikums ent⸗ 
ſprechende Maßregel dafür ſubſtituiren werde, um den weitläufigen 
Conferenzverhandlungen vorzubeugen, wovon bereits mehrfach die Rede 
geweſen iſt, wagen wir kaum zu hegen, denn wie im Hauſe, ſo iſt 
leider auch im Senate die republikaniſche Mehrheit aus Parteirück⸗ 
ſichten verpflichtet, den Schutzzöllnern Conceſſionen zu machen.“ 


+ 
Provinzial - Beitung, 
Breslau, 4. Juni. 

Die Wahl zum Obergärtner der Promenaden Breslaus, mit 
dem Titel als ſtädtiſcher Garteninſpector, iſt, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, auf den Gartenbau-Ingenieur Hugo Richter von 
hier gefallen. Aus dem Kreiſe der 77 Bewerber um die mit drei⸗ 
tauſend Mark dotirte Stellung (der verſtorbene Garteninſpector Löſener 
begann ſeine hieſige Laufbahn mit 1800 Mark und bezog erſt in den 
letzten drei Wahl 3000 Mark) waren 1 n Gärtner 
zur engeren Wahl gelangt, darunter drei Schleſier, ein Berliner und 7 rit . 3 
zwei Potsdamer. Hugo Richter, der mit überwiegender Majorität ene 2 e eee Nervenfieber 3, an acutem 5 
gewählt worden iſt, wurde 1854 in Breslau geboren, beſuchte das 94 ur Saen Steck nan Gehtenfhle 755 5 
Realgymnaſium zum heil. Geiſt bis zur Ober⸗Secunda, machte feine Krämpfen 9, an anderen Krankheſten des Gehirns 12, an Lungenſchwind⸗ 
Lehrzeit in der hieſigen Eichborn'ſchen Gärtnerei en 86) ent r RE in a 11 e 
durch, erlangte Oſtern 1874 nach zweijährigem Curſus an der könig⸗]! 5 ee ee geh, e AN 9 
lichen Gärtnerlehranftalt in Wildpark bei Potsdam das Diplom als ee al 2 r br 
n Cblohann Ma en eg Ka Se een u 19, 1 Da 

i e eu⸗ be enden ? e orjahre „67, i e . 
8 Fox). Nach Erfüllung 4 Freiwilligen H — Suftpenet, — W In der Woche 
flicht wurde er unter Stadtgartendirector Mächtig als Obergehilfe] vom 25. bis 31. Mai 1890 betrug die mittlere Temperatur 13,55 C., 
5 ee are [der mittlere Luftdruck 745,9 mm, die Höhe der NRieberichläge 13,22 mm. 
r ee Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
Aus dieſer Stellung ſchied er 1877, um Frankreich. Belgien, vom 25 bis 31. Mai 1890 wurden 66 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
und England kennen zu lernen. In Frankreich arbeitete er zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 11, an Unterleibs⸗ 
an der Veränderung des gräflich Henckel ſchen Parkes in Pont typhus —, an Scharlach 19, an Maſern 33, an Ruhr —, an Kindbett⸗ 
Chartrain bei Verſailles. 1879 kehrte Richter nach Breslau f fieber 2. 
zurück und wurde von Herrn Rittergutsbeſitzer Julius Schott⸗ —d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein für den öſtlichen 
länder in Hartlieb als Obergärtner angeſtellt. In Hartlieb ſchuf] Theil der inneren Stadt hielt am 3. d. M. im „König von Ungarn 
Richter den ausgedehnten ſchönen Park, der zu den beſten An⸗ 
lagen der Umgebung Breslaus zählt. Nebenbei unterſtand ihm ein 
großer Obſt⸗ und Wirthſchaftsgarten, ſowie ausgedehnte Hausculturen. 
Bei den gärtneriſchen Ausſtellungen, an welchen Richter ſich bethei⸗ 
ligte, erhielt er wiederholt erſte Preiſe für die von ihm entworfenen 
Pläne, fo z. B. für die leider noch in weitem Felde ſtehende gärt- 
neriſche Bepflanzung des Roßplatzes vor dem Oderthor und für den 
Siegeshöhe⸗Park in Liegnitz. Seit dem 1. Juli 1887 hatte ſich 
Richter als Gartenbau⸗Ingenieur in Breslau niedergelaſſen, und in 
dieſer Zeit ſind eine große Anzahl kleinerer Gärten in Breslau 
G. B. Villa Ponfſick), wie größerer Anlagen in der Provinz und in 
Polen von ihm ausgeführt worden. Der Platz, zu welchem Richter 
nunmehr berufen worden, iſt recht eigentlich für einen Landſchafts⸗ 
gärtner geſchaffen, deſſen volle Kraft dieſe Stellung, bei der weiten 
Ausdehnung und Vielſeitigkeit unſerer Promenaden, in Anſpruch 
nimmt. 

Die in Beuthen erſcheinende „Oberſchl. Grenzztg.“ wird durch das 
capide Anwachſen der Preiſe des Fleiſches, beſonders des Rind⸗ 
fleiſches, zu folgenden Erörterungen veranlaßt: „Noch nicht lange iſt es 
ger, da koſtete das Pfund 40—45 Pf., und nun werden 65— 70 pro Pfund 
gefordert. Die Vertheuerung dieſes ſo wichtigen Lebensmittels trifft 
den kleinen Mann hart und es müſſen daher Mittel und Wege erſonnen 
werden, um eine Abhilfe und ſolche unverzüglichſt zu ſchaffen. Vor 
einiger Zeit ſchon iſt in der Preſſe angedeutet worden, daß eine Vor⸗ 
ſtellung beim Reichskanzler angebracht wäre, dahingehend, die Grenze 
auch für Rindvieh zu öffnen. Eine nun ſchon beinahe 15 Jahre an⸗ 
haltende Rinderpeſt⸗Sperre iſt eine ganz ſonderbare Maßregel, jo con⸗ 
ſequent (7) und eiſern als der in den Ruheſtand getretene Reichs⸗ 
kanzler. Sichtbar decken ſich aber die Anſichten des jetzt amtirenden 
Reichskanzlers in dieſer Beziehung mit denen ſeines Vorgängers nicht. Preiſe. Bezüglich des Schweineinfuhr⸗Verbots bemerkt der Bericht, daß 
Dies hat die Verordnung bezüglich der Einfuhr galiziſcher Schweine ſich daſſelbe für die Handels⸗ und Gewerbe⸗Intereſſen ſehr fühlbar gemacht 


5 ie 8 Po at. Allein dieſe Rückſichten mußt rücktret über den überwiegen⸗ 
bewiefen. Die Fleiſcherinnung und die ſtädtiſchen Behörden müßten 5 Intereſſen, weichen ber eee en unſerem Blehſtande 
es ſich deshalb auch angelegen ſein laſſen, die Genehmigung zur und mit der Wiedereröffnung der Viehausfuhr nach den westlichen Staaten, 
Einfuhr von Rindoieh aus Polen zu erreichen, damit wir billiges insbeſondere nach Großbritannien und Frankreich, verknüpft find. Außer 
Fleiſch haben. Die Frage iſt brennend und duldet keine Verzögerung!’ ] den von der Maul: und Klauenſeuche betroffenen Landestheilen Preußens 

Statiſtiſche Nachweifung en 7 Prout im ze Er 8 Be Oper a N 
5 ezirken der inz © ien. 28. bis 5. 9 
aber die in der Woche vom 18. Mat bis 24. Mai 1890 ſtattgehabten 8 rovinz Schleſien. Vom ctober bis ovember war 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


Vorſtand neu gewählt worden, hat derſelbe die Aemter neu vertheilt und 
den Kaufmann und Stadtverordneten Sckeyde zum Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann Bergmann und Dr. med. Kabierske zu Stellvertretern wieder⸗ 
gewählt. Die vom Verein für Kinder⸗Ferien⸗Colonien und vom Verein 
zur Unterbringung armer kranker Kinder in ländlichen Heilſtätten ein⸗ 
gegangenen Unterſtützungsgeſuche wurden dem Vorſtande zur eventuellen 
Berückſichtigung überwieſen. Hierauf hielt Schriftſteller Nentwig einen 
mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag, in welchem er über Sonntags⸗ 
ausflüge in die ſchleſiſchen Berge, insbeſondere nach der Grafſchaft ſprach, 
Winke über Sommerfriſchen gab, die Touriſtenfreuden in lebendigen 
Farben ſchilderte, aber auch den . mit ſcharfen Worten 
geißelte. Schließlich wurde noch ein Bericht über den vom Verein am 
28. Mai nach Zedlitz, Pirſcham und Morgenau unternommenen Maiausflug 
eritattet. Mit dieſer Verſammlung iſt der Verein in die Sommerferien 
eingetreten. — Der Bezirksverein der Sandvorſtadt wird am 
6. d. Mts., Abends 8 Uhr, im „Weißen Hirſch“ auf der Scheitnigerſtraße 
eine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung außer Mittheilungen, 
Berichten, Anträgen und der Wahl eines Kaſſenführens ein Experimental⸗ 
Vortrag des Oberlehrers Gauhl ſteht. 

— d. Aetien⸗Geſellſchaft Breslauer Schlachtviehmarkt in Liqui⸗ 
dation. Unter dem Vorſitz des Banquiers Moritz Cohn fand am 4. d. M., 
Nachmittags 4 un die Generalverſammlung im Cafe Reſtaurant ſtatt. 
Nach dem Geſchäftsbericht für das vergangene Geſchäftsjahr 1889/0 be⸗ 


Kühe (mehr 1146), 36 137 Kälber (weniger 513), 58 839 Hammel (weniger 
7074) und 61051 Schweine (Weniger 11390). Das auf den Markt 
gebrachte Vieh ſtammte, wie in den Vorjahren, aus Schleſien und Poſen, 
mit geringer Ausnahme von Schweinen aus Ungarn. Der Export, welcher 
8852 Ochsen, 5848 Kühe, 213 Kälber, 4326 Hammel und 368 Schweine 
betrug, erſtreckte ſich auf Sachſen, Berlin, Hamburg, Halle, Frankfurt a/ P., 
Mannheim, Metz, Straßburg, Köln, Biſchofshain, Offenbach, NER 
Hof und Oberſchleſien. Der Handel war im Anfang des Geſchäftsjahres 
im Allgemeinen ein günſtiger, dagegen während der Sperrzeit ein 
ſchwächerer und in Schweinen und Hammeln unbedeutend. Durch die 
Sperre erfuhr der Handel überhaupt einen erheblichen — der 


vom hieſigen Kgl. Polizei⸗Präſidium der Export inhibirt und angeordnet 
worden, daß ſämmtliches auf den Markt gebrachte Vieh nach dem hieſigen 
Schlachthofe gefahren und dort ſofort geſchlachtet werden mußte. Während 


| 


eine Verſammlung ab. Nachdem in der letzten Generalverſammlung der 


trug der Auftrieb: 18 302 Ochſen (gegen das Vorjahr weniger 381), 18 379 8 


kaufs⸗Angebot entbunden hat. Von dem Bericht wurde ohne e 
Kenntniß genommen. Aus der vorgetragenen Bilanz iſt zu entnehmen, 
daß von dem Effecten⸗Conto 20 926,45 M. zur Abzahlung von 20 pt. 
des Actiencapitals verwendet worden find und daß das Actiencapital nur 
noch 5 pCt. DEE: Der Reſervefonds enthält 30000 M., der Special 
Reſervefonds 78 874,40 M. Der Reingewinn ke ſich auf 64 521,48 
Mark. Nach Abzug der 6 pCt. Zinſen von 5 pt. des Actiencapitals an 
die Aetionäre, ferner der Tantiemen für Aufſichtsrath und Director und 
von Remunerationen für Beamte bleiben 52116 M. zur Vertheilung. Die 
Verſammlung beſchließt, vom Reingewinn 28 700 M. als Dividende (70 M. 
ro Actie) 3 vertheilen, 21 125,0 M. dem Special⸗Reſervefonds zuzu⸗ 
chreiben und 2290,40 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Nach einiger 
Debatte über die Bilanz wurde dem Aufſichtsrath und Vorſtande ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung ertheilt. Die Dividende gelangt vom 5. Mts. ab bei 
dem Bankhauſe Gebr. Guttentag hierſelbſt zur Auszahlung. 

„Burg Kynaſt. Im Verlage von Max Woywod bier iſt eine 
nach urkundlichem Material bear eitete 3 und Geſchichte der 
Burg Kynaſt im Rieſengebirge“ von Heinrich Schubert, Lehrer an der 
hieſigen u e erſchienen. Das kleine, mit drei Abbildungen ge⸗ 
ſchmückte, billige Heftchen ſei nicht nur allen Beſuchern der Burg, ſondern 
allen Schleſiern überhaupt empfohlen. 

Beſi 1 Das Rittergut Schöneich bei 
durch Kauf in die Hände des Rentiers Kühnt übergegangen. 


1. Görlitz, 3. Juni. [Ausgrabungen der anthropologiſchen 
Geſellſchaft.] Die hieſige Geſellſchaft für Anthropologie und Urgeſchichte 
der Oberlauſitz veranftaltete in der 1 auf dem Ackergefilde des 
Bauergutsbeſitzers Louis Hirche in Nieder⸗Bielau, unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden, Gymnaſiallehrers Feyerabend, eine bedeutende Ausgrabung, bei 
welcher über 200 Gegenſtände gefunden wurden. Außer Thongefäßen 
fanden ſich noch eine ganze Reihe Schmuckgegenſtände aus Bronze, 
ſowie zwei Gegenſtände aus Eiſen. — Im Ganzen ſind in Nieder⸗ 
Bielau einſchließlich der früheren Ausgrabungen 74 Gräber erforſcht worden. 


Neugabel, Kreis Sprottau, 2. Juni. [Eine populäre Perſön⸗ 
lichkeit] iſt am vergangenen Sonnabend in unſerem Orte begraben 
worden. Es war dies der als „Viehdoctor“ und „berühmter Schäfer“ 
weithin bekannte Gottlieb Scheibel. Sein Wirkungskreis erſtreckte ſich, 
wie der „Niederſchl. Anz.“ berichtet, über ganz Niederſchleſien. 


= Jauer, 2. Juni. [Wahl. — Städtiſches. — Froſtſchaden.] 
An Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Stadtraths Zahn wurde heut 
der Kaufmann Klaue 8 — Im Etatsjahre 1889/90 hat die 70075 
Gasanſtalt 191 384 Kubikmeter Gas geliefert im Werthe von 34 703,74 
Mark. — Zur Erlangung einer Prpvinzial⸗Beihilfe zur Pflaſterun 
Werder⸗, Garten: und Flurſtraße hat der Landeshauptmann ſeine Befür⸗ 
wortung beim n in Ausſicht geſtellt. Man hofft, etwa 
40 000 Mark zu erhalten. — In der vergangenen Nacht iſt in Sieben⸗ 
huben das Laub der Bäume erfroren. In Pombſen, Kreis Jauer, iſt 
das junge Kartoffelkraut erfroren und bereits ſchwarz. 


Sorau iſt 


J. a 2. Juni. [Der Verbandstag des weſtlich⸗ 
mittelſchleſiſchen Feuerwehr ;Unteroerbanbes] wurde geitern 
hier abgehalten. Zu Ehren der Gäſte war der Ort feitlih mit Ehren⸗ 


pforten und Guirlanden geſchmückt. Die Berhandlungen fanden unter 
Leitung des Bürgermeiſters Hentſchel aus Gottesberg in Bethges Gaſt⸗ 
hof ſtatt Nach der auf dem Brandmeiſtertage zu Königszelt feſtgeſetzten 
Tagesordnung wurde zunächſt der Jahresbericht erſtatket. Hiernach ges 
hören zum Verbande 22 Feuerwehren. Vertreten waren 21 Vereine und 
eine Feuerwehr aus Oeſterreich. Die Vereine des Verbandes beſitzen 43 
fahrbare und 17 Abprotzſpritzen, ſowie 7925 Meter Schläuche, von denen 
2763 mir find. Brände fanden 76 ftatt. Die Verbandskaſſe 
hatte 515 M. Einnahme und 378 M. Ausgaben. Von den geftellten 
Beträgen wurde zunächſt der Antrag Langwalters dorf, betreffend die 
Vereinigung der benachbarten Vereine zu kleinen Verbänden mit gemeinſamen 
Führer⸗Uebungsſtunden abgelehnt. Dagegen wurde der wiederholt geſtellte 
Antrag des Unterverbandes, beim Provinzialverbande nur ſolche Wehren 
anzunehmen, welche einem Unterverbande angehören, angenommen. Der 
Antrag Tannhauſen, dahin zu wirken, daß die Führer der Vereine 
während ihrer Thätigkeit auf der Branbſtelle mit polizeilicher Gewalt 


ausgerüſtet werden, wurde als verfrüht ae „und 1 i > 
uszei 5 


Saarau, betreffend gleihmäßt chnung der Führer, 


Der Antra e 
1 dadurch, daß der Propinzialver band beſtrebt iſt, eine gleich⸗ 


erledigt 


mäßige Uniformirung einzuführen, der auch gleiche Führerabzeichen folgen 


werden. Der nächſte Verbandstag fol in Sal zbrunn ſtattfinden. Als 
Verbandspräſes wurde Bürgermeiſter Hentſchel⸗Gottesberg, als Stelle 
vertreter Brandmeiſter Fif e PAR neugewählt. Nach gemeinſamer 
Tafel fand eine Hauptübung ſtatt. Ein Commers in Bethges Gaſthof 
beſchloß den Feſttag. > 


Grund zu den fortdauernden nk ni Zwiſtigkeiten war vor allem der 
Umſtand, daß die Frau dem Trunke ergeben war. 
etrunken hatte, erh 


t. Kreuzburg, 2. Juni. [Neuer landwirthſchaftlicher Verein.] 
Der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Arndt aus Oppeln hielt vor nn = 
eit in Kunzendorf, hieſigen Kreiſes, einen Vortrag, in welchem er die 
ortheile der Vereinigung der Landwirthe klarlegee und zur Gründung 
eines landwirthſchaftlichen Ortsvereins und zum Anſchluſſe an den Haupk⸗ 
verband die landwirthſchaftlichen Localvereine Schleſiens animirte. Die 
3 beſuchte 5 beſchloß die Gründung eines Localvereins 

unzendorf, welchem 42 Mitglieder beitraten. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Gaſthofbeſitzer Kubis (Vorſitzender), Ortsvorſteher 
Plewnia (ſtellvertretender Vorſitzender), Lehrer Krocker (Schriftführer), 
Se 3 I (ſtellvertretender Schriftführer), Gutsbeſitzer Thomas 

zierzon 
ſtehen nunmehr im bieſigen Kreiſe 4 Localvereine, und zwar in Schön⸗ 
wald, Pitſchen, Kreuzburg und Kunzendorf. 


„Beuthen O&., 3. Juni. [Zur Waſſerverſorgung.] Unſere 4 
Aue 


Stadt erhält ihr Waſſer von der Karſten⸗Centrum⸗Grube, von der 


lich gemeldet wurde, daß die Grubenwaſſer überhand genommen haben. 5 


Dies iſt natürlich nicht ohne Einfluß auf die i Ne 
und die „Oberſchleſ. Grenz⸗Ztg.“ ſchreibt heute mit Bezug auf dieſe An: 
gelegenbeit: Die Waſſer in der Karſten⸗Centrum⸗Grube nehmen zu und 
werden ſchmutzig. Daher rührt es wohl auch, daß heute Morgens, 


bung hatte Inzwiſchen verfährt man mit dem Waſſer an und 

recht ſparſam. Der Teich in der Promenade wird nicht mehr geſpeiſt, 
auch haben die Gräben in der Promenade merklich keinen weiteren Zu⸗ 
fluß. Möchte doch dieſe a m glücklich an der Stadt vorüber: 


Nr 


il 
aſſirer). — Außer dem landwirthſchaftlichen Kreisverein bee 


wie wir ſelbſt bemerkten, das Leitungswaſſer eine erdige ung ff 1 3 5 
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8 8 S 2 82 8 8 2 8 8 dieſer Zeit war der Handel für die hieſigen Fleiſcher ſehr gedrückt, weil] gehen! Die Sicherheit der Waſſerverſorgung war, wie ſich jetzt heraus: 
Namen Ss S ] Namen [S. S S s] Namen S S S = 2 die m Händler das 1 nuch Machern 1 und von dort felt, nur auf dem Funentenren einer Maschine begründe. Was wl“ 
der 2 5 S der [S5 8e] der (33882 aus daſſelbe an die oberſchleſiſchen und fächſiſchen Händler verkauften.] aber eine Maſchine für die tückſſchen, Grubenwaſſer, die gerade auf 
Städte. 88 tädte. Er 5.8 Städte. E77 58 Nachdem der Departements: und der Kreisthierarzt am 5. November den] Karſten⸗Centrum ſtark auftreten, beſagen? Beuthen iſt, was zu bemerken 
nn S ede Deines 3 8 Markt als gehörig desinficirt befunden hatten, wurde der Markt am iſt, der einzige größere Ort des Induſtriebezirkes, welcher ſich mit 
= 2 — 0. November vom Kgl. Polizei ⸗ Präsidium wieder freigegeben. Die feiner eigenen Leitung behilft; alle übrigen Orte laſſen den Fiscus Waſſer 
London 4422 17,1 ]Leipz 20,7 [Braun⸗ Fleiſchpreiſe waren im Allgemeinen: a) für Rinder pro 50 Klgr. prima ſchaffen. 5 Ser, 
Paris . 2261 24,7 0 25,6] ſchweig. 94 | 28,6 Qiualität 54.—58 De, zweite Qualität 48—54 M. dritte Qualität 34-44 M.;] lb. Kattowitz, 4. a. [Feuer in der Jakobhütte. — Dia 
Berlin 1492 22,5 | Dres 25,3 [Halle a. S.] 92 22,7 [p) für Schweine pro 50 Klgr. prima Qualität 56—62 M., zweite Qualität | ko m 1371 Heute früh gegen 3 Uhr ertönten die Feuerſignale. Auf dem 5 
Petersburgſ 978 31,7 In® 23,6 Dortmund 89 | 22,1 —58 M.; c) für Hammel pro 50 Klgr. prima Qualität 4448 M., weitausgedehnten Grunditide der Jakobhütte war in der Trockenkammer 
Wien 822] 26,0 Brüſſel 21,1 [Eſſen 73 | 27,3 [zweite Qualität 36-42 M.; d) für Kälber pro 1 Klgr. lebend Gewicht 5 ausgekommen, welches binnen Kurzem in hellen Flammen zum 
Hamburg | _ Magdeburg] 180| 14,7 Poſen 30,9 0,80 M. Von Seiten der Veterinär⸗Controle find die geſetzlichen Vorichriften | Himmel emporlohte. Glücklicherweife berifchte gerade vollſtändige Wind⸗ 
zel Vororte 528 21,6 Frankfurt. Görlitz 61] 27 [ſtets energiſch ausgeführt worden. Es wurden verworfen einſchließlich ſtille. Unſere Feuerwehr hatte zum erſten Male im Ernſtfalle Gelegenheit, 
Budapeſt 403 33,6 | am Mainſ 171 20,4 [Würzburg. 59 | 18,6 der erepirten Viehſtücke: 1 Ochſe, 7 Kühe, 13 Kälber, 11 Hammel und | die Vortheile der neuen ſtädtiſchen Waſſerleitung zu erproben. Mit einem 
Warſchau ] 456 26,7 Königsberg 161 44,1 [Frankfurk 25 Schweine. Von den im Schlachthauſe auf dem Marktplatze nothgeſchlach⸗ einzigen Schlauche, welcher an den Hydranten am Amtsgerichtsgebäude 
m 448 190 | Venedig 157 — | a. d. Oderſ 57 | 33,0 teten Viehſtücken wurden — menſchlichen Genuß freigegeben: 11 Ochfen, angeſchraubt worden, wurde dem Feuer zu Leibe gegangen; die gewaltigen, 
Breslau. 324 30,3 Chemnitz. 125 20,8 [Duisburg .| 53 | 31,2 12 Kühe, 19 Kälber, 47 Hammel und 63 Schweine. Es wird ferner mit⸗ ununterbrochenen Waſſerſtrahlen ermöglichten es, in halbſtünd ger Arbeit 
Prag und Danzig . 121 25,9 [München⸗ getbeilt, daß der hieſige Magiſtrat von dem im März 1884 gemachten | die Flammen zu bewältigen und das Feuer auf jeinen Her Du be: 
Vororte 544 28,9 | Stettin . 107 | 24,9 1a 51.) 22,7 Angebot, betreffend den Verkauf der der Actiengeſellſchaft Breslauer ſchränken. Der Betrieb der Jakobhütte, in welcher allerlei Ei . — 
München 291 25,7 Liegnitz 49 | 31,8 Schlachtviehmarkt gehörigen, in Huben und Dürrgoy gelegenen Grund⸗ waaren erzeugt werden, hat keine Unterbrechung erlitten. ; 4 
) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und fieben verfchiedenen | ftüde an die Stadtgemeinde zur im vorigen Jahre wurde die Einwo ae fd be be Yeligen 
re. 1 


i nlage eines Schlachthofes und Schlgcht⸗ 
Landgemeinden. viehmarktes Abſtand genommen und bie Nele N 


Jakobhütte zweimal in nicht geringen ©: 


Winde die von dort drohende Gefahr nicht zu unterſchätzen ift, zumal der 
nach der Teichſtraße zu gekehrten Front des Werks das Amtsgerichts⸗ 
Gefängniß gegenüber gelegen iſt. Das Werk iſt ſeit dem vorigen Jahre 
in das Eigenthum des Generaldirectors Richter von der Vereinigten 
Königs: und Laurahütte übergegangen. — Die Vertretung der hieſigen 
evangeliſchen Kirchengemeinde hat beſchloſſen, vom 1. Juli d. J. zwei 
Diakoniſſingen aus dem Mutterhauſe in Trebnitz hierher kommen zu 
laſſen. Dieſelben werden in dem hieſigen Waiſenheim Wohnung nehmen. 
Die zu ihrer Unterhaltung erforderlichen Geldmittel ſind bereits geſichert. 


Tarnowitz, 4. Juni. [Von der Feuerwehr. — Radfahrer: 
Wettrennen.] An Viele bes erſten Brandmeiſters, Zimmermeiſters 
Strecker, iſt der Knappſchaftsſceretär Rowak zum erſten Brandmeiſter 
gewählt worden. Der Regierungs⸗Präſident hat demſelben die Eigenſchaft 
als Polizeibeamter für den Feuerſicherbeits⸗ und Löſchdienſt verliehen und 
zu deſſen Vereidigung für die feuerpolizeilichen Functionen ſeine Ge⸗ 
nebmigung ertheilt. — Am 1. Juni, Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, 
fand ſeitens des Oberſchleſiſchen Radfahrer = Verbandes hierſelbſt ein 
großes Velociped⸗Wettrennen ſtatt, zu dem ſich viele Vereinsmitglieder 
eingefunden hatten. Der rag war, wie der „Oberſchl. Wand.“ be: 
richtet, auf der Georgenberger Chauſſee, hinter der Eiſenbabn⸗Unter⸗ 
Ben beginnend bis faſt zum nächiten Zollhaufe der Straße. Während 
iefer Zeit war die Straße ſeitens des Landraths für Fuhrweſen geſperrt. 
Die Rennen beſtanden in 4 Hauptrennen: Juniorenfahren, Hochradfahren, 
Niederrad⸗Hauptfahren und Damenpreisfahren. Es folgte noch ein Trott⸗ 
rennen, aber ohne Preis. Während des Reunens concertirte die Katto⸗ 
witzer Knabenkapelle auf dem Rennplatze; zur Aufnahme von Zuſchauern 
und Gäſten war eine Tribüne gebaut und Sitzplätze eingerichtet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Zechprellerei.] Bei dem Gaſtwirth Gottfried Scholz kehrten am Bor: 
N des 6. Mai d. J. zwei junge Männer ein, von denen jeder zunächſt 
ein Glas Bier verlangte. Die anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen 
Säfte knüpften bald ein Geſpräch mit dem Wirth an; dabei erzählte einer 
von ihnen unter Vorlegung eines Arbeitsbuches, ſie hätten beide in der 
Nähe bei einem Bauunternehmer gearbeitet und müßten ſich in der Mittag⸗ 
ſtunde ihr rückſtändiges Lohn holen. Herr Scholz entſprach hierauf ihrem 
weiteren Verlangen nach Speiſe und Trank und ſo ſtieg die Rechnung 
bald auf 1 M. 40 Pf. Zu der von ihnen beſtimmten Zeit gingen die 
Leute nicht nach dem Gelde, ſondern tranken erſt noch eins. Gegen 1 Uhr 
Mittags verließen ſie endlich das Local, haben indeſſen ihr Verſprechen, 
bald zurückzukehren, bis heute nicht erfüllt. Es iſt einige Tage ſpäter ge⸗ 
lungen, einen dieſer Gäſte in dem Arbeiter Guſtav Koppitz zu er: 
mitteln und zur Haft zu bringen. In dem wegen Betruges eingeleiteten 
Strafverfahren behauptete Koppitz, ſein Begleiter ſei an jenem Tage eine 
ihm ſelbſt dem Namen nach unbekannte Perſönlichkeit geweſen; zugeben 
mußte er, daß ſie Beide ohne Geld waren und die Geſchichte von dem 
5 nur vorgeſchwindelt hatten. Bei Durchſicht ſeiner 
Voracten ſtelkte ſich heraus, daß Koppitz bereits mehrmals wegen Dieb: 
ſtahls und anderer Vergehen vorbeſtraft ſei und daß er ſchon zweimal in 
Gemeinſchaft mit ſeinen Brüdern Zechprellereien begangen habe. Scholz 
hat bei erfolgter Gegenüberſtellung nicht zu bekunden vermocht, daß einer 
der Brüder der damalige Genoſſe des Guftan Koppitz geweſen ſei, der 
deshalb auch heut allein angeklagt war. Der Staatsanwalt beantragte 
unter Ausſchluß mildernder Umſtände die für rückfällige Betrüger feſt⸗ 
gelete Minimalſtrafe von 1 Zuch f 

ngeflagten jedoch wegen der Geringfügigkeit des Objects mildernde Um: 
ftände zu und erkannte auf eine Strafe von 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahre Ehrverluſt. 


J. Breslau, 4. Juni. 


Schöffengericht. — Die abhanden ge⸗ 
kommene Peitſche.] Der Stellenbeſitzer Wilh. Mandel aus Herdain 
vergnügte ſich am Abend des zweiten Oſterfeiertages mit mehreren Be⸗ 
kannten in einem Wirthshauſe in Groß⸗Tſchanſch. Als er zwiſchen 10 und 
11 Uhr Abends nach Haufe fahren wollte, fehlte feine Peitſche, die er unter 
dem Wagenſitz verborgen hatte. So ſchmerzlich ihm auch dieſer Verluſt 
war (die Peitſche war aus echtem Fiſchbein und hatte neu 5 Mark ge⸗ 
koſtet), ſo wußte er doch das Unvermeidliche mit Würde zu tragen. Seit 
enem Abend war einige Zeit verfloſſen, als Mandel die als verloren be⸗ 
te Peitſche auf dem Hintermarkte in Breslau in den Händen des 
Stellenbeſitzers Hoffmann aus Groß⸗Tſchanſch wiederſah, welcher an 
jenem Abend in demſelben Wirthshauſe geweſen war. Auf M.'s Frage, 
wie H. zu dieſer Peitſche komme, erwiderte dieſer: „Die gehört mir ſchon 
über Jahr und Tag.“ „Dieſe Bemerkung überzeugte jedoch M. fo ent: 
daß er vielmehr mit einem „kühnen Griff“ ſich in den Beſitz der Peitſche 
ſetzte und mit der Bemerkung: „Das Weitere wird ſich finden,“ davon⸗ 
te. Als er mit einem Schutzmann, den er von feiner ſonderbaren Wahr: 
nehmung in Kenntniß geſetzt hatte, zurückkehrte, war H. unſichtbar ge⸗ 
worden. Dieſes verdächtige Gebahren zog H. eine Anklage wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu. Derſelbe erklärte heute, er ſei an jenem Abend erſt um 12 Uhr 
nach Haufe gegangen und habe überhaupt nichts bei ſich geführt, eine Be⸗ 
bauptung, welche durch die Zeugengusſage des Nachtwächters Schmidt 
vollkommen beſtätigt wird. Auf die Frage des Vorſitzenden, wie er denn 
der Peitſche gelangt ſei, erklärte er, dieſelbe habe er von einem un⸗ 
rasen Manne, den er für einen ſtellungsloſen Kutſcher gehalten habe, 
auf der Ohlauer Chauſſee für 50 Pfennige gekauft. Sein auffälliges 
Benehmen auf dem Markte begründete er damit, er habe gar nicht gewußt, 
daß M. einen Schutzmann holen wolle, und da er alle Geſchäfte erledigt 
hatte, ſei er weggefahren. Die Vernehmung der Zeugen ergiebt den 
obigen Thatbeftand, Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält die Schuld 
des Angeklagten für erwieſen und beantragt 1 Woche Gefängniß. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Pavel, beantragt die Freiſprechung, eventuell 
einen neuen Termin zur Vernehmung noch eines ntlaſtungszeugen. Der 
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

«Berlin, 4. Juni. Die zweite Leſung des Sperrgeldergeſetzes 
wurde heute im Abgeordnetenhauſe zu Ende geführt. In 
Artikel 1 und 2 gelangte die Regierungsanlage, in Artikel 3 der von 
den Cartellparteien vereinbarte Antrag Hobrecht und Genoſſen zur 
Annahme, in welchem die discretionäre Gewalt des Miniſters be⸗ 
züglich der Vereinbarung mit den Biſchöfen etwas eingeſchränkt wird. 
Die Debatte wurde heute noch eine ziemlich lebhafte, da Herr 
Stöcker mit einer an die Zeiten des Culturkampfes erinnernden 
Sprache darauf ſich berief, daß der Papſt und die Inquiſition die 
Güter mißliebiger Perſonen ohne Weiteres conſiscirt hätten, während 
es ſich hier um Anſprüche handele, die den Betreffenden nicht privat⸗ 
rechtlich, ſondern auf Grund von öffentlich⸗rechtlichen Vorſchriften zu⸗ 
ſtänden. Daß der Staat feine Leiſtungen für die katholiſche Kirche 
eingeſtellt habe, nachdem das Oberhaupt derſelben ſeine Geſetze für 
ungiltig erklärt habe, ſei begreiflich. Redner ſprach dann wieder von 
der Beunruhigung in evangeliſchen Kreiſen, und ſuchte es ſo darzu⸗ 
ſtellen, als wenn die katholiſche Kirche jetzt ſchärfer gegen die evan⸗ 
geliſche Kirche vorgehe, als früher. Abg. v. Cuny betrachtete das 
Sperrgeſetz als eine Temporalienſperre, wie fie ſchon vordem in 
einzelnen Fällen angewendet worden ſei, nicht blos in Preußen, 
ſondern auch in rein katholiſchen Staaten. Die Abgg. Windthorſt 
und Porſch waren über dieſe Reden, namentlich die des Herrn 
Stocker ſehr erregt; fie leugneten, daß die katholiſche Kirche jetzt 
ſchärfer gegen die evangeliſche auftrete. Windthorſt bezeichnete es als 
einen Widerſpruch, daß man dem Centrum die ganze Verantwortung 
für das Schickſal der Vorlage zufchiebe, während man andererſeits 
leugne, daß es die geſammten Katholiken Preußens darſtelle. Abg. 
Porſch lieferte aus gerichtlichen Erkenntniſſen den Nachweis, daß man 
nicht blos öffentlich ⸗rechtliche Leiſtungen eingeſtellt habe, ſondern auch 
ſolche, die auf einem rein privaten Rechtstitel beruhen. Miniſter 


v. Goßler nahm Veranlaſſung, ſich gegen den Vorwurf zu ver⸗ Geb 


wahren, als ob er ſich dem Lehrertage gegenüber zu entgegenkommend 
gezeigt habe: er habe einen Vertreter entſandt wie zu allen Ver⸗ 


Jahr Zuchthaus; der Gerichtshof billigte dem d 


ſammlungen, die ſein Reſſort beträfen, und auf ein Begrüßungs⸗ 
telegramm dankend erwidert. Abg. Rickert hob hervor, daß es 
unzuläſſig und inconſtitutionell ſei, die Entſcheidung über eine Vor⸗ 
lage ſtatt von ſachlichen Gründen davon abhängig zu machen, ob eine 
beſtimmte Partei dafür ſtimme. Wenn man die Sperrgelder zurück⸗ 
geben wolle, dann müſſe man dies thun, auch wenn die Betheiligten 
gegen die Form der Rückgewähr Bedenken hätten. Das Ergebniß 
der Abſtimmung haben wir bereits im Eingang mitgetheilt. Am 
Freitag wird noch die Reſolution berathen werden, welche von der 
Commiſſion in Bezug auf die Stolgebühren vorgeſchlagen iſt. Morgen 
fällt des katholiſchen Feiertages wegen die Sitzung aus. 


Abgeordnetenhaus. 67. Sitzung vom 4. Juni. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend § 9 des Geſetzes 
über die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen von 1875 wird fortgeſetzt. 

Zur Debatte ſteht der Artikel 1. 

Die Regierungsvorlage will den einzelnen Diöcefen aus den ange- 
ſammelten Sperrgeldern eine Rente gewähren, welche der 3 ½procentigen 
Verzinſung der in den einzelnen Diöceſen aufgenommenen Sperrgelder 
gleichkommt. 

Das Centrum (Abgg. Windthorſt u. Gen.) beantragt, nach Ablehnung 
des erſten Artikels, die Staatsregierung zu weiteren Verhandlungen mit 
den kirchlichen Oberen über die Art der Verwendung der Sperrgelder und 
zur Vorlegung eines neuen G.⸗E. aufzufordern. 

Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages beantragt Abg. Brüel, 
die vorbehaltenen Staatsleiſtungen den Geſchädigten zurückzugeben und 
nur in Bezug auf den verbleibenden Reſt eine anderweitige Vereinbarung 
zu kirchlichen Zwecken herbeizuführen. 

Für den Fall der Ablehnung auch dieſes Antrags beantragt Abgeord⸗ 
neter Brüel, den kirchlichen Oberen nicht eine Rente, ſondern den vollen 
Capitalbetrag der Sperrgelder auszuzahlen. 

Endlich beantragt Abg. Windthorſt, falls auch dieſer Antrag abge⸗ 
lehnt werden ſollte, unter vorläufiger Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über 
Artikel 1 die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage behufs 
einer Prüfung deſſelben über die Höbe der feſtzuſtellenden Rente zuvörderſt 
eine nach Diöcefen und in den Diöceſen nach Kategorien geordnete Nach⸗ 
weiſung darüber vorzulegen, welchen Berechtigten und mit welchem Be⸗ 
trage für Jeden Staatsleiſtungen auf Grund des Geſetzes vom 22. April 
1875 vorenthalten ſind. a 

Abg. Stöcker (conf.): Die geſtrige Verhandlung war allerdings etwas 
weniger leidenſchaftlich als die bei der erſten Leſung, aber leidenſchaftlich 
genug war ſie doch auch noch. Wenn man behauptet, die Katholiken würden 
als Bettler behandelt, ſo iſt das eine Uebertreibung. Bei ſolchem Verhalten 
können die beſten Friedensmaßregeln, welche Wir hier berathen, 
nicht helfen. Herr Windthorſt ſpricht immer von einer Verletzung des 
Privateigenthums und verweiſt auf die Socialdemokraten. Es handelt ſich 
gar 195 um Eigenthum, ſondern um Rechtsanſprüche, welche durch Geſetz 
eingeführt worden find und durch Geſetz wieder abgeſchafft find. (Zu: 
ſtimmung rechts.) Das müſſen Sie anerkennen, oder Sie erkennen die 
Souveränität der Geſetzgebung nicht an. Der Papſt kann wohl von ſei⸗ 
nem Standpunkt aus Geſetze für null und nichtig erklären, aber dieſer 
Standpunkt gilt in Preußen nicht. (Lebhafter Widerſpruch.) Die Bulle 
e salute animarum iſt allerdings nicht blos preußiſches Geſetz, ſondern 
auch eine völkerrechtliche Abmachung, die aber erſt durch Verkündigung in 
der preußiſchen Geſetzſammlung Geſetzeskraft erlangt hat. In der Bulle 
findet ſich auch kein Hinweis darauf, daß die gewährten Rechtsanſprüche 
eine Entſchädigung für 1 Kirchengüter wären, ſondern es 
wird ausdrücklich von der königlichen Liberalität und dem freien Willen 
des Königs geſprochen. Wer die Bulle anders deutet, hat ſie nicht geleſen 
oder legt ſie falſch aus. (Widerſpruch im Centrum.) Das Sperrgefetz iſt 
ein Rampigeleb; aber wenn der Papſt preußiſche Geſetze für null und 
nichtig erklärt, dann kann der preußiſche Staat ſich das nicht ges 
fallen laſſen, dann kann er die katholiſche Kirche nicht mehr 
mit Geldmitteln unterſtützen. (Widerſpruch im Centrum.) Das 
entſpricht nicht dem Evangelium, daß man Geſetze für null und 
nichtig erklärt; wenn der Papſt dies in Bezug auf politiſche Gefetze thut, 
dann widerſpricht er dem Evangelium, welches die Chriſten auffordert, 
Unterthan der Obrigkeit zu ſein. (Lebhafter Widerſpruch im Centrum.) 

aben denn die Päpſte nicht oft genug Confiscationen vorgenommen? 

a iſt es reizend, wenn man ſich jetzt auf den Grundſatz suum cuique 
beruft. (Widerſpruch im Centrum. Rufe: Was foll das jetzt?) Sie haben 
in der erſten Leſung behauptet, daß das Sperrgeſetz ein Diebſtahl ſei, ich 
wollte nur noch nachweiſen, daß der Papſt mehrfach confiscirt hat, nicht 
Leiſtungen, welche er zu machen hatte, ſondern die Güter anderer Men⸗ 
ſchen. (Zuruf im Centrum: Er will nur hetzen. Windthorſt: Laßt 
ihn nur!) Der Papſt hat Heinrich von England feines Reiches entſetzt 
und das Reich Jedem zugeſprochen, der es nehmen wollte. (Zuruf im 
Centrum: Was ſoll das jetzt?) Das Centrum verlangt jetzt, daß wir 
nochmals die kirchlichen Inſtanzen hören. Das wollen wir nicht, damit 
wir uns nicht die Sympathie des evangeliſchen Volkes verſcherzen. Die 
Stolgebübrenfrage will ich nicht mit dieſer Vorlage verbinden; aber es 

eht eine gewiſſe 1 ber ige durch die evangeliſchen Kreiſe wegen der 
eindlichen Haltung der katholiſchen Kirche. Ich erinnere nur an die Be⸗ 
handlung der Miſchehenfrage, an die Wiedertaufe. (Widerſpruch im 
Centrum. Rufe: Längſt widerlegt.) Die Wiedertaufe iſt eine unkirchliche 
Praxis, welche die katholiſche Kirche früher nicht geübt hat. Wenn Herr 
Windthorſt auf evangeliſche Verſammlungen der letzten Zeit verwieſen hat, 
fo find auf dem evangeliſchen focialen Congreß allerdings einige Aeuße⸗ 
rungen gegen die katholiſche Kirche gefallen, aber ſie waren verhältniß⸗ 
mäßig harmlos. Den Vortrag des Herrn Dittes auf dem Lehrertag be⸗ 
dauere ich ebenfalls. Die ag a in evangeliſchen Kreiſen wird 
dadurch bewieſen, daß ſelbſt die liberale Preſſe Herrn Rickert und den 
Freifinnigen vorgeworfen hat, daß fie bei dieſer Frage nicht vom kirch⸗ 
lichen ge ſich haben leiten laſſen. (Beifall rechts.) Bedauerlich iſt, 
daß Abg. Brüel allen Schatten nur auf Seiten Preußens und der evan⸗ 

eliſchen Kirche läßt, aber für Rom kein Wort des Tadels übrig hat. 
Diefem Standpunkt müſſen wir entgegentreten, wenn wir nicht Verräther 
unſeres Glaubens ſein wollen. Gegen die unbefleckte Empfängniß hat 
Friedrich Wilhelm IV. energiſch proteſtirt und alle evangeliſchen Völker 
zum Proteſt aufgefordert; dann kam das Vaticanum, welches die katho⸗ 
liſchen Biſchöfe ſelbſt vielfach als bedenklich bezeichneten und welches Ver⸗ 
wirrung ins Leben der modernen Völker brachte. Der Anſpruch des 
Papftes wegen Behauptung der Stellung, welche er im Mittelalter ein⸗ 
genommen hat, wird aufrecht erhalten. Dem 2 müſſen wir Stel⸗ 
lung nehmen und können ruhig das Urtbeil der Bevölkerung überlaſſen. 
(Zuſtimmung rechts.) Ueber die Rechtsfrage werden wir uns nicht einigen. 
Wenn die Herren vom Centrum nicht auf die Rente eingehen wollen, ſo 
iſt das ihre Sache. Wir können nicht weiter gehen, übrigens deckt ſich 
Centrum und katholiſche Kirche nicht; ich weiß aus katholiſchen Kreiſen, 
3. B. von Domherren, daß fie es lebhaft bedauern würden, wenn dieſe 
Vorlage zum ſcheitern käme. Deshalb wollen wir die Verantwortung 
nicht auf uns nehmen, ſondern legen fie pollſtändig auf Ihre Schultern. 
(Lebhafter wiederholter Beifall rechts. Ziſchen im Centrum.) 

Abg. Windtborſt: Die Rede hat die Sachlage geklärt; es handelt 
ſich jetzt um den Kampf der evangeliſchen Mehrbeit gegen die katholiſche 
Minderheit und es iſt ſehr bezeichnend, daß ein Prediger der evangeliſchen 
Kirche das Kriegsbanner hier ſo lebhaft entrollt hat. Wir ſind milten im 
Kampfe. (Zurufe rechts: Wiedertaufe.) Wir taufen nicht wieder, wenn 
der evangeliſche Paſtor, der zuerſt getauft hat, im Glauben geſtanden 
hat. Herr Stöcker hält ja ſelbſt einige Paſtoren in Bremen für 
nicht im Glauben ſtehend. (Zuruf Stöckers: Das iſt doch aber 
mehr als Fanatismus, daß Sie beurtheilen wollen, welche evangeliſchen 
Geiſtlichen im Glauben ſtehen. Große Unruhe.) Herr Stöcker hat 
die Poſaune zum Kampf geblaſen. Er hat ſich in eine Kampf: 
hitze hineingeredet, die ihn ganz verblendet; es handelt ſich gar nicht 
um die Eroberung eines neuen Rechts, ſondern nur darum, Gelder, auf 
welche wir einen Rechtsanſpruch haben, zurückzuerhalten. Zuruf rechts: 
Soll ja geſchehen.) Nein, die Gelder ſollen uns nicht vollſtändig und 
nicht zur freien 1 gegeben werden, weil Sie befürchten, daß da⸗ 
durch die evangeliſche Kirche benachtheiligt wird. Wenn ein Machtzuwachs 
der katholiſchen Kirche die evangeliſche ſchädigt und umgekehrt, ſo kann 
ich das nicht als den richtigen Standpunkt der beiden Kirchen anerkennen. 
Der Machtzuwachs der einen Kirche kommt auch der anderen mit zu 
Gute. Die beiden Kirchen ſollten ſich in dieſer Zeit nicht mit einander 
befehden, ſondern ſich unterſtützen. (Zuruf rechts: Aber gegenſeitig.) 

Heben Sie uns nur Gelegenheit dazu; aber wenn die e Geiſt⸗ 
lichen zum Theil Chriſtum auf der Kanzel verleugnen deen Obel 
Stöckers), dann find ſie uns eine Gefahr. Auf dem evangeliſchen Social⸗ 


congreß iſt auch gegen die Katholiken losgezogen worden, und mie Here 
Kropatſcheck ſelbſt zugeſtanden hat, iſt dagegen kein Proteſt erhoben 
worden, wohl aber, als es gegen die Juden losging. Ich habe 
auch an den Lehrertag gedachte wenn eine ſolche Verſammlung 
von den Räthen des Miniſters beſucht und vom Miniſter bes 
rüßt wird als der Eckſtein des Staates, dann hört's auf. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung im Centrum.) Wenn Herr Stöcker ſich auf kirchliche 
Confiscationen beruft, jo müſſen einmal dieſe Dinge beurtheilt werden 
nach den damaligen Zeitverhältniſſen, zum anderen handelte es ſich um 
die Anwendung damals beſtehender kirchen⸗ und völkerrechtlicher Vor⸗ 
ſchriften, nicht um legislatoriſche Aete. Die Stellung des Papſtthums 
den Königen gegenüber war damals ſehr wohl geeignet, der Willkür⸗ 
herrſchaft der Könige entgegenzuwirken. Das könnte Herr Stöcker wohl 
wiſſen, wenn er nicht nur proteſtantiſche Geſchichtsſchreiber leſen würde; 
aber es iſt ja begreiflich, daß er bei ſeiner vielſeitigen Thätigkeit als Pre⸗ 
diger und als Agitator dazu keine Zeit hat. (Heiterkeit.] Allerdings hat 
Friedrich Wilhelm IV. gegen das Dogma der unbefleckten Empfängniß 
proteſtirt, aber er hat keine Maßregeln getroffen, um ſeine Unterthanen 
u hindern, dieſes Dogma anzunehmen. (Beifall.) Dieſen Angriff auf 
den von mir hochverehrten König bedauere ich lebhaft. (Zuruf rechte: Er 
iſt garnicht angegriffen!) Doch, denn es iſt ein Angriff, wenn man dieſen 
roteſt, den er als evangeliſcher Mann ausgeſprochen hat, als eine 
törung des kirchlichen Friedens bezeichnet. Die katholiſchen Biſchöſe 
baben ebenſo wie das Centrum und wie ich ſich damals gegen die 
Opportunität der Erörterung des Unfehlbarkeitsdogmas und ſeiner Procla⸗ 
mation erklärt; aber ich erkläre heute, ich habe mich damals in Bezug auf 
die Opportunität geirrt, die Verkündigung des Dogmas war damals ein 
Zeichen weiſer Vorausſicht, das wird man erſt in ſpäteren Jahren noch 
erkennen. Alle Ausführungen des Herrn Stöcker gehörten garnicht zur 
Sache. Er wollte durch feine Hetzrede mehr nach Außen wirken und ge⸗ 
wiſſe Stellen glauben machen (Zuruf: Aha! Jetzt kommts! Große Heiter⸗ 
keit), daß man garnicht weiter gehen dürfte, da ſonſt die katholiſche 
Kircke zu ſtark würde; das ift Ganz eines Hofpredigers würdig. 
Beifall im Centrum.) Mit dem Grafen Limburg können wir zum 
rieden kommen, mit Herrn Stöcker nicht. Wenn er ſeine frühere 
tellung zum Culturkampf aufrecht erhalten hätte, wäre das möglich, aber 
er iſt jetzt zum Reiſeprediger gegen uns geworden. (Widerſpruch Stückers.) 
Die Eingabe der Biſchöfe iſt dem Miniſter io ſpät in die Hände ges 
kommen, daß ſeiner Meinung nach eine Verhandlung mit ihnen nicht 
mehr möglich war. Ich glaube, eine jolche Verhandlung wäre auch im Iehten 
Augenblick möglich und läge dringend im Intereſſe der Sache. Sie kann 
nur abgelehnt werden, wenn man ſagt: Car tel est notre plaisir. Wir 
Diet von der Willkür des Miniſters abhängig gemacht werden. Heißt 
as nicht uns zu Bettlern machen? Wenn man ſich nicht mit uns in 
Pauſch und Bogen vergleichen will, dann muß man uns genaue Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. Der Miniſter hat Gründe angegeben, weshalb das 
nicht möglich ſein ſoll. ie Regierung wußte, daß es ſich hier⸗ 
bei um Gelder handelte, über welche ſie dem Landtage Rechenſchaft 
ablegen mußte: ſie mußte alſo darauf vorbereitet ſein, eine ſolche 


Rechnung zu führen. Es wird geſagt, wenn das Centrum nicht 
für die Frage ſtimmt, ſei das katholiſche Volk nicht befriedigt. Früher 
hieß es immer, das Centrum ſeien nur die extremen Katholiken. Ganz 


falſch iſt es aber und widerſpricht der Verfaſſung, daß die Herren von 
der Abſtimmung des Centrums ihre Abſtimmung abhängig machen. Im 
Namen aller Katholiken Preußens kann ich Sie nur bitten, unſere Ab⸗ 
änderungsanträge anzunehmen oder den Antrag, nochmals mit den 
Biſchöfen über die Vorlage zu verhandeln. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Cuny (nlb.): Sch beſtreite, daß die Herren Vertreter aller 
Katholiken ſind; wir ſind auch Vertreter der Katholiken ebenſo wie der 
Proteſtanten und deswegen wünſchen wir den Frieden und deshalb 
wünſchen wir, daß die Herren für das Geſetz ſtimmen, damit wir den 
Frieden bekommen. Denn wir ſind nicht der Auſicht, daß der Staat ver⸗ 
pflichtet iſt, dieſe Gelder zurückzugeben. Diefen Standpunkt hat vor allem 
der Abg. Brüel verſchoben und die anderen Redner des Centrums 
haben dieſer Verſchiebung zugeſtimmt. Deshalb hat Herr Stöcker 
heute keine Angriffs-, ſondern nur eine Abwehrrede gehalten. 
(Zuſtimmung rechts.) Allen juriſtiſchen Deductionen haben die 
Urtheile den Boden entzogen: Die böchſten Gerichte Preußens haben feſt⸗ 
eſtellt, daß es ſich hierbei nicht um privatrechtliche Anſprüche handelt, 
ondern um öffentlichrechtliche Leiſtungen, für welche dem Staate keine 
Reſtitutionspflicht obliegt. Die Tempoxralienſperre wurde 1873 gegen den 


Biſchof von Ermland zum erſten Male verhängt, ohne daß damals die 


große Unruhe entſtanden wäre, die jetzt hier eine ſo große Rolle ſpielt. 
1875 wurde als Antwort auf die Encyclica, welche die preußiſchen Geſetze 
für ungiltig erklärte, die allgemeine Temporalienſperre verhängt. Die 
Temporalienſperre iſt keine neue Erfindung, ſondern früher ſchon von 
katholiſchen Staaten angewendet worden in ihren Kämpfen mit der katho⸗ 
liſchen Kirche, ſo in Spanien, Oeſterreich, Frankreich und auch in Baiern. 
Die Confiscation der Gelder hat nicht jetzt ſtattgefunden, ſondern als das 
Geſetz erlaſſen wurde, denn das Geſetz erklärte das Aufhören des bisher 
vorhandenen öffentlichen Rechtsanſpruchs. Mir wäre es perſönlich am 
liebſten, wenn man Diejenigen, welche perſönlich geſchädigt worden 


ſind, entſchädigen könnte, 5 das iſt durchaus unausführbar. Daß 
die ge Summe den Biſchöfen zur Verfügung geſtellt wird, 
entſpricht nicht der Gerechtigkeit und nicht der Hiulgkeit Denn 


die Biſchöfe hätten ja von den Temporalien niemals etwas gehabt; 
wir geben ihnen Summen, auf welche ſie gar keinen Anſpruch haben. 
Wir ſtimmen jetzt für den vereinbarten Vermittelungsantrag, um den 
Frieden herbeizuführen. Wenn das Centrum dieſen Antrag nicht annimmt, 
dann werden wir gegen das Geſetz ſtimmen und haben für die ſpätere 
Löſung der Frage u Hand. (Beifall.) 

Abg. Porſch (Centrum): Man fürchtet den Machtzuwachs der katho⸗ 
liſchen Kirche, wenn ihr 16 Millionen Mark wiedergegeben werden, auf 
welche ſie einen 8 bat. Was find 16 Millionen bei den großen 
Anſprüchen der Seelſorge? Warum fürchtet man ſich? Herr Stöcker 
bat ja gefagt, das Papſtthum hat das Evangelium nicht, wir haben es! 
(Heiterkeit im Centrum.) Wenn wirklich das ſchon Beunrubigung in den 
evangeliſchen Kreiſen erregt, wie ſollen die beiden christlichen Kirchen 
nebeneinander ſtehen im Kampfe age den Umsturz? Dann thut mir 
unſer Vaterland leid; wenn die . des Herrn Stöcker in der 
Mehrheit der evangeliſchen Kirche herrſcht, dann wird es keinen Frieden 
geben. Die Hetzrede kann nicht dazu beitragen, denn uns muß es verletzen, 
wenn hier in die Papſtgeſchichte eingegangen wird. Wir werden uns nicht darauf 
einlaſſen, in die evangeliſche Kirchengeſchichte ſo einzugehen. Sollen wir 
Repreſſion üben und die Geſchichte perſchiedener Reformationsfürften vor⸗ 
fübren? (Große Unruhe rechts, ee im Centrum.) Wohin fol 
das fübren? Wir ſind preußiſche Staatsbürger, deren Rechte und Pflichten 
durch die Verfaſſung regulirt ſind, andere Regeln giebt es für uns nicht. 
Aus der Geſchichte vergangener Jahrhunderte können Sie keine Regeln 
für die preußiſche Geſetzgebung herleiten. Hundert Thaten des Unrechts 
in der Vergangenheit rechtfertigen noch nicht eine einzige unrechte That 
der Gegenwart. Es wird immer nur von der Beunruhigung der Evans 
geliſchen geſprochen, aber niemals von der Beunruhigung der Katholiken, 
deren Wünſche von den Biſchöfen bekannt gegeben ind. Von Allen, die 
ich geſprochen habe, im Clerus und im Volk — und da denkt man viel 
ſchärfer über dieſe Frage als hier — wird das Geſetz weder für tolerabel 
noch für acceptabel erklärt. Aber Sie verlangen von uns, daß wir das 
Geſetz nicht nur toleriven, ſondern auch geceptiren ſollen. Wir ſollen 
mit einem vergnügten Geſicht die Beeinträchtigung unferer Rechte ans 
nehmen. Uns wird die alleinige Verantwortung zugeſchoben und 
dabei wird uns das Recht, das katholiſche Volk zu vertreten, abgeſprochen. 
Redner führt dann einige Proceſſe vor und weiſt darauf hin, daß mehrere 
1 ausdrücklich anerkennen, daß das Sperrgeſetz 
nicht blos öffentlich⸗rechtliche, ſondern auch privatrechtliche Anſprüche 
trifft. Auch ſolche privatrechtliche Anſprüche ſind nicht anerkannt worden 
und ſogar in folgendem Falle iſt eine Sperre eingetreten: Eine Gemeinde 
hatte nach längerem Proceſſe ſich mit dem Fiscus verglichen und ſich mit 
einer Rente von 200 Thlrn. begnügt, auch dieſe Renke, die rein privat⸗ 
rechtlichen Urſprungs war, wurde geſperrt, ſo daß die Gerichte ſelbſt an⸗ 
erkannt haben, daß es ſich hier um eine Verletzung des Privatrechts handelt. 
Aber das Reichsgericht hat auch hier das Sperrgeſetz für anwendbar er⸗ 
klärt. Redner geht auf die Verhandlungen von 1875 ein, wo verſchiedene 
Redner ſich ausdrücklich dagegen verwahrt haben, daß wohlerworbene Privat⸗ 
rechte durch das Sperrgeſetz verletzt werden ſollen. Die Regierungsvertreter 
haben damals ausdrücklich erklärt, daß ſolche Privatrechte und die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Staates dadurch nicht erlöſchen. Man wird ſich dem 
Gedanken nicht verſchließen können, daß unter den geſperrten Geldern 
ſolche find, die 1 1 5 8 Urſprungs ſind. Darum muß das Princip 
der Rückgabe eintreten. Die Rückgabe wird ja ſchwierig ſein, aber der 
Staat, welcher die Mühe des Sperrens nicht ſcheut, wird auch jetzt die 
Mühe des Zurückgebens nicht ſcheuen dürfen. Die einfache Rückgabe 
würde noch nicht einmal ausreichen, denn einmal fehlen die ae und 
dann können niemals erſetzt werden die Bitterkeit und die ſchweren 


Stunden, welche das katholiſche Volk durchmachen mußte. (Zuſtimmung 
im Centrum.) Wir wollen Frieden ſchaffen, damit wir den großen ſocial⸗ 
politiſchen Aufgaben gewachſen ſind; deshalb bitte ich Sie, die Frage fo 
zu löſen, daß Sie das Rechtsgefühl des katholiſchen Volkes befriedigen. 
(Lebhafter Beifall.) 


Cultusminiſter v. Goßler: Der Abg. Windthorſt hat mir, ſo weit ich 
verſtanden habe, den Vorwurf gemacht, daß ich die deutſche Lehrerverſammlung 
durch einen Vertreter habe begrüßen laſſen. Ich begrüße grundſätzlich alle 
Verſammlungen in Berlin, die mein Reſſort angehen, ſelbſt ſolche, von 
denen ich weiß, daß fie ſich gegen Grundſätze ausſprechen werden, die ich 
für richtig halte. Mich gegen den Lehrertag von vornherein ablehnend zu 
verhalten, wäre komiſch geweſen, denn in dem Programm war nichts ent⸗ 
halten, was irgendwie als ſtaatsgefährlich oder unzuläſſig beurtheilt 
werden konnte. Mein Commiſſar dat dort eine Rede gehalten, die ich 
nur aus den Zeitungen kenne, die aber allgemeine Anerkennung gefunden 
hat. Er hat offenbar abſichtlich viel ſachliches Material vorgetragen, um 
den Inhalt der e der Verſammlung einigermaßen zu gruppiren, 
und am Schluß ſeiner Rede hat er in durchaus verſtändlicher Weiſe 
darauf hingewieſen, die Lehrer möchten ſich mit den Sachen beſchäftigen, 
die ihres Amtes ſeien. Ferner iſt der Vorwurf erhoben, daß mein 
Commiſſar nicht ſofort gegen die Ausführungen des Herrn Dittes proteſtirt 
habe. Ich befolge bei ſolchen Gelegenheiten immer den Grundſatz, daß wir uns 
gegenwärtig halten, ob man in einer ſolchen Verſammlung als Regierungs⸗ 
commiſſar auch das Recht hat, das zu verlangen. Hat man das nicht, ſo 
iſt es richtiger zu ſchweigen, denn auch die, welche eine Verſammlung als 
Vertreter der Regierung begrüßen, find Gäſte und ſtehen unter dem 
Hausrecht der Einberufer. Da iſt es richtiger, unbequeme Sachen zu 
hören und ſich zu entfernen, als ſich der Gefahr auszuſetzen, daß man 
das Wort nicht erhält oder daß es einem entzogen wird; dann iſt der 
Vertreter der Staatsautorität hilf⸗ und rechtlos, und als ein Schulratb 
in guter Abſicht in der von dem Abg. Windthorſt gewünſchten Weiſe in 
einer Verſammlung eingeſchritten iſt, hat er ſo großes Fiasco gemacht, 
daß die Aufſichtsbehörde in peinlichſte Verlegenheit gerieth und ihm einen 
anderen Wirkungskreis zuweiſen mußte. Was das Telegramm betrifft, 
ſo telegraphirten die Herren in überaus freundlicher und Vertrauen be⸗ 
kundender Weiſe an mich, und wie ich in ſolchen Fällen grundſätzlich thue, 
habe ich das Telegramm ſofort mit freundlichem Gruß erwidert. (Zu⸗ 
ſtimmung links.) Ich komme oft in die Lage, ſolche Höflichkeitsacte zu 
erweiſen, und unterlaſſe ſie nur dann, wenn meine Antwort nicht mehr 
rechtzeitig in die Verſammlung gelangen kann. Ich habe in jenem Tele⸗ 

ramm, das ich noch vor meinem Mittageſſen aufgegeben habe, ein paar 
reundliche Worte gefagt: Mir war unbekannt, was in der Verſammlung 
geſagt war; namentlich habe ich keine Ahnung gehabt, was für 
Grundſätze Herr Dittes 7 hatte. Ich habe auch die Lehrer nicht 
als Eckſtein begrüßt, ich habe geſagt, ich wünſche, daß die treue Arbeit 
ihren Lohn finde, und daß man unermüdlich vorwärts gehen möge im Intereſſe 
der Volksſchule, dem Eckſtein des Vaterlandes. Die Volksſchule iſt auch 
in meinen Augen in der That ein Eckſtein des Vaterlandes. Aus dieſen 


8 kann man mir keinen Vorwurf machen; ich habe nicht den 
Eindruck, daß ich auf dieſem Gebiete geſündigt habe. Ein ultramontanes 
Blatt ſagte, Herr Dittes habe alles angegriffen, was an dem Cultusminiſter 


noch gut ſei: meine Stellung zur Volksſchule, zur Confeſſionalität der⸗ 
je und dergleichen. Das find alles Dinge, die bier den Herren mehr 
ekannt ſind, als Herrn Dittes; er hat ſich aber doch ein Verdienſt damit 
ß er fo weit gehende Anſichten vor unſeren Lehrern zum 
In den Beſchlüſſen der Lehrer iſt aber kein 

err Dittes ſagen könnte, er ſei ein Aus⸗ 
2 Anſichten. Seine Schilderungen 
reußiſchen Volksſchule waren gänzlich rc, auch die Sage 
er Schule in Oeſterreich hat er 7. richtig gewürdigt, d 
Stellung unſerer Lehrer völlig verſchoben. Es iſt ganz t, daß vor un⸗ 
ferer verftändigen und tüchtigen Lehrerſchaft ein ſolches Zerrbild von Be⸗ 
ſtrebungen aufgeftellt iſt, die niemals in der preußiſchen Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung einen Boden gefunden haben. Ich bin der Letzte, welcher glaubt, 
daß ich und Herr Dittes auf dieſem Gebiete gute Freunde werden. (Bei⸗ 
fall rechts.) 
Abg. Rickert: War dieſe Debatte, die an die glücklicherweiſe vergan⸗ 
enen Tage des Culturkampfes erinnert, überhaupt nöthig? Die 
egierung hat ein Friedensgeſetz vorgelegt, das zum Apſchluß des Cultur⸗ 
lampfes führen ſollte, aber, wo Herr Stöcker das Wort l den 
rieden kennen wir. (Sehr richtig! links. Heiterkeit.) Dieſer Apoſtel 

s Friedens und der Liebe * immer Krieg und Haß und Zwietracht. 
Wenn der Cultus miniſter fo abſolut ſachlich die Debatte gehalten hat, 
müßten die Majoritätsparteien der Regierung zur Seite ſtehen und 
dürften die Erinnerung an jene unglückliche Zeit nicht wieder auffriſchen. 
Sie hätten manche Dinge, die von anderer Seite in die Debatte 
efallen ſind, gar nicht hören und beachten ſollen. (Lachen rechts.) 
Pei dieſem Wühlen in dem alten Kampfe wird die Vorlage nicht zum 
Frieden führen. Herr Stöcker machte mir den Vorwurf, daß ich bei der 
erſten Leſung geſagt hätte, die Frage der Dotation der evangeliſchen Kirche 
gehöre hier un 5 her u ar 2 5 fühle —— Be⸗ 

nruhigung. ar o. e fol un n entgegen⸗ 
ae fein. 4 weiß er mehr als ich. Der Cultusminiſter hat in der 
Eommiffion ewünſcht, dieſe Nag nicht hineinzuziehen. Zu meiner 
Freude hat fa auch Herr v. Rauchhaupt, doch gewiß ein conſervativer 
und frommer Herr, gegen das Hereinziehen dieſer Frage erklärt. Herr 
Stöcker thut immer fo, als wäre er der Repräfentant der evangeliſchen 
Kirche. Ach nein, lieber Herr Stöcker. (Große Heiterkeit.) Die Mehr⸗ 
In der Proteſtanten wird ſich dafür bedanken, von Ihnen vertreten zu 
e 


erworben, da 
Ausdruck brachte. 
einziger, von dem 


fluß und Beweis feiner der 


- 


in. Daß Herr Stöcker die Lehrerverſammlungen nicht verſteht, begreife 
ch. Es wäre ein Wunder, wenn er ſich in die Ideen und Thaten eines 
Dieſterweg verſetzen ſollte. Ich bedaure, daß auch mein verehrter Gönner, 
der Abg. Windthorſt, (Aha! rechts) dieſe Angelegenheit benutzt bat, um 
in die Anklage des Abg. Stöcker einzuſtimmen. In dieſer Beziehung 
fompathifiren die Herren, beide wollen die Schule unter die Herrſchaft der 
Arche ringen, und es iſt ſymptomatiſch, daß beide an der Lehrerverſamm⸗ 
lung Anſtoß nehmen. Der Herr Cultusminiſter muß gegen den fonft fo 
conſtitutionell geſinnten Abg. Windthorſt die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Lehrer wahrnehmen. Verlangt Herr Windthorſt etwa, daß die Lehrerverſamm⸗ 
lungen verboten werden? (Rufe im Centrum: Nein, nein, im — — 
theil) Fürſt Bismarck hat immer gefagt, wenn man ihn höflich begrüße 
ſchicke er eine höfliche Antwort; er hat auch einmal die Antiſemiten std 
begrüßt, und das nehme ich ihm nicht übel. Ich finde es auch begrei ich 
vom Berrn Cultusminiſter, wenn die Lehrer ihn antelegraphiren. 
Uebrigens gehören auch die Lehrer zu dem Eckſtein. Der Vorſitzende der 
Lehrerverſammlung bat auch Herrn Dittes gedankt, obwohl, wie er ſagte, 
mehrere der Anweſenden nicht mit ſeinem Vortrage einverſtanden ſeien. 
Die Lehrer ſind Männer genug, um auch andere 8 eines 
Collegen hören zu können. Die Reden der Abgg. v. Cuny, Graf Lim: 
burg und v. Zedlitz bedauere ich lebhaft, da ſie die Sache lediglich auf 
den geſchäftlichen Standpunkt verſchieben und dem Centrum nur das 
geben wollen, was es ſelbſt annebme. Das entſpricht nicht der hohen, 
heben + 2 Stellung des Geſetzgebers, der lediglich ſachlich zu ent: 
ſcheiden hat. Das bedeutet einen unerlaubten Gewiſſensdruck, den fie auf 
die Mitglieder des Centrums ausüben. Auf die Rechtsfrage gehe ich nicht 
ein. Im Princip können wir uns doch nicht einigen, begnügen wir 
uns damit, thatſächlich die Dinge ſo zu löſen, daß beide Theile 
zufrieden ſein können. Ich perſönlich halte die Ueberweiſung der 
anzen Capitalbeträge für weniger bedenklich und gefährlich für den 
Sinnt als die Form der Rente; zumal wenn dies geſchieht mit dem 
ausdrücklichen Bedeuten, daß die Geſchädigten das Geld bekommen, dann 
iſt ja die Sorge vorbei, dann iſt es doch kein Machtfonds für die katho⸗ 
liſche Kirche; was übrig bleibt, wird für den Emeritenfonds beſtimmt. 
Herr v. Kröcher hat den großen Satz ausgeſprochen: Wer weiter geht als 
die Regierungsvorlage, geht nach Canoſſa. (Heiterkeit im Centrum.) Ich 
denke jetzt, wo die große Schlacht verloren, iſt es doch wohl nicht am 
Platze, jenes ſtolze Wort anzuwenden auf die Frage, ob das Geld in 
Capital oder in Rente gegeben werden fol. Ich bin in erſter Reihe für 
den Antrag Brüel, — ich darin die beſte, ungefährlichſte und glücklichſte 
Löſung des Kampfes ſebe, die kein residuum von Erbitterung und Miß⸗ 
ſtimmung zurückläßt. Der Cultusminiſter ſagte, das wäre ein politiſcher 
Fehler. Ich weiß nicht, wo der Fehler liegt. Die Geiſtlichen werden ihre 
Schulden bezahlen, die zum erheblichen Theil noch vorhanden find. (Heiter⸗ 
keit) Unſere Verhandlungen abzubrechen und die Entſcheidung nach Außen 
u legen, wäre conſtitutionell unmöglich. Wir werden gegen den Antrag 
Brüel ad 2 ſtimmen, weil dort von wohlerworbenen Rechten die Rede iſt. 
Folgen Sie der Regierung! Hier iſt ein Weg, zum definitiven Frieden zu 
gelangen, laſſen Sie alle confeſſionellen Streitigkeiten zwiſchen katholiſchen 
und evangeliſchen Bürgern, ſie haben abſolut nichts mit der Sache zu 
thun. Hier handelt es ſich um die 3 des Verſprechens, welches 
§ 9 des Geſetzes von 1875 gegeben hat. (Beifall links.) 


Abg. Nadziejewski (Pole) vertritt unter großer wachſender Unruhe 


des Hauſes, bei der ſeine Ausführungen im Einzelnen unverſtändlich 
bleiben, wie es ſcheint den Standpunkt des Centrums. ; 

Abg. Stöcker: Dem Abg. Rickert bemerke ich, daß ich ausdrücklich 
bervorgehoben habe, ich würde geſchwiegen haben, wenn auch in ſcharfer 
Form von einem Centrums mitgliede der alte Culturkampfston aufge⸗ 
nommen worden wäre. Dem Abg. Brüel jedoch, der wenigſtens ſeiner 
Confeſſion nach ein Vertreter der Majorität iſt, mußte ich entgegentreten. 
Mit Unrecht hat mich der Abg. Rickert in Bezug auf die Schulfrage mit 
dem Abg. Windthorſt unter einen Hut gebracht. Was die Lehrerver⸗ 
ſammlung anbetrifft, ſo war ich während der Rede des Herrn Dittes 
ugegen, und ich habe mich geſchämt, daß der Jubel über feine Rede ein 
o frenetiſcher war. Ich glaube, wenn Herr Rickert mit ſeiner heutigen Rede 
vor ſeine Freunde im Lande kommt, wird er noch ſchlimmer behandelt 
werden, als bisher. Wenn er mit einem gewiſſen Stolze ſagte, daß der 
Culturkampf verloren ſei, ſo würde ich den Stolz darüber doch 
lieber einem von der Centrumspartei überlaſſen. Den Katholiken habe 
ich nicht das Evangelium abgeſtritten; es iſt mir auch nicht D 
über das Religiöſe zu reden, ſondern ich habe nur geſagt, ſie haben das 
Evangelium nicht in Bezug auf ihre Stellung gegenüber der Obrigkeit, 
weil die Päpſte unſere Geſetze für null und nichtig erklärt haben. In 
Bezug auf das Unfehlbarkeitsdogma habe ich nur hinſichtlich ſeiner 
e Bedeutung geſprochen. Ich würde mich als evangeliſcher 

rediger ſehr wohl hüten, auf dieſe Dogmen einzugehen. Was den Rechts⸗ 
ſtandpunkt anbetrifft, ſo glaube ich allerdings als Laie: Was recht iſt, iſt 
und bleibt recht, und man muß ſich eben fügen. (Lebhafte Unruhe im 
Centrum.) Sie haben ja ſelbſt den Grundſatz „Roma locuta, causa 
finita* in Glaubens- und Gewiſſensſachen. Man muß ſich entweder 
dem Geſetz unterwerfen oder darunter leiden. Der Abg. Windthorſt meinte, 
ich hätte nach auswärts geredet; das habe ich ausdrücklich geſagt, ich 
ſpreche für dieſe Glaubensgenoſſen im Lande. Er hat ſich etwas vor⸗ 
ſichtig dahin ausgeſprochen, es hätten allerdings in der Curie gewiſſe An⸗ 
ſchauungen geherrſcht, die nicht hervorgetreten ſeien. Im § 23 des 
Syllabus heißt es: anathema dem, der ſagt, daß die Päpſte über die 
Grenze ihrer Gewalt hinausgegangen find. (Heiterkeit) Der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt hat meine Aeußerung über unſern in Gott ruhenden 
König Friedrich Wilhelm IV. nicht mißverſtanden, ſondern mißgedeutet, 
wenn er ſagte, ich hätte ſein Andenken herabſetzen wollen; das iſt mir als 
evangeliſchem Manne gar nicht eingefallen. Wohl aber ſind über die 
Zeit Kaiſer Wilhelm I. recht bedenkliche Aeußerungen aus dem Centrum 
gefallen; dahin gehört auch neuerdings die Aeußerung über die Ueber⸗ 
tretung des ſiebenten Gebots. Ich glaube, daß weder Friedrich Wilhelm III., 
noch Friedrich Wilhelm IV., noch Kaiſer Wilhelm I., noch der jetzige 
Monarch im Stande geweſen ſind, Geſetze vorzulegen, welche Ueber⸗ 
tretungen des ſiebenten Gebots ſind. (Beifall rechts.) d 

Mit einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ſchließt die Debatte. 

In der Abſtimmung werden darauf der Antrag Windthorſt auf 
nochmalige Verhandlung mit den kirchlichen Oberen gegen die Stimmen 
des Centrums und der Polen, der Antrag Brüellauf Rückgewähr des Capi⸗ 
tals gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und der conſervativen 
Abgg- v. d. Reck, Sack und Knoch, Art. 1 nach dem Vorſchlage Brüel 
gegen die Stimmen des Centrums, der Polen, der Freiſinnigen und der 
conſervativen Abgg. Sack und Knoch und endlich der Antrag Windt⸗ 
horſt auf Specialiſirung der geſperrten Gelder gegen die Stimmen des 
Centrums, der Polen, eines Theils der Freiſinnigen und des conſervativen 
Abg. Knoch abgelehnt, dagegen Art. 1 der Regierungsvorlage gegen die 
Stimmen des Centrums, der Polen, eines Theils der Freiſinnigen, des 
nationalliberalen Abg. Schmelzer und des conſervativen Abg. Knoch an⸗ 
genommen. 5 

Artikel 2 weiſt den einzelnen Diöceſen die nach dem Maßſtabe ihres 
Aufkommens an 93 auf ſie entfallenden Rentenbeträge an, 
darunter der Erzdiöcefe Gneſen⸗Poſen 68 397 M., Breslau 51 905 Mark, 
Hildesheim 23846 M. und Osnabrück 11405 M. 5 

Artikel 3 lautet: Die Verwendung innerhalb der einzelnen Diöcefen 
nebſt Delegaturbezirken wird zwiſchen dem Minifter der geiſtlichen ꝛc. Anz 
gelegenbeiten und den betreffenden kirchlichen Oberen vereinbart. ; 

Nach erfolgter Vereinbarung werden die betreffenden Beträge in gleiche 
Art wie andere Staatszuſchüſſe gezahlt. 

Abg. Brüel beantragt, den Artikel 3 folgendermaßen zu faſſen: Die 
Rente kann von den kirchlichen Oberen vorerſt dazu verwendet werden, 
den durch Einſtellung von Leiſtungen aus Staatsmitteln unmittelbar oder 
mittelbar erheblich und nachhaltig Geſchädigten nach freiem Ermeſſen 
Hilfe zu gewähren. Von den 3 welche ſie zu dem Ende be⸗ 
— — 1 — ſie dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Anzeige 
zu machen. ; z 

Im Uebrigen wird die Verwendung innerhalb der einzelnen Diöceſen ze. 
wie in der Vorlage vereinbart. 

Die Vereinbarung bat die Verwendungszwecke und den für jeden 
aus verwendbaren e Innerhalb des letzteren 

leibt die Einzelberwendung unter Beachtung der etwa vereinbarten allge⸗ 
meinen Normen den kirchlichen Oberen überlaſſen. Die Vereinbarung 
bleibt fo lange in Kraft, bis eine Abänderung vereinbart ift. 

us denjenigen Beträgen, welche nicht je vor Ablauf des Rechnungs⸗ 
jabres nach Satz 1 dieſes Artikels verwandt find und über welche auch 
eine Vereinbarung nicht erfolgt iſt, wird für jede Diöceſe ein Emeriten⸗ 
fonds 1 — Die Verwendung der Exträge dieſes Fonds wird zwiſchen 
dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und den betreffenden 
kirchlichen Oberen vereinbart. 

Die nach dieſem a zu zahlenden Beträge werden in gleicher Art ꝛc. 
wie in der Vorlage gezahlt. g 

Die Abgg. 855 Graf Limburg und von Zedlitz beantragen den 
Artikel 3 zu faſſen wie folgt: 

Abf. 1 wie Abſatz 1 der Vorlage. 

Die Verwendung hat den Verwendungszweck und den für jeden Ver⸗ 
wendung szweck verwendbaren Betrag feſtzuſtellen. Soweit biſchöfliche 
Dispoſikionsfonds vereinbart ſind, bleibt die Einzelverwendung den kirch⸗ 
lichen Oberen überlaſſen. . 

Die Vereinbarung bleibt ſo lauge in Geltung, bis eine Abänderung 
vereinbart iſt. Nimmt die Abänderung einen Verwendungszweck in Aus⸗ 
ſicht, für welchen durch den Staatshaushaltsetat überhaupt nicht Mittel 
bereit geſtellt find, fo tritt fie erſt mit der Genehmigung des Verwen⸗ 
dungszweckes durch den Staats baushaltsetat in Kraft. 

ie beiden letzten Abſätze, wie die beiden letzten Abſätze im Antrage 
des Abg. Dr. Brüel. 

Die Commiſſion beantragt: Die beſtimmte Erwartung auszuſprechen, 
daß die königl. Staatsregierung ohne Verzug mit den geordneten Organen 
der evangeliſchen Landeskirche zur Herbeiführung einer ſachgemäßen Ord⸗ 
nung der Stolgebühren ins Benehmen trete und die hierzu erforderlichen 
Mittel thunlichſt ſchon durch den nächſten Staatshaushaltsetat flüffig mache. 

In Bezug auf die Stolgebühren beantragt die Budget⸗Commiſſion, die 
Petitionen des Oberpredigers Dr. Rathmann in Schönebeck und des Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Raths Schrader und Gen. in Halle der Regierung als 
Material zu überweiſen. 

Art. 2 wird unverändert angenommen. 

Zu Art. 3 erklärt Abg. von Zedlitz, daß der vorgeſchlagene Ver⸗ 
ee e. dem Centrum ſehr weit entgegenkomme, über dieſen 
Antrag könne man nicht hinausgehen. 

Abg. Windthorſt: Ich erkenne an, daß in dem Antrag Zedlitz ein 
Entgegenkommen liegt, wie ich überhaupt bezeugen muß, daß die Herren 
von der freiconſervativen Partei, abweichend von Anderen, ſich einer 
er Mäßigung uns gegenüber befleißigt baben. Der Antrag unter⸗ 
cheidet ſich aber durch den eminent wichtigen erſten Abſatz von dem An⸗ 
trage Brüel, und ich bitte Sie deshalb, dem Antrage Brüel Ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu geben. ö 
Abg. Rickert (dfr.) erklärt ſich mit dem Präcipualantrage einver⸗ 
ſtanden, will aber event. auch für den Antrag Hobrecht ſtimmen. Es jei 
aber nichts darüber beſtimmt, was geſchehen ſolle, wenn über die Ver⸗ 
me der Erträge des Emeritenfonds keine Vereinbarung zu Stande 
käme. Er beantrage deshalb, daß die Verwendung dieſer Erträge den 
Kirchen⸗Oberen überhaupt ohne Vereinbarung mit dem Cultusminiſter 
überlaſſen bleibe. 5 F 

Abg. Brüel (Centr.) erklärt ſich mit dieſem Antrage einverſtanden. 

Cultusminiſter v. Goßler: Die Regierung iſt gern bereit, auf dem 
Boden des Artikels 3, ſoweit wie möglich entgegenzukommen, um die 
verſchiedenen Meinungen auszugleichen. bin zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß, wenn der Antrag Hobrecht angenommen wird, er bei der 
Staat renierung einen Widerſpruch nicht finden wird. Der Antrag 
Brüel e ringt etatsrechtliche Schwierigkeiten mit ſich, während der 

obre 


. cht ſich den äußeren, Etatsverhältniſſen leichter angliedert. 
Kr 2 Antrag Brüel erreichen will, ift auch ſchon im Antrage Hobrecht 
enthalten. 


Abg. Hobrecht bittet, ſeinen Antrag anzunebmen und den Antrag 
Brüel abzulehnen. Dieſer Antrag würde eine Reihe von Proceſſen im 
Gefolge haben, welche die Sache ſehr erſchweren würden. Der Landtag 


könne die Controle nicht ganz aus der Hand geben, er dürſe nicht ge⸗ 
ſtatten, daß der jeweilige Cultusminiſter und die Biſchöfe die Mittel 
ſelbſtſtändig verwenden. a 

Unter Ablehnung aller entgegenſtehenden Anträge wird der unver⸗ 
änderte Antrag Hobrecht angenommen. Dafür ſtimmt auch der größte 
Theil des Centrums. 3 

Die Art. 4 und 5, welche die Ausführungsbeſtimmungen enthalten, 
werden ohne Debatte angenommen. Die zu dieſem Geſetzentwurf ein⸗ 
A Petitionen werden durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt 
erklärt. 

Schluß 4% Uhr. NE ö 8 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Reſolutionen über die Stolgebühren, 
Petitionen, Wahlprüfungen.) n 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. Juni. Der Kaiſer, der von feinem jüngſten 
Unfall völlig wiederhergeſtellt if, hatte die ſtimmführenden Mit⸗ 
glieder des Bundes raths ſowie den Commiſſar für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen im Bundesrath, Geh. Rath Dr. Kaiſer, geſtern nach Potsdam 
zur Tafel eingeladen. Der Kaiſer bewegte ſich inmitten ſeiner Gäſte, 
ohne daß irgendwelche Folgen ſeines Unfalls zur Erſcheinung gelangten. 

Die „St. James Gaz.“ erfährt, daß Kaiſer Wilhelm in der 
erſten Woche des Auguſt Gaſt der Königin von England in 
Osborne auf der Inſel Wight ſein wird. Der Kaiſer gedenke London 
nicht zu beſuchen. 

Die vom Kaiſer für das 10. deutſche Bundesſchießen 
geſtiftete Ehrengabe wird die Feſtgabe für die Scheibe „Deutſch⸗ 
land“ bilden. Dem Schützen, welcher ſich dieſelbe erſchießt, wird noch 
eine beſondere kunſtvoll ausgeführte Urkunde überreicht. Der Ent⸗ 
wurf dieſes Documents rührt vom Prof. Döpler dem Jüngeren her. 

Die Düſſeldorfer Strafkammer ſprach den von der Kölner Straf⸗ 
kammer wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich zu einem 
Monat Feſtung verurtheilten Chefredacteur der „Kölniſchen Zeitung“, 
Schmidt, frei. Die Beleidigung war in dem Abdruck eines Artikels 
der „Times“ über Dr. Mackenzie erblickt worden. Die Düſſeldorfer 
Strafkammer nahm an, daß die beleidigende Abſicht nicht erwieſen ſei. 

Der Prinzregent von Baiern ſtattete dem aus dem Amte 
geſchiedenen Miniſter Dr. v. Lutz einen längern Beſuch ab. 

Der Erbprinz von Meiningen iſt von Coblenz nach Berlin 
zurückgekehrt, ohne die angeſagte Inſpection vorzunehmen. Nach der 
„Köln. Ztg.“ haben ſich empfindliche Schmerzen in der vor einigen 
Tagen verletzten linken Schulter eingeſtellt, welche vielleicht die Folge 
einer Erkältung find, die zwiſchen Bonn und Coblenz eingetreten war, 
doch iſt der Zuſtand des Prinzen durchaus unbedenklich. Heute war 
in Berlin folgendes, von uns bereits in ſeinem Hauptinhalt mitge⸗ 
theiltes Bulletin ausgelegt: Wegen Reizung des Bruſtfells an der 
Stelle einer Rippencontufton iſt Sr. Hoheit von den Aerzten einige 
Tage Ruhe anempfohlen worden. 

Der bisherige preußiſche Geſandte in Oldenburg Graf zu Eulen⸗ 
burg iſt zum Geſandten am Würtembergiſchen Hofe ernannt worden. 

Die Gehaltsaufbeſſerungen der Reichsbeamten ſollen 
bis zu der Gehaltsſtufe von 6000 Mark erfolgen. Aehnlich wie in 
Preußen werden auch Stellenzulagen vorgeſchlagen werden. Eine 
Denkſchrift ſoll über die Principien Aufklärung geben, welche bei der 
Aufſtellung des Entwurfs maßgebend geweſen. 

Die Arbeiterſchutzeommifſion des Reichstages ſetzte beute die 
Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort bei Abſatz II § 105 p, 
welcher von der Sonntagsruhe der im Handelsgewerbe beſchäftigten Ge⸗ 
bilfen, Lehrlinge und Arbeiter handelt und in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage lautet: „Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Ar⸗ 
beiter an Sonn: und Feſttagen nicht länger als fünf Stunden beſchäßtigt 
werden. Die Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattſinden darf, 
werden unter Berückſichtigung der für den öffentlichen Gottesdienst be⸗ 
ſtimmten Zeit von der Polizeibehörde feſtgeſtellt. Die Feſtſtellung kann 
für die verſchiedenen Zweige des Handelsgewerbes verſchieden erſolgen. 
Für die letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie für einzelne Sonn⸗ 
und Fiese an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäßts⸗ 
verkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Vermehrung der 
Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtattfinden darf, zulaſſen.“ Es 
entſpann ſich darüber und über die zahlreich vorliegenden Anträge eine 
lebbafte Debatte. l 

n der Commiſſion zur Gewerbeordnungsnovelle wurde 
9105p der Antrag Bebel, wonach am erſten Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
tage die Gehilfen ꝛc. im 8 überhaupt nicht beſchäftigt werden 
dürfen, angenommen. etreffs der für die letzten 4 Wochen vor Weih⸗ 
nachten und mit Rückſicht auf örtliche Verhältniſſe zugelaſſenen Vermeh⸗ 
rungen der Arbeitsſtunden wurde auf Antrag von Hirſch beſchloſſen, daß 
dieſelben 10 Stunden nicht überſchreiten dürfen. — § 105 e ſtellt die Fälle 
feſt, auf welche das Verbot der Beſchäftigung keine Anwendung findet. 
Nach langer Debatte wurde der erſte Abſatz der Regierungsvorlage un⸗ 
verändert angenommen und auf Antrag von Schmidt hinzugefügt, daß 
auch für die Arbeiten zur Durchführung der geſetzlich vorgeſchriebenen In⸗ 
ventur das Verbot nicht gelten ſoll. s 

Die Commiſſion des Reichstags zur Vorberathung der 
Vorlage betreffs der Gewerbegerichte hat geſtern Abend in 
Gegenwart der Geheimräthe Lohmann, Kochmann und 8 in vier⸗ 
ſtündiger, bis gegen Mitternacht dauernder Abendſitzung in erſter 
Leſung der Vorlage die 3 Abſchnitte: das Einigungsamt, das Ber: 


jahren vor dem Gemeindevorſteher und die Schlußbeſtimm ‚ ferner 
ie $$ 55—76 durchberathen. Der das Einigungsamt b c Ab⸗ 
ſchnitt wurde unverändert angenommen, ebenſo der darauf f de Ab⸗ 
ſchnitt. Bei den Schlußbeſtimmungen kam es zunächſt zu ten Er⸗ 


örterungen bezüglich der Exemption aller Staatsbetriebe von der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Gewerbegerichte. Auf Antrag des 0 Dreesbach (Soc.) 
werden dieſe Exemptionen bis auf die der Betriebswerkſtätten für die 
Militär⸗ und Marineverwaltung, welche der, Antragſteller ebenfalls be⸗ 
ſeitigt zu ſehen wünſchte, geſtrichen. Die Arbeiter der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltungen fallen alſo ebenfalls, wie diejenigen der Reichs⸗ und Staats⸗ 
druckereien und Münzverwaltungen unter die Zuſtändigkeit des Gewerbes 
gerichts. Nach ſehr langer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Acker⸗ 
mann, Dr. Bachem, Metzner einerſeits und die Abgg. Meyer und 
Eber ty andrerſeits betheiligten, kam mit 9 gegen 8 Stimmen ein Antrag 
des Abg. Bachem zur Annahme, welcher die geſetzlichen gewerbegericht⸗ 
lichen Zuſtände der Innungen, der privilegirten ſowohl wie der nicht⸗ 
privilegirten, nicht nur aufrecht erhält, ſondern dieſe Vorzugsrechte vor 
dem Gewerbegerichte ſogar zukünftig zu errichtenden neuen Innungen vor⸗ 
behält. Es wurde von freiſinniger Seite dieſer 3 vergeblich mit 
dem Hinweiſe darauf bekämpft, daß die doppelte Geſtaltung dieſer Zu⸗ 
ſtändigkeit nach jeder Richtung ſchädlich und namentlich der Ausführung 
des Geſetzes ſehr nachtheilig ſei, auch unabſehbare Organiſationsſchwierig⸗ 
keiten erzeugen werde. Durch dieſen und andere frühere, namentlich das 
Wahlrecht etreffende Beſchlüſſe ſind die Ausſichten allſeitiger Verſtändi⸗ 
gung über die Vorlage bedeutend gemindert. Das Intereſſe daran, das 
esche 15 verabſchiedet zu ſehen, iſt auf freiſinniger Seite erheblich ab⸗ 
eſchwächt. 

Der Herzog von Ratibor hat für den 11. d. Mt., Abends 
9 Uhr, Einladungen zu einem Empfange im Herrenhauſe er⸗ 
gehen laſſen. Bei günſtigem Wetter werden ſich die Gäfte im Garten 
verſammeln. 2 

Auf der Tagesordnung für die Sitzung des Landeseiſen⸗ 
bahnraths am 13. Juni 1890 ſteben u. a. folgende Punkte: 
1) Ausnahmetarif für Braunkohlen, Braunkohlencokes und Braun⸗ 
kohlendarrſteine [von Liebenwerda; 2) Ausnahmetarif für Drahtſtifte 
und Ketten von den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stationen nach Poſen; 
3) einheitliche Regulirung der für Stärke und Kartoffelmehl c. zur 
überſeeiſchen Ausfuhr beſtehenden Ausnahmetarife. 

Aus Hamburg ſchreibt man dem „B. T.“: Da infolge der in 
Dänemark ausgebrochenen Schweinepeſt die Gefahr nahe liegt, 
daß der Reichskanzler wiederum ein Schweineeinfuhrverbot gegen 
Dänemark erlaſſen wird, hat der Hamburger Senat den Staatsthier⸗ 
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arzt Vollers ſofort nach Dänemark geſandt, um an Ort und Stelle 
Erhebungen über den Umfang der Seuche und die gegen die Ver⸗ 
ſchleppung getroffenen Maßregeln anzuſtellen. Von Berlin hat ſich 
zu dem gleichen Zwecke der Director der königlichen Thierarzneiſchule 
ebenfalls dorthin begeben. Die beiden Herren werden ihren Re: 
gierungen telegraphiſch das Reſultat ihrer Unterſuchungen mittheilen. 

Der Reichscommiſſar Wißmann ſagte durch ein Telegramm aus 
Aden zu, am 30. Juni Köln zu beſuchen. Dort werden große 
Empfangsvorbereitungen getroffen. Wahrſcheinlich wird Wißmann an 
der Generalverſammlung der geſammten deutſchen Colonialgeſellſchaft 
theilnehmen, in welcher hervorragende Afrikareiſende über die Colonien 
berichten werden. Nach der Verſammlung ſoll eine Feſtfeier zu Ehren 
der Afrikaforſcher ſtattfinden. 

Zur Entſtehungsgeſchichte der durch den Großherzog von Weimar er⸗ 
folgten Begnadigung des Abg. Dr. Harmening ſchreibt man 
dem „B. T.“, daß im Anſchluß an die von dem freiſinnigen Verein 
in Eiſenach an den Reichstag abgeſandte, die Beurlaubung des Herrn 
Harmening betr. Petition wiederholt Verhandlungen zwiſchen einem maß⸗ 
gebenden Bundesrathsmitgliede und einem freiſinnigen thüringiſchen 
Reichstagsabgeordneten ſtattgefunden haben, denen zu entnehmen war, 
daß die Weimariſche Regierung unter gewiſſen Bedingungen wohl 
bereit geweſen wäre, Herrn Harmening zu beurlauben. Herr Har⸗ 
mening verzichtete darauf, auf dieſe Bedingungen einzugehen und war 
naturgemäß um ſo freudiger überraſcht, als ihm der Oberamtsrichter 
Jobſt (Weida) am Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr die bezügliche 
großherzogliche Verfügung überreichte, nach welcher ihm ſofort die 
Freiheit gegeben wurde. Herr Harmening wird ſich am 7. Juni 
nach Berlin begeben, um an den am 9. Juni im Reichstage be⸗ 
ginnenden Arbeiten theilzunehmen. 

Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt der bisherige Bataillons⸗Comman⸗ 
deur der Haupteadettenanſtalt, Oberſtlieutenant a. D. Frhr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh, für eine Hofcharge ins Auge gefaßt worden. 

Der Profeſſor und Geſchichtsmaler Eduard v. Gebhardt in 
Düſſeldorf iſt nach ſtattgehabter Wahl zum ſtimmfähigen Ritter des 
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaft und Kunſt ernannt worden. 

Die Unterſuchung gegen die in Paris verhafteten 
Ruſſen verläuft ergebnißlos. Kein einziger der Verhafteten hatte 
gefährliche Sprengſtoffe bei ſich; gefunden ſind nur einzelne Beſtand⸗ 
theile. Der jetzt vorliegende Bericht des mit der Unterſuchung be⸗ 
trauten Chefs des chemiſchen Laboratoriums beſagt, das vorgefundene 
Material weiſe nur auf Experimente. Von den beſchlagnahmten 
23 Bomben war nur eine geladen, und bei dieſer fehlte die Schlag⸗ 
röhre. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß die ruſſiſchen Terroriſten 
auch ihre Höllenmaſchinen nicht für den unmittelbaren Gebrauch an⸗ 
fertigten, ſondern nur bemüht waren, Syſteme mit größter Exploſiv⸗ 
kraft bei möglichſt kleinem Wurfwinkel zu entdecken. Von einem Com⸗ 
plot kann keine Rede ſein. 

Die Verſchiebung des Ankaufs der Güter der Fürſtin Hohen⸗ 
lohe durch das ruſſiſche Apanagendepartement auf 6 Jahre geſchah, 
um es dem Sohn der Fürſtin zu ermöglichen, nach einem fünf⸗ 
jährigen beſtändigen Aufenthalt in Rußland das Recht zur Aufnahme 
in den ruſſiſchen Unterthanenverband zu erwerben. Die Güter ver⸗ 
bleiben demnach thatſächlich im Beſitz der fürſtlichen Familie. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 4. Juni. Die Generalverſammlung der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft beſchloß einſtimmig die Ausgabe von drei Millionen 


Vorzugsantheilen unter der Maßgabe, daß den bisherigen Antheils⸗ 


inhabern das Bezugsrecht zuſtehe. 

Potsdam, 4. Juni. Die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich 
Leopold verlief programmmäßig. Der König von Sachſen und zahl⸗ 
reiche andere Fürſtlichkeiten wohnten derſelben bei. Die Prinzeſſin 
— die Namen Victoria Margarethe Eliſabeth Maria Adelheid 

lrika. 

Hamburg, 4. Juni. Hauptmann a. D. Emil Hartmann (Berlin) 
geht im Auftrage des Hauſes Wörmann nach dem ſüdlichen Kamerun 
zur Leitung der kaufmänniſchen Expeditionen nach dem Innern und 
zur Herſtellung eines geregelten Handelsverkehrs zwiſchen dem Hinter⸗ 
land und der Küſte. 

Karlsruhe, 4. Juni. Der Generalſtabschef Graf Walderſee, 
welcher in Baden-Baden im Schloß übernachtete, hat heute mittelſt 
Extrazuges die ſtrategiſchen Bahnen beſichtigt. An der Fahrt nahmen 
die Prinzen Karl und Max, die Miniſter Turban und Ellſtädter und 
der commandirende General v. Schlichting Theil. Abends 9½ Uhr 
trifft Walderſee wieder in Baden ein. 

Budapeſt, 4. Juni.“) Der den Delegationen unterbreitete gemein: 
ſame Voranſchlag beziffert das ordentliche Erforderniß auf 116 523 548, 
das außerordentliche auf 16 402 339; Geſammterforderniß 132925 887. 
Von dem außerordentlichen Erforderniß entfallen 14 450 439 auf das 
Heer und 1860 500 auf die Marine. Nach Abrechnung der Zoll: 
gefällseinnahmen, präliminirt mit 40 669 500, verbleibt ein Netto: 
erforderniß von 92 256 387. Die bosnifche Civilverwaltung erzielte 
einen Ueberſchuß von 51 501. 

Budapeſt, 4. Juni. Das außerordentliche Heeresbedürfniß weiſt 
auf: 2 Millionen zur Fortſetzung ber Beſchaffung von Repetirgewehren 
und Karabinern, 2½ Millionen als erſte Rate zur Einführung des 
rauchloſen Pulvers, wofür insgeſammt 11 400 000 Gulden verlangt 
werden, 1 Million für Verſtärkung der Armirung der feſten Plätze 
durch neue Geſchütze, 1 Million zur Hebung der Widerſtandsfähigkeit 
beider galiziſchen Feſtungen, 889 534 Gulden für die Umwandlung 


der leichten Batterien aller Corpsartillerieregimenter in ſchwere, 


695 400 Gulden für die Completirung von 27 Infanterieregimentern 
auf den normalen Friedensſtand. Das außerordentliche Marine⸗ 
erforderniß weiſt auf: 540 000 Gulden als zweite Rate für den 
Rammkreuzer C., 180 000 Gulden als zweite Rate für den Donau⸗ 
Monitor 1, 80 000 als erſte Rate für den Donaumonitor 2. Das 
Miniſterium des Aeußern beanſprucht die Erhöhung des Dispoſitions⸗ 
fonds auf 600 000 Gulden. 

Budapeſt, 4. Juni. Das Kriegsminiſterium motivirt den für 
das rauchloſe Pulver geforderten Credit mit dem Hinweis, daß die 
durchgeführten Verſuche ergaben, es könne anſtandslos zur Erzeugung 
des neuen Präparats im Großen geſchritten werden, und daß die Er⸗ 
richtung einer neuen ärariſchen Fabrik zur Erzeugung des Präparats 
nothwendig ſei. Sollte die Beſchleunigung der Arbeiten ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellen, ſo würde den nächſten Delegationen ein Nach⸗ 
tragsetat vorgelegt werden. 

Budapeſt, 4. Juni. Die öſterreichiſche Delegation wählte mit 21 
von 41 Stimmen Fürſt Georg Czartoryski zum Präfidenten, fünfzehn 
wurden für Chlumecky abgegeben. Abt Hauswirth wurde einſtimmig 
zum Vicepräſidenten gewählt. In ſeiner Antrittsrede ſagte der Prä⸗ 
ſident, die Delegation wiſſe, wenn er mit dem Wunſche für die Wah⸗ 
rung des Anſehens und der Vertheidigungsfähigkeit der Monarchie 
auch den Wunſch für Erhaltung und Feſtigung des Friedens aus⸗ 
ſpreche, fo handle er im Sinne deſſen, der von höoͤchſter Stelle aus 
die Politik des Reiches mit weiſer Mäßigung und ſeltener Pflichttreue 
leite. Der Präſident ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer. Kalnoky legte das gemeinſame 


Budget vor und theilte mit, der Kaiſer würde die Delegation 
am 7. Juni, Mittags, empfangen. — Die ungariſche Delegation 
wählte einſtimmig Ludwig Tisza zum Präſidenten und Franz Zichy 
zum Vicepräſidenten. In dem Budgetvoranſchlag beantragt das Mi⸗ 
niſterium des Aeußern die Umänderung des Generalconſulats zweiter 
Klaſſe in Tanger in ein ſolches erſter Klaſſe behufs directer Be⸗ 
glaubigung bei dem Sultan von Marokko und die Verwandlung des 
Honorarconſulats in Batum in ein effectives gleicher Rangſtufe wegen 
der ſteigenden Bedeutung Batums für den Handel nach Südrußland 
und dem Kaukaſus. Der Mehranſpruch für die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung in Sofia wird mit der in den letzten Jahren eingetretenen 
ſtetigen und raſchen Entwicklung des bulgariſchen Staatsweſens in 
politiſcher und volkswirthſchaftlicher Hinſicht begründet. 

Budapeſt, 4. Juni. In der ungariſchen Delegation führte der 
Präſident Tisza in feiner Anſprache aus, die Delegation dürfe die 
Vorlagen der gemeinſamen Regierung nicht ausſchließlich vom finan⸗ 
ziellen Standpunkte aus beurtheilen, ſondern müſſe die Sicherheit des 
Thrones und Staates ſich vor Augen halten. Die Organiſirung der 
Heereskraft müſſe mit den übrigen europäiſchen Großmächten Schritt 
halten. Redner ſchloß mit warmen Segenswünſchen für den König. 

Bern, 4. Juni. Der neue deutſch⸗ſchweizeriſche Niederlaſſungs⸗ 
vertrag tritt am 20. Juli 1890 in Wirkſamkeit und bleibt bis zum 
31. December 1900 in Kraft. Die Auswechslung der Ratifications⸗ 
Urkunde ſoll bis zum 10. Juli ſpäteſtens in Bern ſtattfinden. 
Artikel 2 lautet wörtlich: Um die in Artikel 1 bezeichneten Rechte be⸗ 
anſpruchen zu koͤnnen, müſſen die Deutſchen mit einem Zeugniß ihrer 
Geſandtſchaft verſehen ſein, daß der Inhaber die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit beſitzt und einen unbeſcholtenen Leumund genießt. 

Baſel, 4. Juni. Der geſtern freigelaſſene Herzog von Orléans 
iſt mit dem Herzog von Luynes, dem Oberſten Perceval und anderen 
Perſonen heute Vormittag in Clairvaux eingetroffen und ſetzt ſeine 
Reiſe Abends nach Brüſſel fort. 

Vevey, 4. Juni. Der Sprachlehrer Dr. Schweizer aus Weimar 
wurde ſeit Sonnabend vermißt. Seine Leiche wurde bei Evian in 
Savoyen aufgefunden, er ſcheint von einem hohen Felſen geſtürzt 
u ſein. 5 
5 ee 4. Juni. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den Marquis 
Mores wegen Aufreizung zu Anſammlungen anläßlich der Kundgebung 
am 1. Mai zu drei Monaten Gefängniß und den mitangeklagten 
Arbeiter Vallse zu einem Monat. 

Brüſſel, 4. Juni. Der „Patriote“ meldet die demnächſtige Ver⸗ 
lobung des Prinzen Balduin mit der Prinzeſſin Clementine. Hof⸗ 
kreiſe ſehen dieſe Nachricht als zuverläſſig an. 

Belgrad, 4. Juni. König Milan iſt heute hier eingetroffen. — 
Ein vorgeſtern im Lande niedergegangenes Gewitter hat ungeheuern 
Schaden verurſacht, auch Menſchen ſind dabei umgekommen. 

Sofia, 4. Juni. Die Ausweiſung der im Panitza⸗Proceſſe frei⸗ 
geſprochenen Individuen erfolgte aus Gründen der Staatöficherheit. 
Die bulgariſche Regierung erſuchte den griechiſchen Geſchäftsträger, der 
griechiſchen Regierung für den freundſchaftlichen Empfang Vulkowichs 
und für die Unterſtützung deſſelben bei ſeiner Miſſion in Athen ihren 
Dank auszuſprechen. 5 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 4. Juni. 


—0 e Der auf einem Dampfſchiff bedienſtete Mafchinift 
Eduard Koſchlowitz von hier wurde bei der Umſteuerung durch das Rad 
gegen die linke Schulter geſchlagen und in ſchlimmer Weiſe verletzt. — 
Der Knecht Heinrich Neborg aus Biſchofswalde wurde von einem biſſigen 
Pferde am rechten Arme gefaßt und hin⸗ und hergeſchleudert. Der Mann 
erlitt außer verſchiedenen Contuſionen einen Bruch des rechten Armes. — 
Der Arbeiter — Schäfer fiel in der Schwoitſcher Ziegelei beim Ab⸗ 
fahren von Ziegeln zur Erde und zog ſich eine ſchlimme Beſchädigung des 
linken Fußgelenkes zu. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Die auf der Brüder⸗ 
ſtraße wobnende, 56 Jahre alte Näherin Bertha Schubert machte am 
3. d. M. auf der Straße einen Fehltritt und fiel jo unglücklich auf das 
Straßenpflaſter, daß fie einen Armbruch linkerſeits davontrug. — Ein auf 
der Büttnerſtraße wohnender Arbeiter und deſſen Ehefrau geriethen am 
Dinstag Nachmittag mit einem Manne, der bei ihnen eine Schlafſtelle 
abgemiethet hatte, in Streit und demnächſt in eine Schlägerei. Der Ar⸗ 
beiter und deſſen Frau wurden von ihrem Gegner mit einer Waſſerwaage 

eſchlagen und beide am Kopfe in ſchlimmer Weife verletzt. — Der Schloſſer 
zilhelm Spitzer, auf dem Louiſenplatze wohnhaft, fiel am 3. Juni bei 
ſeiner Beſchäftigung von einer Leiter auf den Erdboden hinab und brach 
bei dem Aufprall den rechten Arm. — Den letztgenannten Verunglückten 
wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

g. Ein alter Straßenräuber. Vor einigen Wochen waren einem 
von Breslau nach Oels fahrenden Fuhrmann mehrere Centner Tabak und 
ein Ballen Kaffee vom Wagen geſtohlen worden, die man dann in einem 
Kornfelde verſteckt fand. Gegen Abend wurde beobachtet, wie ein Mann 
ſich an das Verſteck heranſchlſch, um feine Beute abzuholen; derſelbe wurde 
natürlich ſofort ergriffen und im Amtsgefängniß zu Schottwitz feſtgeſetzt. 
Nach ſeinen Perſonalien gefragt, gab er an, aus Breslau zu ſein und au 
der Michaelisſtraße zu wohnen. Am nächſten Morgen fand ihn der 
Wärter in der Zelle an ſeinem Leibriemen 1 vor. Jetzt iſt ermittelt 
worden, daß dieſer Mann mit dem vielfach, zuletzt mit zwölf Jahren Zucht⸗ 
haus, vorbeſtraften Straßenräuber Anton Leber identiſch geweſen iſt. 
Jedenfalls hat ihn die Furcht vor Strafe dazu getrieben, Hand an ſich zu 
legen, da er außer in dem oben ae noch in ſechs anderen Fällen 
des Straßenraubs beziehungsweiſe Diebſtahls überwieſen war und wahr⸗ 
ſcheinlich die höchſte geſetzliche Suchtbausitrafe von 15 Jahren zu erwarten 
batte. Leber ſtand bereits in den Fünfzigern, und fein ausſchließlich dem 
1 gewidmetes Leben hat nun auch einen trübſeligen Abſchluß ge⸗ 

nden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Zehnmarkſtück; zwei 
Armbänder mit blauen Steinen; vier Regenſchirme; eine blaue Kinder⸗ 
jacke; zwei Portemonnaies mit Geld; ein Reifenarmband; eine goldene 

roſche. — Geftohlen: einem Fiſchhändler von der Schießwerderſtraße 
eine Ruderſtange aus feinem Kahne. — Abhanden gekommen: einem 
Muſiker von der Lewaldſtraße ein Schallſtück von einer Clarinette aus 
Ebenholz mit Elfenbeinringen; einer Kaufmannsfrau von der Freibur er⸗ 
ſtraße ein goldenes Armband mit Perlen; einer Kaſſirerin von der Holtei⸗ 
ſtraße ein ar: emaillirtes goldenes Armband; einer Arbeiterfrau von 
der Poſenerſtraße ein Ohrring mit Goldfaſſung. — Ein Herr aus Malkwitz 
bei Schmolz hat einen Winterüberzieher, eine ſilberne und eine Talmi⸗ 
Uhrkette am 31. Mai Nachmittags in der Nähe des Freiburger Bahnhofes 
einem Dienſtmanne zum Verſetzen übergeben und dann den Beauftragten 
verfehlt; derſelbe wird nun 9 ſich im Zimmer Nr. 11 des 
Königl. Polizeipräſidiums zu melden. Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen 28 Perſonen, in Strafhaft 11. 


Sprechſaal. 


Sehr 2 Redaction! 
Sonntagsruhbe! Wie lieblich Rh das Wort in das Ohr des Hand⸗ 
ormalarbeitstag nicht kennt, 


lungsgehilfen, der den achtſtün 


u 
botung, gegönnt werden, jo ift er ja auch den wenn ihm nur ber 


3 in denen 
nte. a iſt ein 
odewaaren⸗ 
geichäft auf der Ohlauerſtraße ꝛc. — 
vereinigt, ihren Angeſtellten eine freie 
Stunden zu bewilligen — nur fie können ſich zu dieſem Opfer nicht ent: 


Ga 8 au 


wurde heute die Zahlungsstockun 


ſchließen. Geehrte Redaction, vielleicht gelingt es Ihnen, wenn Ste biefe 
Art „Sonntagsruhe“ einmal zur Sprache bringen, einigen Eindruck auf 
das Herz dieſer wenigen harten Principale zu machen. Sie würden ſich 
dadurch den wärmſten Dank des armen Perſonals dieſer Geſchäfte 7 


Hochachtungsvollſt 
Handels-Zeitung. 
Deutsche Sohaumwelnfabrik Wachenheim. Stuttgart, 28. Mei, 
Bei der heute stattgehabten Generalversammlung waren 869 Acken 


vertreten. Die Bilanz des letzten Jahres schliesst nach Abzug der 
statutenmässigen Abschreibungen mit einem Nettogewinn von 119 176,44 
Mark. Die Generalversammlung beschliesst dem Antrag des Aufsichts- 
raths gemäss wie im Vorjahre eine Vertheilung von 6 pot. an die 
Actionäre, Diese Dividende ist sofort zahlbar. Es werden dem ge- 
setzlichen Reservefonds 5958,82 M. zugetheilt, weitere 40000 M. zu 
Extraabschreibungen am Patent-Conto, 1300 M. zu Remunerationen für 
die Angestellten verwendet und restliche 11 917,62 M. auf neue Rech- 
nung vorgetragen. Dem Vorstand und dem Aufsichtsrath wurde ein- 
stimmig Entlastung ertheilt. 


* Valutaverhältnisse in Oesterreich. Die „N. Fr. Pr.“ beschäftigt 
sich in ihrem Wochenbericht mit den Wirkungen der Courssteigerung 
der österreichischen Valuta. Zunächst wird die e der 
Aussetzung der Prägung von Silbergulden, welche vor 11 Jahren er- 
folgt ist, in Frage gestellt. Weiter bemerkt das Blatt: Wenn ein un- 
garischer Landwirth vor zwei Jahren Getreide nach Berlin ausführte 
und 16 000 M. empfing, dann konnte er für den Erlös in Oesterreich 
Güter im Werthe von ungefähr 10 000 G. eintauschen. Gegenwärtig 
muss dieser Landwirth in Berlin eine Quantität von Getreide verkaufen, 
welche einen Kaufpreis von mehr als 17000 M. repräsentirt, um in 
Oesterreich Güter für 10 000 G. erwerben zu können. In Ungarn 
herrsche wegen der Courssteigerung der Valuta eine sehr erregte 
Stimmung. Dieselbe vereitele die Absichten, welche beim Uebergange 
zur Goldwährung verwirklicht werden sollten. Man wollte in Ungarn 
das Verhältniss, in welchem Silber-Verpflichtungen durch die neuen 
Goldmünzen erfüllt werden können, möglichst niedrig festsetzen. Die 
Ausführung des Projectes der Valuta-Regulirung scheint vorläufig auf 
unbestimmte Zeit vertagt zu sein. 

* Zahlungseinstellungen. Die Kaffeefirma N. Hoffa in Frankfurt 
a. Main hat dem „B. T.“ zufolge ihre Zahlungen eingestellt. Die 
Passiven betragen angeblich 000 M. Der Frankfurter Platz soll 
wenig, stärker dagegen Holland und London betheiligt sein. — Das- 
selbe Blatt meldet: Die Börsenagenten Tarditti und Carbone in Turin 

egen welche bereits vor einiger Zeit die Anklage wegen Verbreitung 
alscher Börsengerüchte erhoben worden, konnten Ultimo ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachkommen. Die Passiven betragen 870000 Lire 
und wurde den Gläubigern ein Ausgleich von 35 pCt. geboten. 


» Wollanotion. Antwerpen, 3.Juni. Angeboten 4626 B. Austra- 
lier, davon verkauft 2038 B. Auction flau, 5 pCt. niedriger gegen die 
vorige, 


Submissionen. 

A—z. Submission auf Garne. Bei der königl. Strafanstalt Moabit 
in Berlin stand die Lieferung von Garnen für die Strafanstalten in 
Wartenburg O.-Pr., Insterburg, Naugard, Halle a. S., Rendsburg, Celle 
und Sonnenburg zur Submission. Leinengarne hatten ausser einer 
Bielefelder Firma nur schlesische Häuser angeboten. Mindest- 
fordernde blieben (Preise per Kilogramm): Actien-Gesellschaft 
Kramsta, Freiburg, für 4833 kg gebleicht Maschinen-Flachsgarn 
Nr. 18 mit 1,96 M., Heinrich Tzschaschel, Ruhbank, für 4757 kg 
gebl. er Nr. 18 mit 1,65 M., 500 kg gebl. Maschinen-Flachs- 

arn Nr. mit 2,13 M., für 2145 kg gebl. Werggarn Nr. 14 mit 1,45 
ark; A. W. Willmann, Sagan, für 18120 kg rohes r 
Nr. 14 mit 98 Pf. und 1009 kg blaugef. Maschinen-Flachsgarn Nr. 25 
mit 2,15 M. — Auf baumwollene Garne machten Mindestforderungen: 
für 16 292 kg roh Nr. 12 Water mit 1,50 M., für 


W. Ditthey 8 10 
2040 kg roh Nr. 8 Mule mit 1,39 M., für 8691 kg braun Nr. 6 Water 
4drähtig mit 2,29 M., für 1896 kg schwarz desgl. mit 2,16 M., für 


3028 roh Nr. 6 Water mit 2,04 M. und für kg roh Nr. 4 Mule 
mit 1,37 M.; Daniel u. Strader, Odenkirchen bei München-Gladbach, 
für 100 kg blau Nr. 6 Water Adrähtig mit 2,67 M. und 4442 kg blau 
Nr. 10 Water mit 2,05 M.; Chemnitzer Actien-Spinnerei für 10381 kg 
roh Nr. 10 Water mit 1,45 M. 


Ausweise. 

Königsberg, 4. Juni. Die Einnahmen der Ostpreussischen 
Südbahn betrugen im Mai 294 660 M., gegen den gleichen Monat des 
Vorjahrs weniger 108 870 M., im Ganzen vom 1. Januar bis Ende 
Mai 1890 1 305 843 M., mithin gegen den entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres weniger 909 831 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Juni. Neueste Handelsnaohriehten. Die Nachfrage 
nach Geld an der heutigen Börse war belangreicher, als während der 
letzten Tage. Inländische Fonds notirten fast durchweg billiger; 4pro- 
centige Reichsanleihe verlor 0,30, Aprocentige und 3½procentige Con- 
sols 0,10 pCt. — Von hiesigen und Wiesbadener Bankfirmen, sowie 
von der Börse zu Breslau sind bei dem hiesigen Aeltesten-Collegium 
Gesuche eingegangen, betrefis der eventuellen Umwandlung der 
6procentigen rumänischen Rente Stellung zu nehmen. Es 
wurde vom Aeltesten - Collegium beschlossen, von den betreffen- 
den Schriftstücken dem Minister für Handel und Gewerbe Mit- 
theilung zu machen. Wie die „Times“ melden, soll der deutsche 
Reichskanzler gegen die Conversion Protest eingelegt haben. Die 
letztere Nachricht klingt unwahrscheinlich Aus Hamburg 
h € einer grossen Indigofirma gemeldet. 
Die Passiva sollen 24 Millionen Mark betragen; es sollen Hamburger 
Firmen, aber keine Bank betheiligt sein. Positives war darüber nicht 
zu erfahren. — Beim Handel in Rottweil-Hamburger Pulver- 
fabrikation sind die Actien Nr. 6001/2 bis 7499/5500 à 1200 Mark 
gleich den alten Actien an hiesiger Börse lieferbar. — Der Liefe- 
rungstag der per Erscheinen gehandelten vierprocentigen tür- 
kischen Staats- Anleihe ist auf Montag, 9. er., festgesetzt, 
— Gegen das Erkenntniss des Bezirks- Ausschusses, durch welches 
der Beschluss des Aeltesten - Collegiums gegen einen Börsenbesucher 
auf zeitweise Ausschliessung wegen Verbreitung falscher Gerüchte 
aufgehoben wurde. soll beim Oberverwaltungsgericht Revision einge- 
legt werden. — Die Actien der Allgemeinen Elektrieitäts- 
gesellschaft erfuhren heute von neuem wesentliche Cours- 
steigerungen, die mit Gerüchten vom Bevorstehen einer Emission 
neuer Actien und neuer Geschäftsverbindungen der Gesellschaft in 
Amerika erklärt werden. Auch verlautete, dass der Gesellschaft die 
Concession zum Betriebe elektrischer Bahnen in Dresden ertheilt 
worden sei und dass von der Allg. El.-Ges. eine eigene Gesellschaft 
für Tuador-Aceumulatoren gegründet werden würde. Schliesslich 
sei auch das an der Börse verbreitete Gerücht erwähnt, 
dass die Gesellschaft in der Nähe Berlins eine Art Fabrik- 
stadt nach amerikanischem Muster zu erbauen 10 sich 
um die Fabriken mit elektrischer Kraft zu versorgen. Man sieht, die 
Börse war heut äusserst findig in Eıklärungen für die Courssteigerung 
der Edisonactien. — Kohlenactien waren an der Nachbörse sehr fest; 
als Grund wurde angegeben, dass die königl. Eisenbahn-Directionen 
aufgefordert worden seien, ihre Kohlenvorräthe zu verstärken, 
— Die Firma Aronheim und Roth in Köln, Confections- 
Engros - Geschäft, hat laut „Confect.“ ihre Zahlungen ein- 

estellt. Die Passiva sind höchst beträchtlich; betheiligt ist ein 
Berliner Wollwaarenfabrikant und Stoffengrossist, ausserdem thürin- 
gische, sächsische, Lausitzer und Neumünsterer Fabrikanten. — Dem- 
selben Blatte zufolge hat die Seidenwaarenfirma Bolthering & Cie, 
in Newyork ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiva betragen 105 000 
Dollars. Rheinische Fabrikanten arbeiten mit der Firma. 

Köln, 4. Juni. Die „Köln. Ztg.“ theilt bezüglich der Verkäufe 
von Ruhrcokes nach dem Auslande berichtigend mit, dass monallich 
(nicht täglich) 16190 Tonnen zu liefern sind. 

Berlin, 4. Juni. Fondsbörse. Nachdem bereits gestern an der 
Abendbörse eine feste Tendenz zum Durchbruch gekommen war 
setzte die heutige Börse ebenfalls fest ein, namentlich der Eisen- und 
Kohlenmarkt. Die Wahrnehmung, dass das Publikum mit Material 
nicht an den Markt tritt und grosse Zurückhaltung beobachtet, führte 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


5 (Fortsetzung.) 

heute die Speculation zu Deckungen, die eine wesentliche Erholung 
der Course verursachten. Von Einfluss auf die Haltung der Specu- 
lation gegenüber den Montanwerthen ist auch, dass demnächst, ultimo 
Juni, viele Contracte im Kohlen- und Eisengeschäft ablaufen und jeden- 
falls der Erneuerung bedürfen, die, wenn sie zu den jetzt bestehenden 
Preisen erfolgt, noch eine bedeutende Rentabilität den Werken lassen. 
Ein weiteres Moment der Festigkeit bildete auch heute die fortgesetzte 
rw Strömung, die in Paris herrscht. Indess blieb das Geschäft 
n der Hauptsache auf Deckungen beschränkt, namentlich wurde am 
Bankonmarkt grössere Regsamkeit vermisst, mit Ausnahme von Com- 
manditentheilen, in denen bedentende Transactionen stattfanden. Die 
übrigen Werthe, besonders Creditactien, beobachteten Festigkeit bei 
durchweg besseren Coursen. Credit ultimo 166,70 - 166,60 —166,70, 
Nachbörse 168, Commandit 224,75—224,60—225.20— 225,10 224 50 bis 
225, Nachbörse 225.50. Montanwerthe auf Deckungen fest; Bochumer 
166,50 — 167,10—166— 166,50, Nachbörse 167,25. Dortmunder 89,80 
bis 90,50—90-—90,25, Nachbörse 90,50. Laura 139,50—140,40 bis 
139,75—140,50, Nachbörse 140,60. Oesterreichische Bahnen gut 
behauptet, deutsche Bahnen auf Deckungen steigend. Fremde Renten 
fest, nur Italiener abg schwächt. 1880er Russen 97,50, Nachbörse 97,50. 
Russische Noten 235,25—235—236,50, Nachbörse 237, Aprocent. Ungarn 
90,60 — 90,70, Nachbörse 90,75. Im weiteren Verlauf konnte die feste 
Tendenz sich mit kurzen Unterbrechungen erhalten. Namentlich Com- 
manditantheile und Bahnen waren belebt, Schluss fest. Am Cassa- 
markt waren fremde Bahnen wenig belebt, doch machten öster- 
reichische Localbahnen eine Ausnahme, die rege Umsätze zu besseren 
Coursen erfuhren. Cassabanken fast geschäftslos. Berg- und Hütten- 
werke unbelebt. Iniändische Anlagewerthe im Allgemeinen etwas 
schwächer. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten fest. Russische 
Prioritäten gut behauptet. Transkaukasier gewannen 0,75 pCt. 

Berlin, 4. Juni. Produotenbörse. Gegenüber den meist festen 
auswärtigen Berichten legte der heutige Markt eine auffallende Selbst- 
sländigkeit in der Verfolgung flauer Tendenz an den Tag. Loco 
Weizen still. Auf Termine wirkten starke Realisationen und neue 
Zusagen entschieden verflauend. Unter weichenden Preisen ging der 
Handel schleppend, am Schlusse standen nahe Sichten ca. 3 M., Herbst 
2 M. niedriger als gestern. — Loco Roggen mässiger Umsatz, in- 
ländischer bleibt schwach offerirt. Für Termine umfangreiches Reali- 
sationsangebot auf alle Sichten seitens der Commissionäre. Anscheinend 
hat der-Umschlag des Wetters erst heute bei den auswärtigen Inter- 
essenten Eindruck gemacht, der sich gestern schon hier gewahren 
liess. Unter starkem Verkaufsandrange wichen die Course ca. 3 M.; 
dann traten Mühlen und Platzspeculation kaufend in den Markt, welcher 
in Folge dessen etwas fester schloss und nach Schluss ca. 1 M. über 
notirten Coursen bewilligte. — Loco Hafer nur in feiner Waare be- 
achtet. Termine flau und niedriger, namentlich die späteren. — 
Roggenmehl 30—40 Pf. billiger. — Mais wenig verändert. — 
Rüböl per Juni behauptet, per Herbst etwas niedriger, — Spiritus, 
in effectiver Waare stark zugeführt, 50 Pf. billiger. Termine bei 
stillem Verkehr behauptet, schlossen auch fast ganz wie gestern. 

Landesihut, 4. Juni. [Garnbörse,] Bei schwächerem Markt- 
besuch Preise unverändert, 

Posen, 4. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,10, 70er 33,20. 
— Tendenz: Behauptet. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 4. Juni, 3 Uhr 10 Min. Nachm. Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 88%, per September 88, per 
December 81, per März 1891 78%,. — Tendenz: Behauptet 

lamburg. 4. Juni. 7 Uhr 52 Min. Nachm. Kafoemarkt. (Tele- 

ranım von Siegmund Robinow & Sohn in ag. September 873/,, 
Die 80/4, März 1891 79, Mai 1891 78%,. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 4. Juni, Nachm. Java-Kaflee good ordinary 55. 

Havre, 4. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 109,75, per December 101, per März 1891 98,50: 
— Tendenz: Behauptet. 

lanmbtrg, 4 Juni, 7 Uhr 39 Min. Abends. Tuckermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,27, August 12,42, October- 
December 11,85, März 1891 12,15, Mai 1891 12,25. — Tendenz: Be- 
hauptet. ß 

re; 4. Juni. Zuokerbörse., Anfang. Rohzucker 88° ruhig. 
loco 31, weisser Zucker behauptet, per Juni 34, 12½, per Juli 34, 25 
per Juli-Augnst 34, 50, per October-Januar 33, 50. 

Paris. J. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 
31, weisser Zucker ruhig, per Juni 34, per Juli 34, 25, per Juli-August 
34, 37½, per Octbr.-Januar 33, 50. 

London. 4. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, ruhig, 
stetig, Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig, stetig. 

London. 4. Juni, 11 Uhr 40 Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
8804, per Juni 12, 2½, per Juli 12, 3%/,, per August 12, 41/,, per 
October-December 11, 9. 

Newyork, 3. Juni. Znokerbörse. Fair refining muscovadocs 4%. 

jinmburg. 4. Juni. Petroleum ruhig. Loco 6.85 Br. u. Gd., 
per Aug.-December 7,20 Br. u. Gd. . 

Bremen. 4. Juni. (Schlussbericht) Petroleum niedriger, 6.80 Br. 

Antwerpen. 4 Juni, — Uhr — Min. Nacnm. [Petroleum- 
markt.] (Schiusspericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17½ dez. 
und Br., per Juni 17½ Br., per August 17¾ Br., per Septbr.-December 
17½ Br. Ruhig. 

Amsterdam. 4 Juni Banoazinn 56%. 

London, 4. Juni. Kupfer. Chili-Kupfer 54½; 3 Monat 54%. 
Glasgow, 4. Juni. Rohbeisen, | 3. Juni. 4. Juni. 
(Schinssbericht.] Mixed numbers warrants. 43 Sh. 9½ D. 43 Sh. 8 D. 

Leipzig. 4. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,40 bezahlt. 


Rörsen- und MHandels-Depesehen. 
Berlin. 4. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Origmal- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Auf allen Gebieten sehr fest. 
Cours vom 3. | 4 Cours vom 3. 4. 
Berl. Handeieges. ult. 169 —|171 25] Ostpr.Südp.-Acı. alt. 99 75/101 12 
Disc.-Commana. ult. 223 75225 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 88 75| 99 50 


Oesterr. Credit. uk. 166 25 168 — | Franzosen .....- un 100 12 101 37 
Lauranütte .....uit. 139 —ı140 62 Galizien ulz. 87 62 87 87 
Warschau-Wien ut 217 75 216 50 Isaliener........ un. 96 37: 56 25 
Harvener ..... un 185 75 191 25 Lombarden..... uk. 60 25 61 50 
Bochumer >... uh. 164 50 167 25 Türkenioose ....ul. 83 25 85 — 
Dresdner Bank. uit. 156 157 75 Mamz-Luawigsn. ult. 113 62 117 37 
Hibernia ult. 161 — 167 95 | Kuss. Banknoten ult. 234 50 237 — 
Dux-Bodenbach .ai:. 219 50219 25 Ungar. Goiarente nit 90 37 80 75 
Gelsenkirchen . ult. 160 50163 — | Muneno.-Miawkauit. 66 75 67 62 
Berlin, 4. Juni. iSehın sebericht.] 
Cours vom 3. 4. Conrs vom 3. 4. 
Weizen p. 1000 Kg. bud]! pr. 100 Kgr | 
Gewichen, Ruhig. 
uni- Juli 199 —|196 —| Juni * 68 — 68 — 
Juli- August 187 — 184 25 dan Jul ware — — 
Septbr.-October, 181 25/175 25 Septbr.-Oetober „55 80 55 60 
Roe zen p. 1000 Kg. Spirtus 
Gewichen, pr 10000 L. PO 
Juni-Juli . 152 251149 95) Still. 2 
zuli-August 150 — 147 25 Loco 70er 25 — 34 50 
Septbr.-Oetober. 149 —1146 25] Juni-Juli..... 70 er 34 —| 84 — 
Eaier pr. 1000 Kgr. Juli-August . 70er 24 30 34 40 
n 163 50163 —] Aug. -Septbr., 70er 34 80 34 80 
Septbr.-October. 141 50139 — J. Leco 50 er 54 701 24 50 
Stettin. 4. Juni. — Unt — Min. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3 4. 
We‘izen p. 1000 Kg. | Künöl pr. 100 Kgr. | 
Flau. 1 Behauptet. 1 
Juni-duli . . . 189 — 187 50] Juni 71 — 71 50 
Septbr.-Octbr.... 177 — 176 —| Sepibr.-Ocıbr. ... 57 — 56 70 
Spiritus | 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L-pOt. j 
Flau. ! 1 ee 50er 54 30 54 30 
Juni-Juli -....... 150 — 148 50 Pecs 70er 31 40 34 40 
Septbr.-Octbr. . . 147 — 145 —- | Jun 70 er 34 — 34 — 
Petroleum :0c0.. 1185 1185] Aug.-Septbr.. 70er 34 30. 34 50 


a en 2 


Zweite Beilage zu Nr. 382 der Breslauer Zeitung. — 


erl. 4. Juni. Amtliche Senluss-Course.] Fest. 


Eisennann-Stamm-Aotlen. Cours vom 3. 4. 
- Cours vom 3. | 4 1 Tarnowitzer Act.. . 23 20 23 20 
Galiz. Cari-Ludw.ult 87 90! 87 60 do. St.-Pr. 91 90 92 — 


Gostnard-Bahn ult. 171 701171 90 inländische Fonds 

Lübeck-Bücnen .. 165 — 167 50 D. Reichs-Anl. 40% 107 20106 90 
Mamz-Ludwigshaf.. 116 90117 10] ao. do. 3½% 100 80,100 80 
Marienburger... . 66 90! 67 50 Posener Piandbr. 0%, 101 70101 90 


Mecklenburger — —| — — ] do. do. 3½% 98 80 98 70 
Mitteimeerbann ult. 114 40114 — Preuss. 4% cons Ani. 106 40106 30 
Ostpreuss. St.-Act.. 100 30101 40] a0. 3½% dio. 101 — 100 90 


Warsenau-Wien ult. 218 — 216 70 
Eisenpahn-Stamm-Prioritäter. 
Bresisu-Warsenau.. 63 20: 64 70 
Bank-Actier. 
Bresi.Diseontovanz. 108 50 108 50] - Een 
do. Wechsterbank 107 20 107 — a 7, =: — — 
Deutsche Bann 168 — 169 60 - 270% a a 
Disc.-Command. ult, 223 20 295 — K- OU. Handen 100 60,100 50 


Oest.Cred.-Anst. ult. 165 90: 167 10 Ausfändische F 


do. Pr.-Anl. de 55 163 50163 50 
d031/,0/,8t.-Schläsch 99 90100 — 
Schl. 3½% Pfäbr.1.A 99 50: 99 30 
do. Rentenorieie.. 103 30 103 20 

Eisenpenn-Prioritäts-Obligationen. 


11 - = 125 —Egypter %% ...... 99 — 99 70 
Senies. Bankverenn. 125 40 125 Nische Remis; 96 20. 96 10 
inaustrie-Gesellsonaften do. Eiseno.-Oblig. 58 60 58 50 
Archimedes 133 — 138 — | Mexikaner ........ 99 50 99 10 
Bismarekhütte ..... 214 50 214 701 Oest 4% Golärenıe 95 20 95 20 
BoehnumGusssthl.ult. 165 — 166 — do. 4½% Papier:. — —! 77 50 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 66 — 66 — do. 4,0), Silverr. 77 80 77 90 
do. Eisend.Wageno. 162 20 162 40 do. 1860er Loose. 126 50 127 50 
do. Pierdevann... 142 — 142 20 | Poin. 5% Pfandor.. 68 20 68 40 
do. verein. Oelfabr. 89 — 89 50 do. Lian.-Pfendor. 65 50 65 40 


Rum. 50 Staats-Obl. 99 10 99 20 
do. 60% ad. do. 102 20 102 80 


Donnersmarexn. ult. 84 — 84 
Dortm. Union St.-P:. 89 50 90 


Erämannsär?.öpinn. 98 90 98 Russ. 1880er Anleine 97 50 97 50 
Fraust. Zuckerfabrik 144 50 144 do. 1883er do. 109 80 110 — 
Giesei Cement. 133 25 136 ao. 1889er ao. 97 90 97 90 


GöriEis.-Bd.(Lüders) 167 90 167 


do. 4½B.-Or.-Pfbr. 100 — 100 — 
Holm. Waggonfabrik 165 10 165 


do. Orient-Anl. il. 72 20 72 60 


Kattowitz. Bergb.-A. 128 75 128 Serb. amor. Rente 86 80 87 20 
Rramsta Lemen-ind. 142 50 141 Türkiscne Anieihe 19 30! 19 40 
Laurshütte ........ 138 90 140 do. Loose 83 — 83 90 


NodelDyn. Tr.-C.ult. 150 50 151 
Nordd. Lloyd ult... 158 20 159 
Obsehl. Cnamotte-F. 134 20 136 
do. Eisb.-Bed. 95 80 96 
do. Eisen-ind. 173 — 173 
do. Portl.-Cem. 128 20 128 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 10,115 
Redenhütte St.-Pr. 120 90/121 
do. Oblig.. — —| — 
Schlesischer Cement 152 50/153 


do. Tabaks-Actien 140 50 142 — 

Eng. 4% Golärente 30 30 90 70 

do. Papierrente .. 87 40 87 20 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 174 85 174 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 235 20 286 60 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T. . 168 85 — — 
London 1 Lsti.8T. 20 35 


I1S21155851831838%1 18853 


do. 1 „ 3 202% — —. 
do. Dampf.-Comp. 123 50 128 50 Paris 100 Fres. 87. 80 9 — — 
do. Feuerversich. — —| — Wien 100 Fl. 8 T. 174 20 174 10 
do. Zinkh. 8t.-Act. 180 20 180 60. 100 FL 2K. 173 40 173 20 

do. St.-Pr.-A. 178 701179 20 Warsenan 1008RS T. 234 50! 236 10 


Diwar-Discon 39/99, 


Wien. 4. Juni. [Sehluss- Course. Fest. 

Cours vom 8 Cours vom 3 4 
Credit-Actien.. 305 65 306 75 [Mark noten 57 40 37 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 50 230 35 40% ung. Golärente. 103 5 104 25 
Lomb. Eisenb.. 138 25 138 75 Silberrente 89 80 89 85 
Galizier 200 25 200 50 London 116 85 116 85 
Napolieonad’or . 9 32½ 9 33 Ungar. Papierrente. 99 82 99 80 

Paris, 4 Juni, Nachm. 3 Chr. [Sehluss-Course.] Fest. 
Cours vom 3. | 4. Coursvom 3. 4. 
Zproe. Rente 91 62 91 87 Türken neue cons.. 19 40] 19 50 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose. 81 40 86 — 
5proc. Anl. v. 1872 106 45 106 70 Golärente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 40 97 60 do. ungar... 91/8 91 81 


Oesterr. St.-E.-A... 500 — 508 75 Egypter........... 495 62 498 12 
Lombard. Eisenb. A. 308 75 313 75 Compt. d’Esc. neues 10 — | 611 25 

London, 4. Juni. Consols 97, 11. Russen von 1889 Ser. II 
99, 25. Egypter 98, 25. Regen. 


London, 4. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 

discont 21/5 pCt. Fest. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3 4 

Consols p. October 97¾ | 97 09] Silberrente ........ 78 — 78 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Golde. 90578 91 — 
Ital. öproc. Rente... 97 —| 97 — [Berlin 20 58 — — 
Lombarden 12 — 124, [Hamburg 20 58 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99¼ 99¼ Frankfurt a. M..... 20 58. — — 
. — — ] — — [Wien 1 
Türk. Anl., convert. 19!/, 191, [Paris 20 35 — 
Unificirte Egypter.. 98½ | 98%, | Petersburg ......-» Bl — 

Frankfurt a. M., 4 Juni. Mittags. Credit-Actien 265, 87 


Staatsbahn 199, 62. Galizier 174, 25. Ung. Golärenie 90, 60. Egypter 
99, 30. Laurahütte 139, 80. Fest, 

Bambhurg. 4. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 102—108. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 22¼; per Juli-August 22%. per August- 
Septbr. 23 ½, per September-October 23½. — Wetter: Schön. 

Amsterdam. 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Nov. 198. — Roggen loco geschäftslos, 
per October 119. — Rüböl loco 33, per Herbst 30, per Mai 1891 30½. 

Paris. 4. Juni. [Getreige markt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 25, 70, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 70, ver 
September-December 23. 70. -- Mehl ruhig, per Juni 54. 70, per Juli 
55,10, per Juli-Aug. 54, 90, per September-December 53, 60. — Rüböl 
ruhig, per Juni 69, 75, per Juli 69, 25, per Juli-August 68, 25, per 
Septbr.-December 67,00. — Spiritus fest, per Juni 37. 00, per Juli 37,50, 
per Juli-August 37, 50, per September-December 38, 00. — Wetter: 
Schön. “ 

Londen, 4. Juni. [Getreideschluss.] Ruhig, das Derbyrennen 
stört. Fremdes eher stetiger. Hafer ermattend, Uebriges stetig. — 
Fremde Zufuhren: Weizen 40 810, Gerste 2710, Hafer 64 520 Qrtrs. — 
Wetter: Regnerisch. 


Liverpool. 4. Juni. [Baumwolle.] (Schlusse Umsatz 7000, 
Ballen, davon für Specniation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M.. A. Juni, 7 Uhr 6 Min. Abends. Credit- 
Actien 268.25, Staatsbahn 201,87, Lombarden 123,12, Laura 141,60, 
Ungar. Galdrente 90,65, Egypter 99,80, Türkenloose 26,80, Mainzer 
117,50, Fest. 


Aus Bädern und Sommerſriſchen. & 


r. Johaunisbad im Rieſengebirge, 1. Juni. Der Wonnemonat hat 
ſich in feiner zweiten Hälfte ſehr kühl angelaſſen. Die Curmuſikcapelle 
concertirt ſeit 15. v. M. täglich zwei Mal. Am Pfingſtſonntag concertirte 
überdies am Curhausplatze die Muſikcapelle des k. k. 98. Infanterie⸗Re⸗ 
giments. Die Zahl der Curgäſte betrug bis zum 28. v. M. 9 Perſonen, 
das iſt 16 Perſonen mehr als zur ſelben Zeit des Vorjahres. 

I. Oſtſeebad Swinemünde, 26. Mai Das großartige Etabliſſement 
„König Wilhelm⸗Vad“ mit feinen 150 Logirzimmern, feinen kalten 
und warmen See⸗, Sool:, Moor⸗ und medieiniſchen Bädern iſt bereits 
eröffnet. Auch in dieſer Saiſon ſoll wieder für das Amuſement der Bade⸗ 
gäfte durch Bälle, Concerte der hierſelbſt garniſonirenden Regiments⸗ 
Capellen, Feuerwerke, Theater, Corfo: und Extrafahrten geſorgt werden. 
Selbft bei dem ungünſtigſten Wetter iſt der Aufenthalt an der See durch 
die Strandballe geſichert, und die große Anzahl von Dampf: und Segel⸗ 
ſchiffen, welche bei der Hafen⸗Ein⸗ und Ausfahrt bier vorbeipaſſiren müſſen, 
bietet eine ſtets wechſelnde, angenehme Unterhaltung. 

. H. Nordſeebad Borkum, Ende Mai. In dieſem Jahre beginnt 
die Saiſon bereits am 1. Juni, und es find auch für dieſe Zeit ſchon die erften 
Kurgäſte angemeldet. Täuſchen nicht alle Anzeichen, ſo wird die be⸗ 
ginnende Saiſon ſich noch glänzender geſtalten als die vorige, in welcher 
6242 Badegäſte auf unſerer Inſel Erholung fuchten. Natürlich iſt die 
Vade⸗Verwaltung nicht müßig geweſen und bat wiederum eine Reihe 


Donnerstag, den 5. Juni 1890. 


von Neuerungen geſchaffen, um Reiſe und Aufenthalt unſern Gäſten angenehm 
u geſtalten; obwohl von Emden und Leer verſchiedene Dampfer täglich dir 

eiſenden nach Borkum befördern, iſt in dieſem Jahre ein neu erbauter 
Schnelldampfer in Dienſt geſtellt, welcher die Fahrt in nur zwe 
Stunden zurücklegt. Dieſer Dampfer, „Borkum“ benannt, kann die 
außerordentlich große Zahl von dreihundert Paſſagieren an Bord 
nebmen. Von der feſten Anlegebrücke auf Borkum werden die Reiſenden 
mittelſt Eiſenbahn zur Ortſchaft befördert. Die ganze Fabrt vom Feſt⸗ 
lande bis zu den Wohnungen auf Borkum dauert nur 140 Minuten. In 
Borkum iſt jetzt ſo viel gebaut, daß 1470 Wohnungen zur Aufnabme der 

remden bereit ſtehen und etwa 3000 Kurgäſte gleichzeitig hier wohnen 


önnen. 

P. Friedrichsroda i. Thür., Mitte Mai. Das warme Frühjahr bat 
bereits eine Anzahl Sommergäſte nach unſerem, theils an Bergabhängen, 
theils zwiſchen baumreichen Gärten und Wieſen im Thale gelegenen, ringsum 
von dichtbewaldeten Bergen eingeſchloſſenen klimatiſchen und Terrain⸗ 
Kurort gelockt. Wo könnte man auch beſſer das Frühjahr genießen, als 
bier in der berrlichen, ſtaubfreien, ozonhaltigen Luft! — Die Frequenz in 
Friedrichsroda im Vorjahre betrug 8425 Kurgäſte. Gute Wohnungen ſind 
in reicher Anzahl und Auswahl vorhanden. Die zahlreichen Hotels ent⸗ 
ſprechen in ihren e den verſchiedenſten Anſprüchen. Die Preiſe 
für Table d’höte betragen 1—2,50 Mark, für Penſion zahlt man 4,50 bis 
6 Mark N In den zwei gut eingerichteten Badeanſtalten werden 
Fichtennadel⸗, Sool⸗ und die gebräuchlichſten medicinifchen Bäder verab⸗ 
reicht. Die Kurtaxe beträgt 5 Mark für eine Perſon, 8 Mark für zwei 

erſonen und 10 Mark für eine Familie von mebreren Perſonen. Die 
ahlung dieſer Beträge berechtigt zum Beſuch der Spiels, Leſe⸗ und Muſik⸗ 
immer, ſowie der Réunions, Illuminationen, Kinderfeſte und der täglichen 
‚oncerte am Kurhauſe. 
—ͤ*»ͤ—— — — — — — 
Bom Standesamte. 4. Juni. 
Auf gebore. 

Standesamt I. Michnik, Moritz, Kaufmann, jüd., Bielitz, Cohn, 
Maria, jüd., Gold Radeg. 19. — Bee Joſef, Reſtaurateur, k., Alt⸗ 
büßerfir. 17, Baumgart, Martha, k. Ottoſtr. 46. — Brückner, Guſtav, 
Kutſcher, ev., Schweidnitzerſtraße 24/25, Grüner, Hedwig, k., Freiburger⸗ 
ſtraße 42. — Riedel, Hermann, Bäcker, ev., Schießwerderſtr. 4, Müller, 
Bladislawa, k., Sarne. — Fröhlich, Ernſt, Tiſchler, ev., Meſſergaſſe 32, 
Werbe, Hedwig, k., ebenda. — Bettermann, Paul, Reſtaurateur, ev., 
Altbüßerſtr. 27, Sambale, 8 A 40. 

Sterbe e. 

Standesamt I. Jeudreck, Johanna, geb. Feſtag, Muſikerwwe., 37 J. 
— Merkel, Edmund. Klempnermeiſter, 45 J. — Ledermann, Bertha, 
eb. Lißner, Schächterwwe., 81 J. — Kurowska, Marie, T. d. Arbeiters 

aver, 6 M. — Neumann, Guſtav, S. d. Seilermeiſters Carl, 4 J. — 
Kunze, Caroline, 4 Bieder, Monteurfrau, 47 J. — Hähnchen, Vero⸗ 
nika, geb. Hentſchel, Arbeiterfrau, 44 J. — Mimietz, Hel., geb. Ogrosky, 
Nachtwächterwittwe, 62 J. — Stiller, Wilhelm, Oberaufſcher im ftäbt. 


Arbeitsbauſe, 61 J. 

Standesamt II. na Maria, T. d. Dieners Carl, 5 J. — Bern: 
ſtein, Guſtav, Kernmacher, 62 Er Peſchke, Paul, ©. d. Hilfsweichen⸗ 
ſtellers Paul, 1 J. — Thuſt, Theophil, S. d. Steinmetzmſtrs. Theopbil, 
6 J. — Schönfelder, Heinrich, Reſtaurateur, 31 J. — Thiel, Max, © 
d. Buchhalters Franz, 1 J. — Kaſchner, Charlotte, geb. Schunke, Bäder: 
meiſterwittwe, 56 J. — Heinrich, Pauline, geb. Hirſchberger, Wächter⸗ 


frau, 31 J. 
12 Lichtenberg fRemälde - Ausstellung 
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“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


Abollinarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 
und 


15.822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 
EN No. 1—4, ſehr angenehme, rothe 
Ving da paso 


italien. Tiſchweine der Deutſch⸗Ital. 
> 0 Wein Import⸗Geſellſchaft, deren 
Qualität nach dem Ausſpruche der competenteſten Weinkenner von keinem 
der ſogen. Bordeauz⸗Weine in gleicher Preislage erreicht wird. 
Die Weine der Geſellſchaft ſtehen unter königl. ital. Staatscontrolle, 
daher abſolute Reinheit gewährleiſtet. Höchſte e auf 
Fachausſtellungen. 7 
Zu beziehen in Breslau von: Franz Czaya, Fried, Wilh. 
Pohl Nachf., Kaiſer Wilhelmſtraße 3; J. Filke, Moltkeſtraße 15; 
Herrmann Hellwig, Café Central, Königſtr. 9/11; Robert 
Sehlabs, Ohlauerſtraße 21, vis-à-vis der Biſchofſtraße. 


Bad Bukowine. 
Alkalisch-erdiges Eisenbad. 


Moorbäder. 
Prospecte und Auskunft unentgeltlich durch 


16545] 


Die Badeverwaltune. 


Bad Homburg 


ne halbe Stunde von Frankfurt A NE 


Wirksame Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterleibsieiden (Leber, 
Milz. Gelbsucht. Gicht). Mineral-, Sool-, Kiefernadel- u. Moor-Bäder, 
Inhalationen für Hals- und Brustleidende, Molkenkur. Heilgymn. 
Institut (Elektrotherapie, Massage). Kaltwasser-Heilanstalten, — 
Luftkurort ersten Ranges für Nervenleidende und Reconvalescenten. 
Eleg. Kurhaus mit Park. vorzügl. Orchester, Theater“ Réunions. 
Illuminationen etc Neues Badehaus: Kaiser WIlhelm-Bad. 
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Die Verlobung ihrer Tochter Johanns mit Herrn 
Sigismund Brenner in Gleiwitz beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen [6720] 


Joseph Bornstein und Frau. 
Liegnitz, im Juni 1890. 
— ̃ — 


Johanna Bornstein, 


Sigismund Brenner, 
Verlobte. 
Llegultz. Gleiwitz. 


Vadewäſche, 


ſpottbillig, wegen Aufgabe. 
Albert Fuchs, Hoflief., 
Schweidnitzerſtraße. 


Schwedische 
Leinen-Handschuhel 


für Herren u. Damen, 
elegant, leicht und kühlend. 

L. Heiman, 
Breslau, Schweidnitzerstr. 5. 


und wollenen 


Umhängen bedeutend 


Als Verlobte empfehlen ſich: Als Verlobte empfehlen ſich: 
1 Agnes Fanſchkow, a * 
ermann Waldman. Robert Brauſendor 
reslau, Beuthen OS., ae En 2 Cr avatten 1 
im Juni 1890. 7575 Dresden. Berlin. in reichhalt. Auswahl wieder —— 


eingetroffen. [7573] f“ 


5 Schweidnitzer- 
\ L.Heiman, strasse 5. 


Statt befonderer Meldung! 
Die Verlobung ihrer Enkeltochter Statt beſonderer Meldung. 
Selma Gnadenfeld mit dem] Durch die Geburt einer u 


Während des Sommerſemeſters 


Advocatur⸗Candidalen Herrn Dr.] wurden erfreut 12 ESSEN RIERBZERIER met er 3 
juris Alexander Graf in Oeſt.⸗ Carl Kaelter und Frau | game m = —12, Nachm. v. 2½—4 Uhr. 
Oderberg beehren ſich ergebenſt Martha, geb. Goldſtaub. — 0 
anzeigen“ ee Breslau, 3. Juni 1890. Wo Teppiche EEE Prof. Dr med, Br uck, 
P. Magen und Frau. in allen Geures, abgepaßt und ũ1„%é: 
Leobſchüz. (6721) J. Die glückliche Geburt einer Tochter] in Rollen zum Zimmerbelag, | Meine Sprechſtunden halte ich 
zeigen hocherfreut an 8 neueſte ı arbenftellungen, von nun an Vormittags 8—10 
8 Selma Gundenfeld, Marx Joachim Möbelſtoffe, Uhr Dr Ehstei 5 
r. jur. Alexander Graf, | 17566) und Frau u 8 
a, % Sein, ges. Sränkel, Kameeltaſchen, Plüſche, 7 7 


Verlobte. 
Leobſchütz. er Seſt. Oderberg. 1 Stettin, 4. Juni 1890. engl. Tüll⸗Gardinen, Sadowaſtraße 52. 


Stores, bones] Von Anfang Mai 


Chaiſelongue⸗Decken „ ſab prakticire ich wieder in 
Läuferſtoffe, Vad Reinerz. 


abgenaptt Portièren, Dr. Hilgers. 
eſtes Linoleum, Ich halte meine Sprechſtunden: 


S 
in zeichhaltigfter Auswahl zu „Vorm 9-12, Rahm. 2—5. 


enorm biligen Breiten. Dr. G. Guttmann 
Teppichfabrik- Lager | prakt. Zahn Arzt, 


2 er - ‚Mm 4 5 
Julius Aber, | Het 3 tan 


Ring 51, 1. Etage Engl. u. franz. Unter- 

Rai e eite, nm Herrn [richt Breitestr. 48, I. Etage. 
„FC in Student, d. ſchon oft m. beſtem 
in Student bittet um ein Dar⸗ Erfolge unterrichtet hat, wünſcht 
lehn von 80 Mark gegen hohe] Stunden zu ertheilen. Offerten] 
Zinſen. Offerten unter V. W. 16 an] unter E. S. 15 an die Exped. der 
die Exped. der Bresl. Ztg. Breslauer Zeitung. 7556] 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Abend 7 Uhr verschied sanft unsere heissgeliebte 

Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Tante 

verw. Frau 


Bertha Ledermann, geb. Lißner, 
im Alter von 81 Jahren. 75581 
Dies zeigt schmerzerfüllt mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Rechtsanwalt B. Ledermann, 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Hirschberg, den 3. Juni 1890. g 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 5. d. M., Nachmittag 
4 Uhr, in Breslau vom Trauerhause Wallstr. 14b aus statt. 


Nachruf. 


Am 3. d. M., Nachmittags 5 Uhr, verschied plötzlich am 
Herzschlage im Dienst der Oberaufseher des städtischen Arbeits- 
hauses (6747 


Herr Wilhelm Stiller, 


im Alter von 62½ Jahren. 

In den 28 Jahren seines Wirkens im Arbeitshause hat. der 
Entschlafene, ausgezeichnet durch seine grosse Pflichttreue wie 
durch seinen liebenswürdigen Umgang, sich die grösste An- 
erkennung und Achtung erworben. Die unterzeichnete Verwal- 
tung verliert einen hochverdienten Mitarbeiter, dessen Andenken 
wir treu bewahren werden. 

Breslau, den 5. Juni 1890. 


Die Beamten 
der städtischen Arbeitshaus-Verwaltung. 


die Sommermode an 


fesselnden und pikanten 
Neuheiten 


16750 


Damenkleiderstoffen, 


sei es zur Reise, sei es zum Land- oder 
Badle-Aufentkhalt, noch zu schaffen ver- 
mochte, bietet in gewohnter reicher Auswahl 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerstr. 4142. 


Für die vielen, liebevollen Beweise herzlicher Theilnahme 
und Freundschaft, welche uns aus Anlass des am 30. Mai zu 
Westend erfolgten Ablebens unserer geliebten Frau, Mutter, 
Schwester und Schwägerin [6751] 


Doris Scheibler, geb. Lavand, 


zugegangen sind, sprechen wir allen Betheiligten unseren innig- 
sten Dank aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Preise der vorgerückten Saison wegen 


überaus billig. 


i Flügel und Pianinos, 
| rad⸗ und freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
Br olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewi igt. 


. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Nn 2 z Fa = —— 
Breslau, Brüderſtraße 10 bp. 15009] Träger, Bauschienen, 


Säulen, 


Gitter, Thore, 


Wegen vorgerückter Saiſon 
bedeutend herabgeſetzte Preiſe 


der Seidenstofie, Foulards 


150 


Louis Wohle. 


Kleiderstoſſe. 


Modelle und Copien von Costumes, Mänteln und 


unter Kostenpreis. [6749] 


Schweidnitzerſtr. 50, 
Ecke Junkernſtraße. 


Ohlauerſtraße 
Nr. 9. neben dem „weißen Adler“ Nr. 9. 
Pariſer Modelle und Copien der neueſten 
Coſtumes, Mäntel und dme 


Kleiderſtoffe 


in Wolle und Seide, nur reelle Qualitäten, in reich⸗ 
haltigſter Auswahl 


zu zeitgemäß billigsten Preiſen. 


Sehr, ſehr billig kauft man Trieottaillen, 
Neiſeplaids, Satinblouſen, Corſets, Tuchkragen, 
Damenhandſchuh, Herren: und Kinderhandſchuh, 
Neiſeſtrümpfe, Socken, Damenſtrümpfe, Corſet⸗ 
fhoner, Staubunterröcke bei Hofl. Albert 
Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 10743) | 


9 5 Für 
Reiſe und Landaufenthalt 
Leichte wollene und 
waſchechte 
Leinen-Anzüge 
für Knaben jeden Alters 
bis zu 
17 Jahren 
in allen Preislagen. 


Plouſen. 


Einzelne Beinkleider. 
Beſte 
E Atelierarbeit. 2 


Auswahlſendungen nach auswärts in 
nur neueſten Fagons. 


$. Speyer Nachfolger, 


Breslau, 
9 Schweidnitzerſtraße 9. 


| Für Ae. und Fenster, 5 — — 
1 9 3 Kuh, 
b Moilette- Seifen II Y% Stall -Binrichtungen 6 ia gg 
Bar 1 f 31 { un 1 ür P „ Rindvieh, un chwarzvieh, Bean BB N 
| eo che HM I eee Sic, M19 ae Ze 
5 pecialitäten deutſch. und ausländ. Erzeugniſſe. | 
E a | Podest- und Wendel ; a 
O deurs un dwässer i 3 
A ind 9 ö Treppen a 0 5 reslau, = 0 
Echte Bau de Cologne e „5 Wagen Fabrik und Reparatur - Werkitatt, 2 
in einzelnen Fl. und Kiſten zu Fabrikpreiſen. N billigst bei [6715] — 43 Ohlauerſtraße 43. 1 8 
Wasch-Eau de Cologne, erfriſchend, fein und billig. I erz & Ehrlich, Breslau. 


Kämme, Zahn- und Nagelbürsten, 


Waſch⸗ und Frottirapparate verſchiedener Syſteme. 
adeartikel aller Art 26571 


N Neuheiten in Japaniſchen Waaren. 
Geelegenheits⸗Präſente 


in reichſter Auswahl. 


1 R. Hausſelder's 
Parfumerie⸗Fabrik, Schweidni erſtraße 28, 


d. Stadttheater ſchrägüber, i. nächſt. Nähe d.? aſchinenmarktes. 


trotz der großen Preisſteigerung alle Möbel, Spiegel u. Polſter⸗ 
en in Eiche, ſchwarz matt, Nuſtb., Mahag. u. |. w. 

Einige 50 Zimmer completter Einrichtungen zur gefl. Anſicht 

am Lager. Nicht ganz ſtylgerechte Möbel werden zu jedem 
annehmbaren Breite ausverkauft. (7577 


Möbel⸗Fabrit D. Silberstein, 


Neue Taſchenſtr. 14, pt., 1., 2. u. 3. Et., früh. Rehorſt'ſche Fabrik. 


Größte Auswahl von Luxuswagen jeden Geures. 
Kataloge, Koſtenanſchläge gratis und franco. en 
Maſchinen⸗Markthallen 66, 67, 68, links vom Ständehauſe. 5 


Zu alten billigſten Preiſen verkaufe ? D d d e e re e ee eee eee 


Circa 35 000 Kilogr. gebrauchtes, aber noch ſehr gut er⸗ 
haltenes verzinktes Wellbiech, 9 ctm boch und 2 mm Blechſtärke, 
habe ich in größeren, ſowie in kleineren Partien ſehr preiswert 
abzugeben. 7563] 


Schweriſtr. G . Etage. Albrecht Fischer. 


Residenz-Theater. 2 


ag Sommer - ‚Kanten 
8 
Direction: F. ee Wu 
Donnerstag, den 5. Juni 1890. 
Gaſtſpiel des Frl. oT 1 des 
Herrn Felix: Zum Male: 
„Der arme Jonat an. 28 # 
in drei Acten von Milloͤcker 
Der Billetvorverkauf findet bei Sem 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Im Gewinnrade - 
kefinden sich 


8247 Gewinne 


mit 


18 Millionen 
400000 Mark 


Zur ruſſiſchen Schaukel, in baar, 
Sone Morgen us 1890: 1 & 600 000 M. 
ser |: 
der Stadttheater⸗Capelle. x 
Sommertheater: er 
Schützen lip. 35300 000 „ 


4 * 200 000 „ 
etc. etc. 


Poſſe mit Geſang in 4 Aecten. 


9999999909099 99999 


Liebichs Etablissement. 2 
Täglich (663 1] 


Großes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 


ngar. 
Pankota-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 


Liel ich hs-Höhe, 


Donnawell, Großes drei- Concert. 
und der Anfang 7 Uhr. 
Breslauer 
Ebnet, Capelle, 


Herr Capellmeiſter 
Georg Rlemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang ang ag 7a uber 
Sonn⸗ Be Feſtt n 

Ende 1 


„eee 


Breslau — Louiſenplatz. 
* den 5. Juni, 


bends 7¼ Uhr: eg 
Die Touristen, 


od. n am Tegern⸗ 
fee. Gr. Origin.⸗Pantomime. 


Das Schulpferd Abdel Kader, 


Fräulein 


eführt von Herrn Ösoar Renz. 
Au ‚der vorzüglichſten Reit⸗ 
fünftferinnen u. Reitkünſtler. 
Visir (Schulpferd), geritten von 
Herrn Gabarel. Morgen: 
Die Touriſten. 
onntag: 2 Vorſtellungen. 
Vorletzte Sonntags⸗Vorſtellungen. 
E. Renz, Director. 


Doppel- Concert 
von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft 


J. Ploner. 


— —— 


Liebichs 
Etabliſſement. 


von 42 Uhr: 


Mittagstiſch 


Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tonlo mit der Negerin 


Miss Barbara. 
Unfang 7 Uhr. 
Eutree 50 Pf., Kinder 10 Pf. 


Billets zu ermäßigten Preiſen 
9 =. i Ann nt in den bare 
aeate kenntli gemachten 
Commanditen zu haben. mit Tafelmuſik. 
Näheres die . Couvert zu 4 Gängen 
Production der Sand⸗Dame M. 1,00. 


täglich. 16670) 2e eee 


Bei ungünſtiger = 
Bergkeller. : 


Rap“ 
Witterung finden die Vor⸗ 
INNE im Saale ſtatt. 

. Heutel. Strohwittwer⸗Kränzchen 
Näheres Placate. H. Fuchs. 


Viotoria- Theater Bann. 


(Simmenauer Garten) 
Neue Taſchenſtraße 31. Im Verkehr Feu den Eiſen⸗ 
Vom 1. Juni ab nur kurze Zeit] bahnſtationen: Berlin (Schleſiſcher 
täglich Auftreten des oder Görlitzer Bahnhof, Alexander— 
phänomenalen ruſſiſchen platz, Friedrichſtraße, Zoologiſcher 
Garten), Bunzlau, Charlottenburg, 


Rieſen⸗ Kind es Cottbus, Frankfurt (Oder), Glogau, 
Eliſabeth Lyska, Koſakentochter, — —1 5 . 10 85 
uben, Lauban, Liegnitz, Liſſa (Bez 
12 Jahr alt, 2 20 groß, Poſen), Lübben e Ben 
300 Rabishau, Sagan, Sorau (Rieder: 
Pfd. chwer. lauſitz) und Zittau einerſeits und dem 
Außerdem Auftreten Badeorte Warmbrunn anderer⸗ 
des ganzen . * ſeits findet eine Ausgabe directer 
Anfang 8 Poſt⸗ und Eiſenbahnfahrſcheine und 
Gepäckſcheine (über Reibnitz) für die 
ganze Reiſeſtrecke ſtatt. Das 
Näbere ergeben die bei den genannten 
Eiſenbahnſtationen und bei den Poſt⸗ 
anſtalten in Warmbrunn und Reibnitz 
aushängenden rg 


13 Ober⸗ Poſtdirertor] 


Post. [2656] 


der 400 eiche. 


paſſende 
W Heiraihsvoridläge || 


a: Bürger» und Adelſtand erhalten Herren 
Dam er n fofort unter denkbar größter Die 
18 5 aut Demet Couvert. Porto 20 
e ade eral⸗Anzeiger Berlik 
W. 1, ati veaiict dige att. Welt. 


i ein jüd. hübſches 
Miche “ 


Mitte der zwanziger Jahre, mit be⸗ 
ſcheidenem, aber gewandtem Be⸗ 
nehmen, wird bei einer baaren Mit⸗ 
Pei a 10,500 .. Fr geeignete 

eirathspartie u 

Offert. ſind ob . 2 2973 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
zur Weiterbeförderung zu richten. 


1 


Täglich Separgt⸗Nachmittags⸗ 
Vorſtellungen mit dem 
Nieſenmädchen Lyska um 4, 5 

und 6 Uhr zu halben Preiſen. 


Kinder 10 Pfg. 


m Garten bei günſtiger, im 25 
bei i ungünſtiger Witterung. 


Zelt garten. 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


. 


Wilhelmshafen 


Heute Donnerstag: 
Gemengte Speise 
Grosse Krebse, 


Nächste Ziehung: 9. Juni cr. 


Haupt- und Schlussziehung vom 7. bis 12. Juli er. 


Schlossfreiheit-Geld-Lotterie 


Originalloose (28 Mark unter amtlichem Planpreise) 


6 M. 12,50, 
Originalloose 


% M. 25, 


„ M. 50, „ M. 100. 
für N 16 M. 2l, 50, Is M. 43, 19 M. 86, 101 M. 172. 


Antheil-Loose, 
giltig für beide Ziehungen, ohne jede Nachzahlung 


½% M. 3. ½ M. 5. ½ M. 10. 


½% M. 20. 


% M. 40. 


Porto extra 10 Pf. — Einschreiben 30 Pf. — Listen 40 Pf. extra. 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Liebich's Etablissement. 


Zum Maſchinen⸗Markit 
Montag, den 9. Juni, 


und 


Dinstag, den 10. Juni: 


Italirniſche Nacht: 


4 mit Ball 


in dem zu einem Luſtgarten am Golf von 
Neapel (Coloſſal⸗Gemälde von 15 Meter Breite) 
prachtvoll umgewandelten Saale. 


Im Garten große Illumination. 
Um 11 Uhr: 


A , Nenpolitanifher Fiſchertanz 


16727 ausgeführt 


von 100 Damen. 
Grosses Ballet. 
Eintritt 3 Mark. 


Anfang 10 Uhr. 


Evang. Arbeiter⸗Verein. 
3. Stiftungsfeſt Sonntag, den 8. Juni er. 
eſtgottesdienſt bei St. Beruhardin Mittags 12 Uhr. 
Prediger: Herr Diakonus Konrad. 
Feſtzug von der Bernhardin⸗Kirche nach dem Schieſwerdergarten. 
Geſellige Feier und Doppel⸗Coneert. 

Programms für Mitglieder im Vorverkauf bei den Bezirksvorſtehern 
und bei Herrn Kfm. H. Langenmayr, Ohlauerſtr. 7, à 15 Pf., Kinder 
unter 14 Jahren nur von Mitgliedern frei. Für Nichtmitglieder 2 2⁵ Pf. 
An der Kaſſe uur 25 Pf [7405] 


Berlin: Fr. Siechen. 


Nürnberger Pierhaus. 


Garten⸗Ausſchank 


an der Ohlauer Thorwache. 
(6637 Vorzügliche Küche. 
Mittagscouvert von 1 Mark an. 
Stettin: Ii Luftdichten. 


uni e. Paanvpreis 5 15 1 — verſende: 
0 — ½ 25 — ½ 12½ M. Erneuerung 5. Kl. 
planmäß. [2625] 


Neg. 4. et * 
7,100 — 
amuel Vertun jr., Namslau. 


Kur- und Wasser-Heilanstalt. 
Thalheim. Bad Landeck i. Schl. 


Methodische Wasserkur — irisch.-russ. Fichtenextraet- Schwimmbäder. 
Massage. Elektr. Behandlung. Diätkur. [0164 
Auskunft und Prospeet durch Dr. med. A. Voelkel. 


Gedichte, Lieder, Aladder., Toaſte Sommerlogis 
w. bill. gefert. Off. 2. 201 Brest. ig. er e Bade: 
unge „ 
Pension Stenzel Sten n ber non „gehunder 
Berlin, Potsdamerstr. 123 


ältere Herren und Damen mit und 
olegante Zimmer frei. [2640] 


ohne Penſion zu vermiethen. 
Zur Sommerfriſche 


Auch ſchwächliche Kinder, welche 
ladet ergebenſt ein Wolf, Gaſt⸗ 


1555 Landluft bedürfen, finden 
wirth zum Schlöffel in Wölfels⸗ 
dorf bei Habelſchwerdt. 2605] 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


SEE -Adresse: Lotteriebräuer, Berlin. 


Breslau, Ring 41 (vom 15. August er. ab Ring Mr. 52). 


gute Bliemel'ſchen 
1 b eine ſehr gute Säule iſt] Mittelmalde iſt die Belohnung des 
am [7483 


Fernsprech-Amt I. No. 7295. 


— — 

Das im Grundbuche von Ludger⸗ 
zowitz Band II Blatt 68 auf den 
gun der Geſchwiſter Carl und 

Emil Sand zu Ludgerzowitz einge⸗ 
tragene Grundſtück ſoll auf Antrag 
des Miteigenthümers Emil Sand, 
vertreten durch den Vormund Ober⸗ 
häuer Carl Kotſchy zu Ludgerzowitz, 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 

am 7. Auguſt 1890, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle im Terminszimmer II 
zwangsweiſe . werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,82 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,34,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
270 M. N zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Ausz un aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatto, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das kundſt be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Ger eh art 0 eſehen werden. 

Das Urtheil über die Ergee 
des Zuſchlag 8 wird 

am 7. Auguſt 1890 
Nachmittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Hultſchin, den 24. Mai 1890 
Königliches Amts⸗Gericht 
Abtheilung 1, 


Struzyna. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Gerber⸗ 
meiſters 
Anton Tschoepe 
zu Langenbielau III iſt heute 
am 2. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Guſtav v. Einem 
hier iſt zum ee er⸗ 
nannt. 6731 
Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
cursforderungen ſowie offener Arreſt 
mit r 
bis zum 8. Juli 1890. 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 
den 15. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr. 
Reichenbach u. E., den 2. Juni 1890. 
Schönfeldt. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des ao 
manns [6733] 


Franz Recker 
in Neuſtadt OS. iſt geſtern 
den 2. Juni 1890, 
Nachm. 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Henkel 


hier. 
Aran 
bis 20. Juli 1890. 
ar 21 LU 
den 21. Juni 1890, 
Vorm. 9 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 14. Auguſt 1890, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht 
bis zum 2. Juli 1890. 
Neuſtadt OS., den 3. Juni 1890. 
Sohurmann 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Das Concursverfahren über das 

Vermögen des Hotelbeſitzers 
Paul Hapich 

zu Frankenſtein wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins ne 
durch aufgehoben. [67 

Frankenſtein, den 2. Juni 1800 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Färbermeiſter Joſef 
Concursſache von 


Verwalters auf 50 Mark feſtgeſetzt. 


Gefl. Offerten erbeten unt. K. 98 Mittelwalde, den 2. Juni 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


RR 


In unsere Collecte 
fielen bis jetzt u. A. 


auf No. 2712 


M. 100,000. 


auf No. 195654 


M. 50,000. 


auf No. 953501 


M. 25,000. 


auf No. 195402 
und Nr. 145393 


je M. 10,000 


eto. etc. 


Oscar Brauer & Co.,, Paukgeſchäft, Berlin W., Leipzigerfr, 103. | 


ne 


— 


In unſerem Firmen⸗ und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter ſind rolgenbe Ein: 
ragungen | en bewirkt worden: 

u dem Firmenregiſter: 
a. Eintragungen: 
Unter Nr. 684 die Firma 
loseph Bannert 
mit der Niederlaſſung in Reichenbach 
und als Inhaber derſelben der Kauf⸗ 
mann Joſeph Baunert daſelbſt. 
Unter Nr. 685 die Firma 
Eduard Seidel 
mit der Niederlaſſung in Ober⸗ 
Langenbielau und als Inhaber der⸗ 
ſelben an Mühlenpächter Eduard 
Seidel daſelbſt. 
Unter Nr. A n 5 4 


WG der echele zu Reichenbach 
und als derſelben der 
Brauerelbeſſzen Otto Böhm daſelbſt. 
Unter Nr. 687 die Firma 
Joseph Marcus 
1100 der Nac in Reichenbach 
und als Inhaber selben der Kauf⸗ 
mann Joſeph 3 daſelbſt. 
Unter Nr. e Firma 
Gustav Gebel 


mit der N zu Peters ⸗ 


waldau und als Inhaber derſelben 
der Brauereipächter Guſtav Gebel 
daſelbſt. 
b. Löſchungen. 
Die unter Nr. 661 eingetragene 


Firma 
L. Friedensohn 

zu Reichenbach, deren Inhaber der 
Handelsmann Jacob erberg 
daſelbſt war, in Folge des Todes des 
Inhabers und durch Uebergang auf 
deſſen Erben und demnächſtige Ein⸗ 
tragung in das Oeſellſchaftsregiſter 
als Geſellſchaftsftrma. - - 

Die unter Nr. 654 eingetragene 


Firma 
G. A. Berger 
zu Ober⸗Langenbielau, 328 Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Berger da⸗ 
ſelbſt war. 
. — unter Nr. 644 eingetragene 


"Max Dittrich und Schön 


zu Reichenbach, deren Inhaber der 


— Max Dittrich daſelbſt 


l. In dem Geſellſchaftsregiſter: 
Unter Nr. 166 iſt die Firma 
Friedensohn 
zu Reichenbach und als Geſellſchafter 
derſelben die verwittwete Handels⸗ 
mann Kupferberg, Auguſte, geb. 
% riedenſohn, und deren Kinder 
va und Jacob minderjährige 
Geſchwiſter Kupferberg zu Reichen⸗ 
bach eingetragen worden. (6732 
Reichenbach u. E., den 2. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Re iſter iſt unter 
laufende Nr. 207 die Firma 
August Gnieser, 
Masckinenbauanstalt 
zu Nieder⸗Poiſchwitz bei Jauer und 
als deren Inhaber der Fabrikbeſitzer 
Auguſt Gniefer zu Poiſchwitz am 
31. Mai 1890 eingetragen worden. 
Jauer, den 31. Mai 1890. [6734] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗ Regiſter iſt 


die unter Nr. 62 eingetragene Firma 


Herrmann 
mit dem Sitze in Neiſſe heut Neat 
worden. (6729) 
Neiſſe, den 29. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 57 1 Firma 


. Moe 
mit dem Sitze in Neiſe bend — 92 
worden. [6730] 
Neiſſe, den 31. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


. 
Kohleulieferung. 

„Die Lieferung von Steinkohlen (Würfel⸗ und Kleinkohle) zur Be⸗ 
heizung der ſtädtiſchen Amtslocale, Anſtalten, Schulen ꝛc. für das Jahr 
vom 15. September 1890 bis dahin 1891 (ungefähr 85 000 Een 
davon ungefähr / Würfel: und ½ Kleinkohle) fol im Wege des Minder⸗ 
gebots vergeben werden. . 

Die Lieferungsbedingungen liegen in der Rathsdienerſtube zur Einſicht 
aus und können auch gegen Erſtattung der Gebühren im General-Bureau 
in Empfang genommen werden. 

Anerbietungen (nach Vorſchrift des $ 2 der Bedingungen) find bis 

zum 16. dieſes Mts., Vormittags 10 Uhr, an die hieſige Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe einzureichen. Denſelben iſt eine Bietungs⸗Caution von 3000 
Mark (§ 12 der Bedingungen) ſowie die Erklärung des Beitritts der 
3 Verwaltung reſp. Firma zu den Lieferungsbedingungen bei⸗ 
zufügen. 
5 Die Eröffnung der Anerbietungen erfolgt an dem vorbezeichneten 
Tage Vormittags 11 Uhr in unſerem General⸗Bureau im Rathhauſe in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Vertreter der betreffenden Firmen. 

Breslau, den 4. Juni 1890. (6746 


a Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Die Lieferung von rund 16000 obm geſiebten Kieſes für das 
laufende Jahr ſoll vergeben werden. Angebote mit der Aufſchrift „An⸗ 
ebor auf Kieslieferung“ ſind bis zum 14. Juni d. J. einzureichen. Die 
röffnung der Angebote erfolgt am genannten Tage 12 Uhr Vormittags. 
Die Lieferungsbedingungen können im Zimmer 17 des Verwaltungs⸗ 
gebäudes — Loniſenſtraße 8 — eingeſehen bezw. gegen koſtenfreie Ein⸗ 
br von 50 Pig. bezogen werben. 

0 6728] 


Poſen, den 1. Juni 1890. 
Königl. Eiſeubahn⸗Betriebsamt (Directlons⸗Bezirk Breslau). 
7 * * - 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
©. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau 
R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock. 
In A. Chrometzta. Ratibor Königsberger. Rawitſch F. 
Franke. Sprottau Th. Rümpler. Schönan A. Weiſt. Schweiduitz 


Auguſt Kurzbach. Spran N.⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlte. | R 


Strehlen J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Waldenburg J. Heim: 
bold. Zabrze W. Borinstt > 0 4% 


I. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
Jacobi’s Tonriſten⸗Pflaſter (Salicyl⸗Kantſchukheftpflaſter) 


Neu! gegen Hühneraugen, harte Haut. 


In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 0 
Pflaſter. Alkeiniges Depot: „Adler Apotheke. Ring.]! 


Man verlange Jacobi's Touriſten⸗Pflaſter. 5904) 


tner, I 8 


Am 1. 


Wilſtermarſch⸗Raſſe eintreffen. 


(worunter mehrere 


Schwertſtraße 7, Breslau. 


d mei (6330) 5 
| 


raue, auch ein ſeltener Blaubunter) der 
olländer, Oldenburger, Oſtfrieſiſchen m. 


Juni wird mein Transport 


Ebenfalls nehme daſelbſt Aufträge für ſpätere Lieferungen auf hoch⸗ 
und niedertragende Kühe und Ferſen, ſowie auf Kälber der obigen 


Raſſen entgegen. 


Leer in Oſtfriesland. 


J. Rüst, 


ſeit 25 Jahren Einkäufer f. d. alte Firma 


Ust. 


— —— GöZ.ꝑ —ę—- x. 


» 0 
Freihändige 
N 
erſteigerung. 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Theodor Schubert 
drigen Rittergüter Boguslawitz, 
ſchine mit Rekelsdorf, Camlowe 
und dem Mühlengrundſtück Bogus⸗ 
lawitz Nr. 7 ſollen 2427 
Mittwoch, den 18. Juni 1800, 
Mittags 12 Uhr, 5 
an Ort und Stelle in Boguslawitz 
in freihändiger Verſteigerung ver⸗ 
kauft werden. l - 
Die Güter liegen im Kreiſe 
Militſch⸗Trachenberg, umſchloſſen von 
den Herrſchaften Militſch, 
Wier 8 ä ie 
uſammenhängend, unden von 
Bean, 9 Stunden >. le 
tunde von Zduny (Zuckerfabrik), 
3 Minuten von Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Bahn: (Oels⸗Gneſen) Station 
Er 5 Minuten von Chauſſce. 
real 562 Hectar, davon c. 50 Hectar 
Wieſe und c. 65 Hectar Holzung. 
Boden zum größten Theil ſehr gut. 
Schloß mit ſchönem Park. Gute 
d. Hypothek 231000 Mark Land⸗ 
ft und Preußiſche Central⸗Boden⸗ 
Actiengeſellſchaft. Mindeſtgebot: letzte 
Taxe — Oels⸗Militſcher Fürſten⸗ 
thumslandſchaft. Bietungs ⸗Caution 
15000 Mark. Zuſchlag ſofort nach 
dem Termine. Kaufbedingungen auf 
Dominium Boguslawitz, bei Herrn 
Diviſions⸗Auditeur Schubert in 
Breslau, Charlottenſtr. 16, und bei 
errn Rechtsanwalt und Notar 
eyer in Oſtrowo einzuſehen oder 
von dem Letzteren abſchriftlich zu er⸗ 
fordern. eſichtigung des Gutes 
kann jeder Zeit erfolgen. Auf An⸗ 
meldung Wagen auf Station Frey⸗ 
han oder Zduny. . 
Boguslawitz, 18. Mai 1890. 
ie Nittergutsbeſitzer 
Schubert ſchen Erben. 


8000 Nuk. 


. — Ceſſion unzweifelhaft ſichere 
ypothek, dis October c. beſtimmt 
zahlbar, werden unter Gewährung 
einer Bonification außer laufender 
Zinſen bald geſucht. 

Offerten unter J. 17 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. (7580) 

Hotel⸗Verpachtung. 

In einer ſehr lebbaften größeren 
Provinzialſtadt der Provinz Poſen, 
dicht an der ſchleſ. Grenze. iſt ein 
altes renommirtes Hotel, 
beſtgelegen am Markte, mit Verkaufs⸗ 
localen, Familienverhältniſſe wegen, 
bald zu verpachten event. zu ver⸗ 


ittpei dur Hoffmann zu 
kaufen. Näbere Mittbeilungen durch 3 f b 
Kaufmann Grünbaum, Carter. 25, . 16648 
Vorderhaus UL, Et. 17489] ' Wamiszt 


reyhan, 


Verſteigerung. 
Montag, den 9. Juni er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich Alte Taſchenſtr. Nr. 20 

die Einrichtung einer Reftan- 
ration, beſtehend in: Polſter⸗ 
Möbel, Tiſche, Stühle, Billard 
mit Zubehör, Gaskronen, 
Buffet, Bierapparat, Spiegeln 
u. ſ. w., (6757 
meiſtbietend ge en gleich baare 
Zahlung öffentlich verfteigern. 


Trautmann, 


Gerichts⸗Vollzieher, 
Alte Graupeuſtr. Nr. 16, III. 


Zur Ausbeutung eines viel 
Erfolg verſprechenden, neuen 
buchhändl. Unternehmens wird 
ein ſtiller oder thätiger & 


Socius mit ca. 10000 


Mark, wovon die Hälfte jofort ! 


baar einzulegen, geſucht. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
D. S. 127 durch die Expedition 
der Breslauer Ztg. erbeten. 


Freiwilliger Verkauf! 
Eine in einem ſehr lebhaften Gar⸗ 
niſon⸗Städtchen Oſtpreußens gelegene 
Brauerei mit hervorragend ſchönen 
Lagerkellereien, flottem Geſchäfts⸗ 
betrieb und ſchöner Landwirlhſchaft 
ſind die jetzigen Beſitzer wegen Aus⸗ 
einanderſetzung willens preiswerth 


zu verkaufen. Das verbraute Quan⸗] 


tum Malz iſt alljährlich geſtiegen; 
es wurden im letzten Jahre ca. 3700 
Centner davon verbraucht. Nur 
Capitaliſten mit verfügbarem größeren 
Capital wollen unter Angabe deſſelben 
eingehende Offerten erfordern. 
5 unter J. A. 9369 an Ru: 
v 


Doffe, Berlin SW, erbeten, 


RR n 


Für Drogiſten ſichere 
Griftenz! a 
Das Concurs⸗Waaren⸗ 
lager mit eleganter Einrich⸗ 
tung, ſowie das dazu gehörige 
Grundſtück des Car! Glatzel 
zu Ratibor iſt preidwerth 
abzugeben. — Das Lager 
reprüſentirt einen Werth von 
6 M., das Grundſtück mit 
feſtem Hypothekenſtand von 
30,000 M. iſt zuletzt mit 36,600 
Mark erworben worden. 
Nähere Auskunft ertbeilt Herr 
Rechtsanwalt 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Std. Arbeitszeit u. 60 Pf. Stunden⸗ 
lohn. — Näheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, 
part., im Arbeitsnachweis⸗Bureau. 5 


g finden 


2635 


in 

E Schankgeſchäft mit größeren 
Kellereien oder Remiſen zur Eta⸗ 
blirung einer Deſtillation wird 
zu pachten geſucht. Wenn Pächter 
ſeine Rechnung findet, iſt ſpäterer 
Kauf gewiß. Offert. unt. M. 8. 125 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
zu ſenden. [6643] 

wen Kirſchalleen find zu ver⸗ 
pachten. Näh. zu erfragen beim 
Bäckermſt. Hrn Sohleweek, Stockg. 12. 


Schweizer Butter, 


tägl. friſch, d. Pfd. 1,15 M. Ia. Matjes⸗ 
Heringe, neue Kartoffeln. Schön- 
pflug, Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenpl. 


Getrocknete Biertreber 


hat preiswerth abzugeben 


Max Montag, 


Tarengtenſtr. 82, H "G 


: Ein unentbehrliches. 
Hausmittel. 
Böttgers Hustentropten 


erfreuen sich be- 
sonderer Beliebt- 
heit aller Husten- 


PN 


ngen Jahren mit 

7 sicherstem Erfolg 
angewandtes Heil- 

mittel geg. Husten 

chätzbar bei 


er: 

se 

bei 
Lungenleiden, Hals- und Brust- 
alfectionen. an achte, um 
keine Nächahmungen zu erhalten, 
auf nebenstehende Schutzmarke. — 
Preis & Fl. 50 Pfg. und Mk. 1.— er- 
hältlich in dem meisten Apotheken. 


Damen! Rath u. ſichere Hilfe in 
discr. Frauenleiden d. eine erfahr. 
Hebamme. Off. u. M. K. 50 hauptpoſtl. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſ. n. Bayern e. muff iſr., gepr. Er⸗ 
zieherin m. Thätigkeitszeugn. f. e. ſ. 
gute Stelle b. engſt. Familienanſchluß 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


tützen d. Hausfrau, Kindergärtn. 

und Pflegerinnen mit guten 

Zeugniſſen empfiehlt Frau Fammi 
Markt, Eliſabethſtraße ve 


epr. Kinderpflegerin, zuver⸗ 

läſſig, anſpruchslos, mit guten 
Zeugniſſen, im Nähen geübt, zu zwei 
Kindern, 4½ u. 3½ Jahr alt, per 
ſofort geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Photographie nach 
Pleß OS. L. F. poſtlagernd. 


Putz⸗Directrice⸗ 


Geſuch. 
In meinem Putzgeſchäft findet 
eine tüchtige ireetriee am 


1. Auguſt cr. angenehme, dauernde 


Stellung bei hobem Salair. 
Gehaltsanſprüche und Seugniß: 
abſchriften erbittet 16689 
E. Drinloszynski, 
Glatz i. Schleſ. 


ü in Buhgeichä i 
u A t nn nn. 


Direetrice 


bei hohem Salair und Familien⸗ 
anſchluß zum baldigen Antritt. 
(6716 x Pese, 
Grof ⸗Strehlitz. 


„Caſſirerin, ’ 


Siegfried Steinitz, 
zum Eiskeller, Gleiwitz. 


Für mein Deſtillations⸗Schauk⸗ 
geſchüft ſuche ich ein anſtändiges, 
der polniſchen Sprache mächtiges 
jüdiſches Mädchen zum baldigen 
Antritt, ſpäteſtens aber zum 1. Juli er. 


J. Ahraham, Oppeln. 


3 Köchinnen., 
Stubenmädch. u. Kinderſchleuß. 
erh. z. 2. Inli gute u. dauernde 
Stellen d. Fr. Brier, Ring 2. 


Ein, anft. Mädchen findet bei zwei 
Leuten einen leichten Dieuſt 


per ſofort oder 1. Juli. Zu melden 


bei Jonas Kiewe, Sagan. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſeit 1868 Reuter's 


Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 
1 erfahrener Buchhalter 


ſſucht ld. Vormittage Beſchäftigung. 


Off. u. Ch. U. A. 20 Exp. d. Bresl. Zig erb. 


in Oberſchleſien gut gehendes | ME 


[„Ein gutem 
tüchtiger 


Reiſender 


mit kaufm. Kenntniſſen für 
9 Gorreip. u. Buchf. wird für ein 
Fruchtſaft⸗ u. Siderfabri⸗ 
katious⸗Geſchäft bei gutem 
Gehalt bald zu engagiren geſucht. 
Bevorzugt werden Herren, die 
Oberſchleſien mit Erfolg bereiſt 
haben. — Gefl. Anerbietungen 
mit Referenzen sub „Cidler““ 
poſtl. Hirſchberg i. Schl. 
(Retourmarke verbeten.) 


pf. und durchaus 
16723] 


=. 


Ven einer Cigarrenfabrik wird 
ein Stadtreiſender geſucht. 
Bewerber, die auch mit Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut ſind, erhalten den 
Vorzug. Offerten unter V. C. 10 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7525] 


Ein ſehr tüchtiger Reiſender der 
Zuckerwaarenbranche, in Poſen u. 
Schleſien beſtens eingeführt, findet 
ſofort gutes Eugagement. 7542 
Gefl. Offerten unter R. Z. 12 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


x ® 8 
Einen Commis, 
älteren, tüchtigen Expedienten, ſuche 
ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Juli. [6627 
PeriönlicheBorftellung iſt erwünſcht. 


o. Iſrlaender, Oels i. Schl. 


Für ein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 


Commis, 
der polniſch ſpricht, per 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Zeugnißabſchr. und Gehalts⸗ 
angabe bei fr. Station an B. Werner, 
Breslau, Roßmarkt 14. [7521] 


Für mein Mauufactur⸗ und 
Sperereitwanren : Geichäft ſuche 
ich einen tüchtigen Commis, ſowie 
einen Lehrling zum Antritt per 
1. Juli a. c. [67:7] 


A. Stein, 1 
Wilhelminehütte p. Schoppinitz. 
Für mein Mauufactur⸗, Zw irn⸗ 


d B i i 
Hihtigen * ray 


Verkäufer 
(Cbriſt), d. polniſchen Sprache mächtig. 
Retourmarke verbeten. 
Carl Benecke; 
Gnadeufeld. 
ür mein Mode⸗Waaren⸗, 
Selen u. Dam f 


Verkäufer und 
Decorateur 


bei hohem Gehalt. [6383] 
M. Dresdner Jr., 
Beuthen OS. 


Für mein Tuch⸗ u. Mauunfac⸗ 
turw.⸗Geſchäft ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer 


und einen Volontair, jüd. Conf., 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
ansprüche unter Chiffre k. M. 130 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


ch ſuche per bald event. 1. Juli 


Ich ſuche ! 
1 tüchtigen Speceriſten 
1 tüchtigen Deſtillatenr. 


Nur erfabrene junge Leute, die einer 
e Leitung bevorſtehen 
önnen, wollen ſich melden und Ge⸗ 
haltsauſprüche beifügen. Polniſche 
Sprache iſt Bedingung. 

Myslowitz. J. Grunwald. 
Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


flotter Detailliſt, militärfrei, der 
bereits 5 Jahre in einem Geſchäft 
thätig iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
eugniſſe, per 1. Juli oder ſpäter 
derweitige Stellung. 

Offerten erbeten unter E. R. 20 
Exped. der Bresl. Ztg. 7569] 


Eb. wiſſenſch. geb. Mann in 
beſten Jahren, durchaus ſolid, ſucht 
Thätigkeit in Fabrik, Bureau od. ähnl. 

Gefl. Off. sub H. 22968 anHaaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


IRF” Zivei tüchtige junge Leute 
finden in meinem Webwaaren⸗Fabri⸗ 
kations⸗ und Verſand⸗Geſchäft per 
ſofort oder 1. Julic. Stellung. Solche, 
die mit der Webwaaren⸗Fabrikation 
vertraut ſind, wollen ſich 
unter A. N. Z. 21 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. [7581] 


Ei junger Mann, welcher md. 


arbeiten gründl. 
auf gute Zeugn., per 1. Ju 
Stellung als Comptoiriſt. 

sub A. M. 11 


Gefl. Offerten 5 
an d. Exped. d. Brest. Ztg. erb. [753%] 


ch melden 


Buchführung u. ſämmtl. Comptoir⸗ 


tr. iſt, t, geſt.⁊ö⁊ kb mau rðꝭʃs qæꝗæêdqꝗͤGæeõxüͤßßsxwxyꝛo ẽ r. 
78 Fulle fp ter] Verantwortlich: Für Aue mann u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 


Geuucht wird für Oberſchleſien 
> per 1. Juli ein junger Mann, 
möglichſt aus der Hüttengegend, für 
Kurz, Weiß⸗ u. Schnittwaaren, 
der Correſpondenz und Buchführung, 
ſowie der polniſchen Sprache mächtig. 

Offert. sub F. 131 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 16741] 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft kann ſich 
ein fleißiger 


junger Mann, 

der auch gewaudter Verkäufer iſt, 
melden. Chiffre A. B. C. 99 poſt⸗ 
lagernd Breslau. [7553] 


ür ein größeres Geſchäft der 
Delicateſſen⸗Brauche wird ein 
j. Mann bei gutem Salair als 
Verkäufer geſ., der eine erfolgreiche 
Thätigkeit aufzuweiſen hat. [6724] 
Off. m. Gehaltsanſpr. u. Photo⸗ 
graphie erbeten unter Chiffre Z. 129 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Getreide⸗ u. Mehlbranche. 

Wir ſuchen für unſer Getreide-, 
Mehl: und Mühlengeſchäft, für Buch⸗ 
haltung, Correſpondenz, Lager und 
kleinere Reifen, per 1. Juli a. e. 
einen ſoliden, tüchtigen, branche⸗ 
kundigen jungen Mann. 

Gefl. Offerten unter genauer An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit, Gehalts⸗ 
anſprüche ſowie Zeugnißabſchriften, 
erbitten unter X. 4339 an Rudolf 
Moſſe, Köln. [2663] 


in junger Mann, d. bereits längere 
Zeit in einer Seifenfabrik als 
Buchhalter thätig iſt u. auch d.Reiſe 
zu beſorgen hat, ſucht p. 1. Juli er. 
anderw. Engagem. Gefl. Off. sub 
P. 437 an Ruoff Moſſe, Breslau. 


Wir ſuchen für unſere Neuanlage 
einen tüchtigen, energiſchen 


bermeiſter, 


der im Walzen von Univerſal⸗ und 
Calibereiſen Erfahrung beſitzt. 
Schriftliche Offerten unter Angabe 
der bisherigen Thätigkeit, der Ge⸗ 
haltsanſprüche, ſowie Zeugnißab⸗ 
ſchriften erbeten. 6582] 
S. Huldsohinsky & Söhne, 
Gleiwitz. 


Adolph H. Neufeldt, 
W und 
Elbing. 


1 1 en ſucht 


Inſp. 
Ne uboti, aruthſtraße 1. 


Ein Lehrling 


aus achtbarer Familie, im Beſitz des 
eini⸗freiw.⸗Zeugniſſes, wird für ein 
hieſiges Droguen⸗, Farben⸗ u. Chemi⸗ 
calien⸗Geſchaͤft en gros zum baldigen 
Antritt geſucht. [756 

Offerten sub 0. p. 18 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Deſtillations⸗Eugros⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen 


Sohn & eb plin 3 


Bernhard Sehey, 
[6722] Bunzlan. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
1 f. möbl. VB.⸗Zimmer i. w. d. 
Boll: u. Maſchinenmarktes billig 
3. verm. Neue Taſcheuſtr. 28, II. 
1 ſchön geleg. möbl. Zimmer, nahe 
Ring, i. bald oder ſpäter zu verm. 
Burgſtraße 6, II., Ludwig. 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, ai 
bochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 

720 Mk. 3 Zimmer, Cab., Küche, 
Entree, alles hell, zu verm. 
Reusehestrasse 57. 5 
PPP 


Neue Taſchenſtraße 25 


halbe. Et., 1 dreifenſtr. 2 zweifenſtr. 
1 einfenftr. Simm., Cab, Mäben‘ 
ſtube ꝛc., venovirt, per bald ober 
ſpäter zu vermiethen. 17362) 


Villa in Kleinburg, 
auf das Eleganteſte eingerichtet, 
zu vermiethen. Offerten unter 
L. 19 an die Exped. der 


Bresl. Ztg. erbeten. [7568] 
Laden mit Wohnung und Keiler 
Unweit d. Oberschi. Bahn. 


zu verm. Bohrauerstrasse 43. 
Bi Remise mit U 
oden zu verm. Bohrauerstr. #3. 


J % Vorkost- Geschäft ele. 
,t 


> Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 
ſind auf der ſehr belebten Zoll⸗ 
ſtraße Nr. 23 d. großen Parterre⸗ 
Räume, welche ſich zu jeder Ge⸗ 
ſchäftsanlage eignen, vom 1. Juli o. 
ab zu vermiethen, ebenſo die 
Wohnung im 2. Stock. 6755 


Dr. Ad er. 
In 


Ein tüchtiger 


Zuſchneider, 


gegenwärttg noch in einem be⸗ 
deutenden und feinen Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft thätig, 
u. von dieſem beſtens empfohlen, 
ſucht Engagement per jofort. 

Gefl. Offerten erbeten unter 
S. Z. 132 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 6753 


Zobten a. B. 


find zwei bequem eingerichtete möbl. 
Zimmer m. Gartenden als Sommer⸗ 
wohnung billig zu vermiethen. Zu 
erfr. daſelbſt in der Villa Böniſch. 


Laden, 


event. mit Remiſen ꝛc., zu vermiethen Carlsſtraße 44. [2613] 
Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungezeit 8 Unt Morgens. 


Ort. |: Wetter. 


| Bemerkungen. 


Temperat, 


Mullagnmore. .ı 12 SSW 2 bedeckt. 
Aberdeen 17 SSW 4 b. bedeckt. 
Christiansund . 11 080 4 Regen. 
Kovennagen .. 14 SSW 3 |bcaeckt. 
Stocknoim...» 14 SW 2 bedeckt. 
Hiaparanda 9 WSW 2 bedeckt. 
Petersvurg: »» | 12 still wolkenlos. 
Mos kan 14 80 1 Regen. | 
Cork. Queenst. 12 WSW 3 beasex:, 
Cherbourg 15 8 3 Regen, 
Heider 14 SSW 2 wolkig. 
Sy. 15 SW 3 wolkig. 
Hamburg 17 SSW 2 Dunst. 
Swinemünde 17 8 2 heiter. > 
Neufanrwusser 16 88W 1 8 | 
Meme 12 8W 3 bedeckt. 
Pari 16 SSW 3 h. bedeckt. 
Münster 16 8 2 heiter. 
Karisrune. ...: 18 82 Dunst. 
Wiesbaden 14 WSW 1 wolkenlos. 
München 16 Stil wolkenlos. 
Chemnitz ..... 17 080 1 (heiter. 
Berlin 17 SSW 3 heiter. 
Wien 12 NO 1 wolkenlos. 
Breslau 15 01 wolkenlos. 

ie d' AIX . 765 15 880 3 wolkig. 
a er RN | . 766 17 04 heiter. 
Triest. . 767 22 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 

4 = mässig, 5 = Irisch, 6 = stark, 72 steil 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Einem barometrischen Minimum unter 745 mm nördlich von Schott- 

land liegt ein Maximum über 765 mm über der Alpengegend und Um- 

ebung gegenüber, sodass in Deutschland südliche und sud westliche 

363 vorherrschend ist, unter deren Einflusse die Temperatur 

gestiegen ist. Das Wetter ist in Central-Europa heiter, trocken und 

ziemlich warm. 


Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau 


— 


